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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die S 


können nicht berückſichtigt werden. 


Sur Marokkofrage. 

Von beſonderer Seite wird uns geſchrieben: 

Die Tätigkeit der Spanier in und inbezug 
auf Marokko iſt augenblicklich von hohem In⸗ 
tereſſe. Spanien iſt, und zwar ausgeſprochener⸗ 
maßen, der Anſicht, daß es ſich beeilen müſſe, 
um ſich in Marokko bis zum Augenblick der 
großen Teilung ſoviel Land und Häfen zu 
ſichern, daß es dann ſich auf den status quo 
nur zu ſtützen braucht und zu ſagen: Was ich 
habe, will ich behalten. In Frankreich iſt man 
ſelbſtverſtändlich anderer Anſicht und will, wie 
ſchon durch die Geheimverträge mit Spanien 
feſtgelegt zu ſein ſcheint, im Augenblicke der 
Teilung, den man ja auch in Frankreich für 
ganz ſicher und bald eintretend hält, Spanien 
möglichſt wenig und möglichſt bedeutungsloſe 
Teile Marokkos geben. 

Daher ſtammt auch die jetzige Wut Frank⸗ 
reichs über das eigenmächtige und tatkräftige 
Vorgehen! Spaniens. Man droht jeden Tag 
ſtärker und es kann kaum einem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß auch die großbritanniſche Regie⸗ 
rung ſich mit Vorſtellungen der ſpaniſchen 
gegenüber im Sinne der franzöſiſchen Politik 
ſchon beteiligt hat oder in Kürze beteiligen 
wird. Zweifellos iſt ferner, daß, wenn dieſe 
beiden Großmächte wirklich wollen, dann Spa⸗ 
nien das, was ſie wollen, eben tun muß. An ein 
Aufwerfen der Machtfrage von Seiten Spa⸗ 
niens iſt ſelbſtverſtändlich nicht zu denken. 
Spanien ſtützt ſich bei ſeinem Vorgehen wohl 


imgrunde auf die Erwägung, daß Frankreich 


und Großbritannien ihm zwar nicht alles ge⸗ 
ſtatten, aber doch ſehr vieles nachſehen und zu⸗ 
geſtehen werden, denn dieſe Mächte haben allen 
Anlaß, ſich nicht nur die ſpaniſche Regierung, 
ſondern auch das ſpaniſche Volk freundlich ge⸗ 
ſinnt zu erhalten. 2 

Iſt auf der einen Seite richtig, daß Spanien 
ſich finanziell durchaus in den Händen Groß⸗ 
britanniens befindet, ſo kann auf der andern 
nicht beſtritten werden, daß nach Entſtehen wirk⸗ 
lich tiefgehender Erbitterung des ſpaniſchen 
Volkes gegen Großbritannien die ſpaniſche Re⸗ 
gierung eines Tages gezwungen werden könnte, 
eine den beiden Weltmächten unfreundliche 
Politik zu treiben. Das würde mit anderen 
Worten bedeuten, daß Spanien politiſch eine 
Wendung vom Zweibunde zum Dreibunde voll⸗ 
zöge. Es ſteht feſt, daß, wenn die deutſche Re⸗ 
gierung heute der ſpaniſchen auch nur einen 
Finger reichte, dieſe ihn mit Freuden ergreifen 
würde. Deutſcherſeits würde es aber einen 
Fehler bedeuten, dieſen Finger auszuſtrecken. 

Gerade in einer Angelegenheit, wie es die 
morokkaniſche iſt, würde im Verein mit Spa⸗ 
nien das deutſche Reich allein der gebende Teil 
fein, und dabei — das iſt beſonders ungünſtig 
— wäre Spanien der hauptſächlich handelnde 
Teil. Spanien iſt kein Machtfaktor von genü⸗ 
gender Größe. Es iſt natürlich nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ja es iſt ſehr wohl möglich, daß wir 
Spanien einmal brauchen können, und daß uns 
auch ſeine marokkaniſchen Anſichten und Be⸗ 
ſtrebungen von Nutzen ſind. Es iſt auch anzu⸗ 
nehmen und zum mindeſten auf das dringlichſte 
zu hoffen, daß die deutſche Regierung dann den 
Augenblick ergreift. Wie die Verhältniſſe aber 
heute liegen, iſt Abwarten der Dinge ent⸗ 
ſchieden das richtigſte, beſonders weil uns ſchei⸗ 
nen will, daß ihre Entwicklung bis zu dem ent⸗ 
ſcheidenden Punkte nicht mehr allzu lange dau⸗ 
ern kann. 


Der allmächtige Dollar. 


Wie von Anfang an zu erwarten war, hat 
der Dollar, den die Amerikaner nicht umſonſt 
„the allmighty Dollar“ (der allmächtige 
Dollar) nennen, auf der ganzen Linie in 
Mexiko geſiegt. Der alte Präſident iſt mit 
Würde von dem Platze zurückgetreten, den er 
ein Menſchenalter inne hatte und den er über⸗ 
haupt gemacht hat. Er iſt zurückgetreten mit 
den Worten, er gehorche, wie immer, dem 
Willen des Volkes und gäbe die Möglichkeit zu, 


unbewußt etwas dem Lande Schädliches getan 


zu haben. Porfirio Diaz hat das undankbare 
Land und Volk verlaſſen, und will Europa auf⸗ 
ſuchen, ſeine Rolle iſt ausgeſpielt, aber er kann 
von ſich ſagen, daß er den Beſten ſeiner Zeit 
genug getan hat. Die natürliche Grenze ſeines 
Lebens naht heran, und lange hat er nicht mehr 
nötig, ſich bitteren Betrachtungen über das ur⸗ 
alte Thema der Volksundankbarkeit hinzugeben. 
And er wird ja wahrſcheinlich auch wiſſen, daß 
dieſesVolk nicht nach ſeinemVolkswillen handelt 
— überhaupt unſerer Anſicht nach eine Phraſe 
allerübelſter Art, — ſondern, daß es der ame⸗ 
rikaniſche Dollar iſt, der ihn geſtürzt 
hat. Nicht daß ein großer Teil Mexikaner durch 
den Dollar beſtochen wäre, wohl aber ſind die 
Lügen und Hetzgeſchichten mit Hilfe des Dollars 
in die Welt geſetzt und verbreitet worden, die 
mexikaniſchen Politiker und Männer der Zu⸗ 
kunft werden demſelben Gegner unterlegen 
ſein, und daß man Revolutionen am leichteſten 
mit Gold machen kann und immer gemacht hat, 
bedarf wohl keines Beweiſes. 

Was nun werden ſoll und werden wird, 
kann nur die Zukunft lehren, aber ſicher dürfte 
ſein, daß Mexiko ſeine Rolle als ſelbſtändiger 
Nationalſtaat im Sinne des Wortes ausge⸗ 
ſpielt hat. Das iſt natürlich auch der ganze 
Zweck der amerikaniſchen Machinationen und 
Aktionen von Anfang an geweſen. Ein auf⸗ 
ſtrebendes ſtarkes Mexiko paßt den Vereinigten 
Staaten nicht und kann ihnen bei ihren Ab⸗ 
ſichten für die Zukunft auch garnicht paſſen. 
Ein Mexiko, das von ſeinem ſtaatlichen Rechte 
Gebrauch machte, Abkommen und Verträge mit 
anderen Mächten zu ſchließen, ja ſelbſt mit 
Japan, ein ſolches Mexiko war eine bedenkliche 
Erſcheinung und durfte nicht geduldet werden. 
Man muß den amerikaniſchen Staatsmännern 
zugeſtehen, daß ſie die Augen gut aufgehalten 
haben, denn allem Anſcheine nach bemerkten ſie 
die Verhandlungen zwiſchen Mexiko und Japan, 
noch bevor ſie zum eigentlichen Abſchluß ge⸗ 
kommen waren. In demſelben Augenblick be⸗ 
gannen dann prompt die Unruhen, das ame⸗ 
rikaniſche Kapital ſah ſich ebenſo plötzlich be⸗ 
droht, und die Dinge nahmen ihren bekannten 
Verlauf. Heute iſt der erſte Teil des Dramas 
zuende und hat mit vollem Siege der Vereinig⸗ 
ten Staaten geſchloſſen. Es iſt kaum zu bezwei⸗ 
feln, daß es mit den nun folgenden nicht anders 
verlaufen wird. Vom allgemein politiſchen 
Standpunkt muß man die Auslöſchung Mexi⸗ 
kos als ſelbſtändige Macht bedauern. Die An⸗ 
maßung der Vereinigten Staaten, die ohnehin 
groß genug war, wird wachſen, und davon hat 
die übrige Welt ſicher keinen Vorteil. * 


Politiſche Tagesſchau. 
Gerüchte. 


Die „Konſ. Korreſpondenz“ ſchreibt: In 
der Preſſe wird andauernd die Mitteilung 
erörtert, daß vor einiger Zeit einer der 
führenden, Genoſſen“ der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion zum Reichs⸗ 
kanzler zu einer Beſprechung über 
ſchwebende Reichtagsangelegenheiten entboten 
worden und erſchienen ſei. Wir hatten immer 
gehofft, daß ein offizielles Dementi dieſes 
uns recht wenig wahrſcheinlich bedünkenden 
Vorgangs erfolgen würde. Hat es doch 
ſchon viel Kopfſchütteln und Bedenken erregt, 
daß der Staatsſekretär Delbrück kürzlich 
bei der Verfaſſungsfrage für Elſaß und 
Lothringen, wie behauptet wurde, die Praxis 
eingeführt hat, auch mit den Mitgliedern 
jener ſtaatsfeindlichen Richtung in vertrau⸗ 
liche geſchäftliche Beratungen einzutreten. Es 
muß doch einen eigenen Eindruck auf die 
loyale Bevölkerung des Landes machen, 
wenn ſie ſieht, daß die höchſten Staatsbe⸗ 
amten gegenüber einer Partei, die offen den 
Umſturz eben dieſer Staats⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung betreibt und erklärt, gleich 
wohl den Standpunkt einer Gleichberechti⸗ 
gung mit den übrigen bürgerlichen Parteien 
zu beobachten ſcheinen. 


N En, 


Ron 


Thorn, Donnerstag den 15. Juni 10. 


29. Jahrg. 
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— —————ůůů ů — TEEN BERN SET ESEL —— 


Der amerikaniſche Votſchafter Hill 

hat ſich am Dienstag von der amerikaniſchen 
Kolonie in Berlin, der er ein Gartenfeſt gab, 
verabſchiedet. Am 27. d. Mts. gibt ihm die 
amerikaniſche Handelskammer zu Berlin ein 
Abſchiedsbankett, zu dem auch der Reichs⸗ 
kanzler ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Noch 
vorher, und zwar am 20. d. Mts. wird er 
ſich nach Kiel begeben, um dort am folgen— 
den Tage dem Kaiſer die Offiziere des 
amerikaniſchen Geſchwaders vorzuſtellen und 
ſich vom Kaiſer verabſchieden. Die Abreiſe 
Mr. Hills erfolgt am 2. Juli. 


Das Ende des Reichsinvalidenfonds. 

Im Etat für 1911 iſt als Reſtbeſtand 
des Reichsinvalidenfonds ein Betrag von 
7,5 Millionen Mark vorgeſehen. Nach den 
Ausgaben, die für das Jahr 1910 — nach 
dem ſoeben erfolgten Abſchluß — erwachſen 
find, und nach dem Ergebnis der für Rech⸗ 
nung des Reichsinvalidenfonds ſtattgehabten 
Verkäufe an Effekten ſtellt ſich der für 1911 
verbleibende Reſt tatſächlich auf 8,8 Millionen 
Mark. Das bedeutet alſo ein Mehr von 
1,3 Millionen. Nach dem Etatsanſatz für 
1911 belaufen ſich die Ausgaben für Pen⸗ 
ſionen der Kriegsinvaliden auf 32,5 Millio⸗ 
nen. Unter der Vorausſetzung, daß dieſer 
Etatsanſatz durch die Ausgaben nicht über⸗ 
ſchritten wird, werden die zur Ergänzung 
aus den allgemeinen Reichsmitteln zur Ver⸗ 
fügung geſtellten 25 Millionen Mark nicht 
voll in Anſpruch genommen werden. Da 
die Penſionen aus dem Invalidenfonds be⸗ 
kanntlich monatlich im voraus bezahlt werden, 
ſo iſt gegenwärtig durch die bereits für drei 
Monate erfolgten Zahlungen der Reichsinva⸗ 
lidenfonds, deſſen einſtige Höhe ſich auf 
561 Millionen Mark belief, nunmehr end— 
giftig aufgezehrt. Infolgedeſſen werden ſich 
die Beträge, die für die Kriegsinvaliden aus 
allgemeinen Reichsmitteln bereitgeſtellt werden 
müſſen, für das nächſte Etatsjahr voraus⸗ 
ſichtlich auf rund 32 Millionen Mark be⸗ 
laufen. ; 


Die Vorarbeiten für den nächſten Reichs⸗ 
haushalt 

ſind, wie berichtet wird, in den einzelnen 
Reſſorts nahezu beendet. Es iſt das ziem⸗ 
lich früh und der Schluß liegt nahe, daß der 
Etat ſo zeitig fertig geſtellt werden ſoll, um 
womöglich noch von dem jetzigen Reichstage 
erledigt zu werden. Dazu iſt jedoch wenig 
Hoffnung vorhanden wenn man berückſichtigt, 
daß der Seſſionsabſchnitt im Herbſt bis zu 
den Neuwahlen reichlich belaſtet iſt und daß 
die Nähe der Neuwahlen einer raſchen Er— 
ledigung des Etats nicht förderlich iſt. 


Schulkonferenz über Fragen des höheren 
Schulweſens. 

Am 30. d. Mts. beginnen im Kultus⸗ 
miniſterium Beratungen, an denen ſämtliche 
Provinzialſchulräte der Monarchie teil⸗ 
nehmen werden. Es handelt ſich um eine 
Ausſprache über eine Reihe von ‚Schul, 


namentlich von Verwaltungsfragen, bei denen 


eine einheitliche Regelung für alle Provinzen 
durchführbar erſcheint. Die Konferenz dürfte 
am 1. Juli ihren Abſchluß finden. Solche 
gemeinſamen Beſprechungen mit den Ver⸗ 
tretern der Provinzialſchulkollgien waren 
ſchon früher von dem verſtorbenen Miniſterial⸗ 
direktor Althoff angeregt, um den Schulräten 
Gelegenheit zu einem perſönlichen Meinungs 
austauſche und zu Vorſchlägen auf dem Ge⸗ 
biete des höheren Schulweſens zu geben. 


Gehaltsaufbeſſerung der württembergiſchen 
1 Beamten. DR 
Der Finanzausſchuß der zweiten württem⸗ 
bergiſchen Kammer hat den Vorſchlägen der 
Regierung bezüglich der Gehaltsaufbeſſerung 
der Beamten in der Hauptſache zugeſtimmt. 
Bei den Bedienſteten beantragte er eine 
weitere Erhöhung der Aufbeſſerung um rund 
eine halbe Million Mark. 0 


chriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Neuwahlen zum öſterreichiſchen 
Parlament 

haben am Dienstag ſtattgefunden. — Wie 
der angebliche „Kampf mit geiſtigen Waffen“ 
von der Sozialdemokratie in Wirklichkeit ge⸗ 
führt wird, lehrt wieder einmal recht deutlich 
der Wahlkampf in Sſterreich. Hier haben 
die Sozialdemokraten während der Wahl⸗ 
bewegung zahlreiche Ausſchreitungen gröberer 
und geringerer Art verübt. Am ärgſten 
trieben ſie es in Krakau. Dort gerieten ein 
ſozialdemokratiſcher und ein national-polniſcher 
Arbeiter in Streit, der Rote zog ſein Meſſer 
und ſtach den andern nieder. Als dann ein 
dritter Arbeiter herbeieilte, um ſich des in 
feinem Blute wälzenden Kameraden anzu— 
nehmen, wurde er von dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wüterich gleichfalls angegriffen und 
ſchwer verwundet. Poliziſten gelang es, den 
roten Mordbuben zu verhaften. 


Die Kranken⸗ und Anfallverſicherung in der 
ö Schweiz. 

Das Geſetz betreffend die Kranken- und 
Unfallverſicherung der Arbeiter iſt vom 
eh mit 136 gegen 12 Stimmen, vom 
Ständerat ſeinſtimmig angenommen worden. 


Der Kabinettswechſel in Belgien, 

Nach Meldung aus Brüſſel wird ſich das 
neue Kabinett am Mittwoch offiziell konſti⸗ 
tuieren. Es wird ſich aus folgenden Mit⸗ 
gliedern des alten Kabinetts: Präſidium 
und Miniſterium des Innern de Broqneille, 
Juſtiz Berryer, auswärtige Angelegenheiten 
Davignon, Kolonien Renkin, Induſtrie und 
Arbeit Hubert, Krieg General Hellebaut, und 
aus folgenden neuen Mitgliedern: Finanzen 
Levie, Kunſt und Unterricht Poullet, Verkehr 
Carton de Wiart, Ackerbau und öffentliche 
Arbeiten van de Vyvere, zuſammenſetzen. 


Eiſenbahn⸗Sabotage in Frankreich. 

Eine über die Eiſenbahn von Bar = fur - 
Aube nach Belfort führende hölzerne Brücke 
wurde böswillig in Brand geſteckt. Dragoner 
löſchten das Feuer. 


Zur franzöſiſchen Winzerbewegung. 


Die Deputierten des Aubedepartements 
erließen einen Aufruf an die republikaniſchen 
Winzer, in dem ſie ihre Entrüſtung über die 
vaterlandsfeindlichen Kundgebungen aus⸗ 
drücken und erklären, daß deren Urheber die 
ärgſten Feinde der Sache der Winzer ſeien. 
— Gemeint ſind die Inſchriften, wonach die 
Weinberge Kaiſer Wilhelm angeboten wurden. 


Dem König Peter 


übergab der franzöſiſche Geſandte Coullard⸗ 
Descos am Dienstag in beſonderer Audienz 
den ihm vom Präſidenten Fallieres ver⸗ 
liehenen Großkordon der Ehrenlegion und 
gleichzeitig ein eigenhändiges Schreiben des 
Präſidenten an den König. Kronprinz 
Alexander wird dem Präſidenten Fallieres 
ein eigenhändiges Dankſchreiben des Königs 
übergeben. 


Die Lohnbewegung der engliſchen Seeleute. 


Der Sekretär des Verbandes der engliſchen 
Schiffseigentümer hat erklärt, der Verband 
beabſichtige nicht, der Forderung der Ver— 
einigung der Seeleute und Heizer nachzu⸗ 
geben, daß ſich der Verband an der Bildung 
eines Vermittlungsausſchuſſes beteiligen ſoll. 
Es werde nicht zu einer internationalen Ar⸗ 
beitseinſtellung kommen, wenn ſich auch viel⸗ 
leicht lokale Störungen ereignen könnten. 


Weibliche Paſtoren in Norwegen? 

Die norwegiſche Regierung hat eine Um⸗ 
frage veranſtaltet, ob Frauen geiſtliche Amter 
zu verleihen ſeien? Von den ſechs Biſchöfen 
haben ſich vier ſehr beſtimmt gegen und nur 
zwei für die Erfüllung des Wunſches der 
Frauen ausgeſprochen; die theologiſche Fakul⸗ 
tät der Univerſität Chriſtiania ſoll ſich gleich⸗ 
falls für die neue Forderung erklärt haben. 


Der Ausbruch des internationalen See⸗ 
mannsſtreiks bevorſtehend. 


Der nationale Verband der See⸗ 
leute und Heizer in England hat 
ſeine Mitglieder aufgefordert, für Matroſen 
einen Minimallohn von 5¼, für Oberheizer 
und Maſchinenſchmierer von 6¼, für Heizer 
von 6 und für Stewards von 4 Pfund 
Sterling zu verlangen. Leute, die ſich be— 
reits verheuert haben, ſollen ihren kontrakt⸗ 
lichen Verpflichtungen nachkommen. — Nach 
weiterer Meldung aus Southampton iſt der 
Beginn des internationalen Seemanns⸗ 
ſtreiks entgiltig auf Mittwoch feſtge⸗ 
ſetzt worden. — Das Syndikat der 
belgiſchen Seeleute verbreitet ein 
Manifeſt, in dem der Ausſtand auf den 
belgiſchen Schiffen erklärt wird. Trotz 
der Aufforderung, daß kein Matroſe ſich für 
irgend eine Seereiſe verpflichte, haben Diens⸗ 
tag Vormittag Anwerbungen für die Red 
Star Linie ſtattgefunden. Auch die Haltung 
der Hafenarbeiter erſcheint zweifelhaft. — 
Aus Amſterdam wird berichtet: Die 
Matroſen haben ſich geweigert, vier Dampfer 
der königlichen Schiffahrts⸗Geſellſchaft, die an 
dem Tage, an dem der Generalſtreik wahr⸗ 
ſcheinlich proklamiert werden wird, abfahren 
ſollten, zu bemannen. Ebenſo weigerten ſich 
die Matroſen, an Bord des Dampfers 
„Königin Wilhelmina“ zu gehen, der am 23. 
Juni zur Flottenſchau nach der Reede von 
Spithead in See gehen ſollte. Der Streik 
umfaßt zurzeit 80 Matroſen. 

Der Zar 

empfing am Dienstag im Palais in Peterhof 
die Kommandeure und höheren Offiziere 
des amerikaniſchen Geſchwaders. 
Beim Frühſtück brachte der Kaiſer einen 
Trinkſpruch aus auf das Blühen der Ver⸗ 
einigten Staaten, auf die glänzende amerikani⸗ 
ſche Flotte und den Präſidenten Taft. 


Der Albaneſenkrieg. 


Oſterreichs Eintreten für die Albaneſen 
hat gewirkt. Zuſtändige Stellen im türkiſchen 
Miniſterium des Außern erklärten, die Pforte 
habe von Anfang an nicht die Vernichtung, 
ſondern die Unſchädlichmachung der Aufſtändi⸗ 
ſchen geplant. Nachdem dies erreicht ſei, 
werde ſie einen letzten Verſuch machen, mit 
Milde vorzugehen. Wahrſcheinlich werde der 
Oberkommandant von Albanien einen Aufruf 
erlaſſen, in welchem den Aufſtändiſchen eine 
zehntägige Friſt zur endgiltigen Unterwerfung 
gegen das Verſprechen der Amneſtie zuge⸗ 
ſtanden werde. Nach Informationen der 
Pforte iſt ein montenegriniſcher General an 
der Grenze eingetroffen, um die flüchtigen 
Maliſſoren aufzufordern, ſich den türkiſchen 
Behörden zu unterwerfen. — Kriegsminiſter 
Mahmud Schewket Paſcha, der am Dienstag 
in Saloniki angekommen iſt, wird, wie ver⸗ 
lautet, den Sultan nach Monaſtir begleiten 
und ſich möglicherweiſe nach Skutari begeben. 
Torghut Paſcha ſoll den Befehl erhalten 
haben, die Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
einzuſtellen und die Häupter der verſchiedenen 
Stämme zu ſich zu laden, um über ihre 
Forderungen zu verhandeln. Gegenwärtig 
finden rege Verhandlungen zwiſchen der Re⸗ 
gierung und Torghut ſtatt, um ſofort Re⸗ 
formen im Wilajet Skutari einzuführen. 

Argentiniſche Anleihe. 

Der argentiniſche Miniſterrat hat das 
Anerbieten franzöſiſcher und belgiſcher Ban⸗ 
kiers zur Aufnahme einer 4½ prozentigen 
Anleihe von 66 Millionen Peſos Gold an⸗ 
genommen. 

S mn mann namen nn nennen nn nennen namen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Juni 1911. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin wohnte am 
Dienstag im Sitzungsſaale des Herrenhauſes 
einer gemeinſamen Verſammlung der Ver⸗ 
treter des Evangeliſch⸗Kirchlichen Hilfsvereins 
und der Vereine der Frauenhilfe bei. 

— Von den Höfen. König Guſtav V. 
von Schweden vollendet an dieſem Freitag, 
den 16. Juni, ſein 53. Lebensjahr. — Der 
Erbgroßherzog Adolf Friedrich zu Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz feiert am Sonnabend den 17. 
Juni feinen 29. Geburtstag. j 

— Zum Landrat des Kreiſes Nieder: 
Barnim iſt, wie der „Lokalanz.“ hört, Ge⸗ 
heimer Regierungrat Dr. Felix Buſch, Vor⸗ 
tragender Rat im Finanzminiſterium, auser⸗ 
ſehen worden. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das 
Geſetz über den Patentausführungszwang. 
Es tritt am 1. Juli inkraft. Ferner ver⸗ 
öffentlicht der „Reichsanz.“ eine kaiſerliche 
Verordnung betreffend das Inkrafttreten der 
Maß⸗ und Gewichtsordnung vom 30. Mai 
1908. Danach tritt die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung am 1. April 1912 inkraft, die Vor⸗ 
ſchriften über die Eichung der Bierfäſſer erſt 
am 1. Januar 1913. Hohlmaße für trockene 
Gegenſtände zu ein Viertelhektoliter ſind bis 
1 31. Dezember 1922 im Verkehr zu⸗ 
äſſig. 

— Für den im September 1912 in Wien 
ſtattfindenden deutſchen Juriſtentag iſt bereits 


die Tagesordnung feſtgeſtellt worden. Da⸗ 
nach iſt u. a. auch die Frage der Todes⸗ 
ſtrafe zur Beratung geſtellt. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe Kiel⸗ Rendsburg 
iſt von der fortſchrittlichen Volkspartei nun⸗ 
mehr Profeſſor Titius⸗Göttingen endgiltig als 
Reichstagskandidat aufgeſtellt worden; auch 
die Nationalliberalen werden ſeine Kandidatur 
ſchon im erſten Wahlgange unterſtützen. — 
Für den Reichstagswahlkreis Franken⸗ 
ſtein⸗Münſterberg haben die Konſer⸗ 


vativen den General der Infanterie z. D. S 


Freiherrn von Seckendorff als Kandidaten 
aufgeſtellt. — Die Verhandlungen zwiſchen 
den Freiſinnigen und Nationalliberalen in 
Minden⸗ Lübbecke, Herford⸗Halle 
und Schaumburg-Lippe über ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen bei der Reichstagswahl 
ſind geſcheitert. 

— Die „Deutſche Montagszeitung“ in 
Berlin hatte ein Schreiben veröffentlicht, das 
ſich mit der Regentſchaftsfrage in Bayern 
beſchäftigt, und dabei die Annahme ausge⸗ 
ſprochen, daß das Schreiben vom Prinzen 
Rupprecht von Bayern herrühre. In einer 
aus München nach Berlin gelangten amt⸗ 
lichen Meldung wird feſtgeſtellt, daß Prinz 
Rupprecht dem Schreiben nach jeder Richtung 
hin fernſteht. In dem Schreiben waren die 
Gründe angeführt, aus denen Prinzregent 
Luitpold es ablehne, bei Lebzeiten König 
Ottos die Königswürde anzunehmen. f 

— Die Reviſionsverhandlung im Greifs⸗ 
walder Becker⸗-Prozeß iſt, wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, auf den 3. Juli angeſetzt 
worden. 

Karlsruhe, 13. Juni. Der „Karlsruher 
Zeitung“ zufolge hat der Großherzog dem 
vortragenden Rat im Reichsſchatzamt Geh. 
Oberregierungsrat Dombois das Komman⸗ 
deurkreuz zweiter Klaſſe des Ordens vom 
Zähringer Löwen verliehen. 


Der 38. deutſche Gaſtwirtetag. 


wurde am Dienstag in Braunſchweig mit 
einer Sitzung der Bevollmächtigten der Vereine des 
deutſchen Gaſtwirteverbandes unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Ringel⸗ Pankow eröffnet, der in 
ſeiner Eröffnungsrede auf die Wunden hinwies, 
die die Reichsfinanzreform vor allem dem Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe geſchlagen habe. Die Folgen der 
Reichsfinanzreform ſeien noch lange nicht über⸗ 
wunden und täglich müßten noch Gaſtwirtſchaften 
gelätafien werden, weil fie unter den erhöhten 

ierpreiſen nicht exiſtieren können. Auch der Ge⸗ 
ſchäftsbericht geht von der Erhöhung der Bierſteuer 
aus, unter der die Gaſtwirte ſchwer zu leiden ge⸗ 
habt haben. Überhaupt habe es im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe ſelten bewegtere Zeiten gegeben, als in 
den letzten zwei Jahren. Immer neue ſteuerliche 
Sonderlaſten ſeien dem Gaſtwirtsgewerbe aufge⸗ 
bürdet worden, und inbezug auf die Schaffung 
ſolcher Sonderlaſten ſei im letzten Jahre geradezu 
ein Rekord aufgeſtellt worden. Der Geſchäftsbericht 
erwähnt dann die Rede des früheren Finanz⸗ 
miniſters v. Rheinbaben im Reichstage am 11. 
Januar 1906, in der dieſer die Frage aufgeworfen 
hat, ob es denn ſchaden könne, wenn die Hälfte 
der, Gaſtwirtsexiſtenzen zugrunde gingen. Dieſe 
Worte ließen an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig. Allein in Berlin ſind auch 2000 Gaſtwirts⸗ 
betriebe eingegangen; nicht anders liegen die Ver⸗ 
hältniſſe in der Provinz. Wie bei dieſer Troſtloſig⸗ 
keit der Lage der Präſident des Reichstages in 
ſeinem Oſtergruß habe erklären können, daß das 
. zufriedenſtellend ſei, und wie 
der Präſident des Abgeordnetenhauſes in ſeiner 
Rede zu Köln erklären konnte, daß die indirekten 
Steuern der Reichsfinanzreform keine außerordent⸗ 
liche Belaſtung darſtellten ſondern bewieſen, daß 
es allen Schichten beſſer ginge als in den Jahren 
zuvor, ſei geradezu unbegreiflich. Weiter wendet 
ſich der Bericht gegen die fortgeſetzte Entrechtung 
und Zurückſetzung der Angehörigen des Gaſtwirts⸗ 
gewerbes. Die Branntweinſteuererhöhung brachte 
gleichfalls einen Rückgang des Konſums, wozu der 
ſozialdemokratiſche Boykott noch das ſeinige bei⸗ 
trug. Eingehend beſpricht der Geſchäftsbericht den 
nachgerade zur Regel gewordenen Boykott der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei bei Saalverweigerung 
und nimmt Bezug auf einen Schadenerſatzprozeß 
aus ſolchen Gründen. Das Reichsgericht hat die 
Schadenerſatzpflicht verneint was wiederum nach 
Anſicht des Berichtes zeigt, daß der Gaſtwirt jeden 
rechtlichen Schutzes bar iſt. Das Gleiche gilt aber 
auch von der Frage des Militärboyfotts, Hier bricht 
ſich allmählich die Erkenntnis von der Zweckloſig⸗ 
keit eines dauernden Verbotes Bahn, und man 
geht dazu über, dieſes Verbot nur auf den Ver⸗ 
ſammlungstag zu beſchränken. Dieſe Ausnahme ſei 
aber noch ſelten, und in einzelnen Fällen haben 
ſogar bloße Annoncen in ſozialdemokratiſchen 
Zeitungen ſchon zum Militärverbot geführt. Dann 
wendet ſich der Bericht noch gegen die in vielen 
Städten eingeführte Luſtbarkeitsſteuer und die Ab⸗ 
ſtim enzbewegung. Im ganzen gehören dem Gaſt⸗ 
wirteverband gegenwärtig 800 Vereine mit über 
60 000 Mitgliedern an. Nach lebhafter Debatte 
nahm der Gaſtwirtstag eine Reſolution an, in 
der gegen die im Geſchäftsbericht geſchilderten das 
Gaſtwirtsgewerbe herabwürdigenden Zuſtände 
energiſcher Proteſt erhoben wird. Eine Anderung 
dieſer Zuſtände ſei nur von einer anderweitigen 
Zuſammenſetzung des Reichstages zu erwarten, es 
müſſe deshalb dringend gefordert werden, daß ſich 
die Gaſtwirte einmütig an den bevorſtehenden 
Reichstagswahlen beteiligen. 


Arbeiterbewegung. 


Die Kohlenträger in Southampton 
haben faſt einſtimmig beſchloſſen. die Vorſchläge 
der Arbeitgeber zurückzuweiſen; der Ausſtand 
dauert daher fort. An der Bekohlung der 
Dampfer im Hafen arbeiten zurzeit gegen 700 
Mann, die von auswärts herangezogen worden 


ſind. 

n Emsdetten bei Münſter ſind die 
Differenzen mit den Tertilarbeitern 
am Dienstag beigelegt worden. Am Mittwoch 


leitet und ſich als Vorſtandsmitglied mehrerer Vereine 
fta erworben hat, tritt im Herbſt in den Ruhe- 
and. 

e Brieſen, 13. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
geſtern hier unter Leitung des Kreisſchulinſpektors 
Kreutzer abgehaltenen Kreislehrerkonferenz hielt 
Lehrer Hackert⸗Brieſen eine Lehrprobe über die 
deutſchen Beſitzungen in der Südſee und Lehrer 
trauß-Garnau einen Vortrag über die Tuber⸗ 
kuloſe und ihre Bedeutung für die Schule. Dann 
folgte ein Vortrag des Lehrers Neubüſer⸗ 
Kottenau über das Thema: „Wie kann der Lehrer 
der Forderung: „Nicht für die Schule, ſondern hi 
das Leben!“ hinſichtlich der körperlichen und geiſti⸗ 
gen Erziehung der Jugend gerecht werden?“ Mit⸗ 
berichterſtatter war Lehrer Hardtke⸗Lopatken. 
Lehrer Behrendt⸗Brieſen berichtete über die 
Kreislehrerbücherei. — In einer von Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Lemme einberufenen Verſammlung im 
hieſigen Vereinshauſe wurden die zur Förderung 
der Jugendpflege zu ergreifenden Maßnahmen näher 
beſprochen. Es wurde beſchloſſen, für dieſen Zweck 
einen beſonderen Verein zu gründen und dahin zu 
wirken, daß der Turnverein und der Jünglings⸗ 
verein dieſem Verein beitreten. In den Orts⸗ 
ausſchuß wurden 24 Herren und als deſſen Vorſitzer 
Direktor Dr. Lemme gewählt. — Der Beſitzer Guſtav 
Krüger in Colmansfeld hat ſein Grundſtück für 
47 500 Mark an den Landwirt Artur Reile aus 
Schönſee, der Beſitzer Heinrich Buchwald das ſeinige 
m 38 000 Mark an Frau Marianna Witkowski aus 

iſchlewitz verkauft. 

v Graudenz, 12. Juni. (Fußballwettſpiel. Grau⸗ 
denzer Kornblumentag.) Ein Fußballwettſpiel wurde 
geſtern hier zwiſchen dem Sportverein Marienwerder 
und dem Sportklub Graudenz ausgetragen. Graudenz 
ſiegte mit 2: 1. Dem intereſſanten Spiel wohnten über 
500 Zuſchauer bei. — Einen Kornblumentag wird am 
kommenden Sonntag der vaterländiſche Frauenverein 
zum beſten des Männervereins vom Roten Kreuz und 
des vaterländiſchen Frauenvereins veranſtalten. Die 
Veranſtaltung wird großzügig angelegt. Sämtliche 
hieſigen Militärkapellen werden auf verſchiedenen Plätzen 
der Stadt Konzerte veranſtalten. 

Kreis Schlochau, 12. Juni. (Drei Lämmer) 
brachte ein dem Beſitzer Joh. Remus in Abb. 
Kelpin gehöriges Schaf zur Welt. 

Krojanke, 10. Juni (Das regenloſe Wetter,) 
das ſich zur Nacht wiederholt bis zur Eisbildung 
abkühlte, hat die anfänglich günſtigen Ernteaus⸗ 
ſichten ſehr herabgemindert. Das Blätterwerk der 
Kartoffeln und Gemüſepflanzen flattert wie ein 
ſchwarzer Flor vom Stengel ab, das Sommerge⸗ 
treide erhebt ſich, wie vom Roſt befallen, knapp 
über die Erde, die Winterung iſt ſtellenweis gänz⸗ 
lich ausgebleicht und wird notreif. Die Fruchtan⸗ 
ſätze der Obſtbäume fallen beim leiſeſten Wind⸗ 
ſtoß in Unmengen berab, Kleeſchläge wurden 
wegen Mißwuchſes bereits umgepflügt; ebenfo 
troſtlos ſieht es auch auf den Wieſen aus. 

Elbing, 11. Juni. (Herr Theaterdirektor 
Maurenbrecher,) welcher mehrere Jahre hindurch 
unſer Stadttheater geleitet hat, geht zum 1. Ok⸗ 
ber d. Is. nach Kottbus, um die Leitung des 
dortigen Theaters zu übernehmen. TE 

Elbing, 13. Juni. (Die Leiche) des 38 Jahre 
alten Kaufmanns Hermann Janzen wurde geſtern 
in Pillau im Waſſer angetrieben. Janzen wohnte 
zuletzt in Königsberg und war am 9. Juni 00 
dort geſehen worden. Bis vor zwei Jahren betrie 
er in Elbing ein Manufakturengeſchäft, geriet 
dann in Konkurs und machte ſchon damals einen 
Selbſttötungsverſuch. Wahrſcheinlich haben ihn 
jetzt Nahrungsſorgen in den Tod getrieben. 

Danzig, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Heute 
früh verſtarb hier in faſt vollendetem 64. Lebens⸗ 
jahre der Stadtverordnete, Kaufmann Paul Mong⸗ 
lowski. Er gehörte ſeit 1905 der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung an. — In der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
Conradſtein ſind heute zwei Neuerkrankungen an 
Typhus bei dort befindlichen Geiſteskranken feſt⸗ 
geſtellt worden. Es ſind umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um ein weiteres Umſichgreifen 
der Epidemie zu verhindern. — Die alte Kaiſer⸗ 
jacht „Kaſſeradler“ ſoll an eine chineſiſche Reederei 
verkauft werden. Die Vertreter dieſer Reederei 
werden in den nächſten Tagen in Danzig ein⸗ 
treffen. — Leutnant v. Braun vom 1. Leibhuſa⸗ 
ren⸗Regiment, der von Danzig aus einen Diſtanz⸗ 
ritt nach Konſtantinopel allein unternommen hat, 
iſt nach einer hier eingetroffenen Nachricht bereits 
bis an die ſerbiſche Grenze gelangt. Obwohl er 
täglich im Durchſchnitt 70 bis 80 Kilometer reitet, 
befinden ſich Reiter und Roß in vorzüglicher Ver⸗ 
faſſung. Herr v. Braun iſt im Auslande überall 
aufs herzlichſte aufgenommen worden, insbeſondere 
durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Offizierkorps, 
deren Gaſt er vielfach war. Obwohl Leutnant 
v. Braun die größere Hälfte ſeiner Tour bereits 
zurückgelegt hat, ſteht ihm der beſchwerlichere Teil 
ſeiner Reiſe durch die gebirgigen Balkanländer 
noch bevor. 

[I. Heiligenbeil, 13. Juni. (Beſitzwechſel.) Die 
Landbank Berlin hat von dem im Kreiſe Halligen. 
beil belegenen, 2230 Morgen großen Rittergut 
Gr. Rödersdorf das Ae in Größe von 1800 
Morgen an den Rittergutsbeſitzer Reinhard Brunk 
auf Galitten verkauft. 

Königsberg, 13. Juni. (Kultusminiſter von 
Trott zu Solz) traf ale in Begleitung des Geh. 
Oberregierungsrats und vortragenden Rats im 
Miniſterium Hintze hier in Königsberg ein. Die 
Herren begaben ſich vom Bahnhof direkt nach dem 
Zentralhotel, wo ſie Wohnung nahmen. Am 
8 Uhr machte Oberpräſident von Windheim dem 
Kultusminiſter ſeinen Beſuch. Am Abend blieben 
die Herren im Hotel. Heute Vormittag finden die 
Beſichtigungen der Kunſtakademie, der Chirur⸗ 

iſchen Klinik und der Univerfität ſtatt. 

Nach einem Frühſtück beim Oberpräſidenten begibt 
ſich der Miniſter nach dem Verſuchsgut Waldgarten 
und von dort mit Automobil nach Cranz. 

Inſterburg, 13. Juni. (Oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Genoſſenſchaftstag.) Auf dem 17 Verbands⸗ 
tage der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Schulze⸗Delitzſch⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften wurden zurBeſchickung des all⸗ 
gemeinen Genoſſenſchaftstages in Stettin die Ge⸗ 
noſſenſchaften Dt. Krone und Danzig (Vorſchuß⸗ 
verein, jetzt Danziger Bank⸗Verein) ausgeloſt, die 
nun auf Verbandskoſten Vertreter entſenden 


werden 1100 Arbeiter dort die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. 
Provinzialuachrichten. 
e Gollub, 13. Juni. (Lehrer Knechtel,) der ſeit 
Jahrzehnten die katholiſche Schule in Schloß Golau 
! 


können. Als Ort für den nächſtjährigen Unten 
verbandstag wurde wieder Schwetz a. W. bes 
ſtimmt, das ja bereits in dieſem Jahre heran⸗ 
kommen ſollte, aber zugunſten des Inſterburger 
Jubiläums verſchoben war. Zum Verbandsdirektor 
wurde Juſtizrat Wolski⸗Allenſtein wiedergewählt, 
zu ſeinen Stellvertretern Direktor Anbuhl⸗Inſter⸗ 
burg und Direktor Schleſinger⸗Neumark. 

* Gnefen, 12. Juni. (Die Grundſtücksverkäufe) im 
Nachbarkreiſe Witkowo mehren ſich angeſichts des Stei⸗ 
gens der Preiſe für Grundſtücke ganz ungewöhnlich. 
So wurden in einem Zeitraum von 6 Monaten im 
ganzen 175 Hektar für die anſehnliche Summe von 
etwa 350 000 Mark verkauft. Wenn die Beſitzer nach 
einiger Zeit ihr Grundſtück verkaufen, machen ſie, trotz⸗ 
dem ſie es ſelbſt nicht billig erworben haben, immer 
noch gute Geſchäfte. 

oſen, 8. Juni. (Todesfall.) Am 6. d. Mts. 
ſtarb Generallandſchaftsrat Karl Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach, der ſeit 32 Jahren im Dienſte der genannten 
Behörde ſtand. 

Poſen, 13. Juni. (Rektorwahl an der Akademie) 
Am gejjzigen Tage fand in der königl. Akademie 
die Rektorwahl ſtatt. Es wurde für die am 1. Ok⸗ 
tober beginnende Amtsperiode Geheimer Archiv⸗ 
rat, Profeſſor Dr. Promers gewählt. 2 

Poſen, 13. Juni. (Hinrichtung.) Heute früh 
um 7 Uhr wurde, wie ſchon kurz gemeldet, auf 
dem Gafängnishof der Raubmörder Artiſt Dud⸗ 
zynski, der den Fleiſchermeiſter Koszielski am 
11. Auguſt in einem Walde bei Poſen durch einen 
Revolverſchuß getötet und beraubt hat, von dem 
Scharfrichter Schwietz aus Breslau hingerichtet. 
Der Hinrichtungsakt, der auf 6 Uhr anberaumt 
war, mußte eine Stunde verſchoben werden, da 
der Delinquent inſſelbſtmörderiſcher Abſicht ſich eine 
Fußverletzung beigebracht hatte. Sein Transport 
zum Schafott erfolgte mit der Tragbahre. Er 
ſimulierte mehrfach Ohnmachtsanfälle, allerdings 
ohne Erfolg. Sein bei der geſtrigen Eröffnung 
des Vollſtreckungstermins betätigter Gleichmut 
wich vor dem Hinrichtungsakt großer Aufgeregt⸗ 
heit. Den Beiſtand eines Geiſtlichen hatte er ab⸗ 
gelehnt. 

Crone a. Br., 9. Juni. (Beim Baden er⸗ 
tranken) der Schmiedelehrling Stanislaus Bo⸗ 
rowicz und der Briefträgerſohn Paul Gackowski 
aus Wierzchucin im dortigen See. Beide Leichen 
ſind bereits geborgen. 

Landsberg a. W., 13. Juni. (Nach größeren 
Unterſchlagungen) und Betrügereien iſt Pfarrer 
Nöſtli von Stadl bei Landsberg verhaftet worden. 
Nöſtli hat u. a. die Raiffeiſenkaſſe um 3000 Mk. 
geſchädigt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Juni 1911. 

— (Abſchiedseſſen für den ſcheiden⸗ 

den Gouverneur.) Zu Ehren des in den 
Ruheſtand tretenden Gouverneurs General der Ar⸗ 
tillerie Gronau fand am Montag Abend 7 Uhr im 
Kaſino des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an dem gegen 80 Herren, darunter als 
Vertreter des Stadt⸗ und Landkreiſes die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter 
e die Stadträte Kommerzienrat Dietrich 
und Kordes, Stadtverordnetenvorſteher⸗Stellvertreter 
Guſtav Weeſe, Landratsamtsverwalter Regierungs⸗ 
allefior Dr. Kleemann, die Kreisdeputierten 
Okonomierat von Wegner⸗Oſtaszewo und Land⸗ 
ſchaftsrat von Kries⸗Friedenau, ferner Polizei⸗ 
rat Maercker ⸗ Thorn u. a. teilnahmen. er 
kommandierende General des 17. Armeekorps, Herr 
von Mackenſen der eigens zu der Abſchieds⸗ 
feier von Danzig e war, brachte das Kaiſer⸗ 
hoch aus. Im Auftrage des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters Dr. Haſſe, dem nicht mehr 8 ge⸗ 
weſen, zu dem Scheidenden in perſönliche Beziehun⸗ 
gen zu treten, widmete Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz namens der Stadtverwaltung und 
der Bürgerſchaft dem Scheidenden herzliche Abſchieds⸗ 
worte, indem er auf das gute Einvernehmen hin⸗ 
wies, das dank dem Entgegenkommen des Gouverne⸗ 
ments ſtets zwiſchen Stadt und Garniſon beſtanden 
und ganz beſonders auch dem Bedauern Ausdru 
gab, daß mit dem Schetden des Gouverneurs und 
ſeiner Gemahlin die Wohltätigkeitsvereinigungen 
Thorns en ie Förderer verlieren. Im Namen 
der Garniſon überreichte Herr Generalmajor von 
Hoffmann dem Scheidenden einen Tafelaufſatz 
als e eſchenk mit dem Wunſche, daß der Anblick 
desſelben den Scheidenden ſtets freundlich an die 
Garniſon Thorn erinnern möge. Im Namen des 
Landkreiſes Thorn ſprach Herrn von Wegner 
den Wunſch aus, daß der Scheidende nach ſeinem 
erfolgreichen Tagewerk ſich noch eines ſonnigen 
Lebensabends erfreuen möge. In bewegten Worten 
ſprach Exzellenz Gronau allen Rednern ſeinen 
Dank für die ihm erwieſene Ehrung aus. 

— (Das Abſchiedseſſen zu Ehren des 
HerrnLandrats Dr. Meiſter) findet Freitag 
den 23. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, im Artushof 
ſtatt. Anmeldungen zur Teilnahme an dem Eſſen 
(Gedeck 3 Mark) nimmt bis zum 18. Juni Herr 
Picht, Artushof Thorn, entgegen. 

— (Verleihungvon Kaiſerpreiſen.) 
Der Kaiſer hat für gute Schießleiſtungen im Jahre 
1910 den üblichen Ehrenſäbel verliehen dem Major 
v. Tronchin, bisher im Infanterie⸗Regt. Nr. 
176 in Thorn, goldene Uhren dem Unteroffizier 
Albrecht vom gleichen Regiment, dem Vize⸗ 
feldwebel Weſtphal und dem Unteroffizier 
Deppka vom Danziger Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 und dem Vizewachtmeiſter Broecker 
vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Marks in Marienbur ir zum 
1. Juli d. Is. zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Marienwerder ernannt worden. Der 
Gerichtsaſſeſſor Bennecke in Halle a. S. iſt vom 
1. Juli 1911 ab zum Staatsanwalt bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn ernannt. 

— (Die amtliche Karteder Umgegend von 
Thorn) im Maßſtabe 1: 100000 herausgegeben von 
der kartographiſchen Abteilung der königl. preußiſchen Lan⸗ 
desaufnahme, welche bisher lediglich an Truppenteile für 
militäriſche Zwecke abgegeben wurde, iſt ſeit dem 1. April 
d. J. zum Verkauf an jedermann freigegeben worden. 
Die Umgebungskarten find durch einen Fuſammendruck 
mehrerer Blätter der Karte des deutſchen Reiches 1: 100000 
hergeſtellt, und da beſonderer Wert darauf gelegt wurde, 
daß die betreffende Stadt, nach welcher die Karte benannt 
iſt, möglichſt in der Mitte des Blattes gelegen iſt, ſo 
eignet ſie ſich beſonders als Radfahrer⸗ und Touriſteu⸗ 
karte. Der Preis beträgt unaufgezogen 1 Mk., aufge⸗ 
zogen 2 Mk. Zu beziehen iſt die Karte durch jede gute 

i e en ſowie durch die Hauptvertriebshandlung 
R. Eiſenſchmidt. Berlin NW. 7. 


„ -- err rr 


. el re u PERLE 


— (Alsfalfch) erweiſt ſich das Gerücht, da 
Det Geh. Juſtizrat Trommer einen ſchweren Unfall Hs 
8 en. Es handelt ſich nur um eine Verſtauchung des 

ußes, die in wenigen Tagen behoben ſein wird. 

— Die feierliche Einweihung der 
neuen ſtädtiſchen Turnhalle) findet am 
güchſten Sonntag vormittags 11 Uhr ſtatt. Herr Erſter 

ürgermeiſter Dr. Haſſe vollzieht die Einweihung und 
verkündet den Namen der neuen Anſtalt, worauf nach 
einer Dankrede des Vorſitzers des Turnvereins Übungen 
es Turnvereins mit Keulenübungen der Turnerinnen 
10 gen. An die Einweihung ſchließt ſich ein zwang⸗ 
oſes Beiſammenſein mit Damen im Tivoli. | 

— (Ziterarifhe Vereinigung.) Am 
10. d. Mts. nachmittags um 5%, Uhr vereinigten 
ſich Mitglieder der Literariſchen Vereinigung und 

es Lehrervereins mit Damen zu einer gemein⸗ 
ſamen Sitzung im Waldhäuschen. Die Verſamm⸗ 
lung geſtaltete ſich zu einer Gedächtnisfeier 
ür den am 1. April d. Is. in Kufſtein verſtorbe⸗ 
nen Dichter Martin Greif. Herr Seminar⸗ 
ehrer Mauſolf behandelte in einem längeren 
Vortrage Greifs Leben und Lyrik. Das Elend 
eines deutſchen Dichterloſes hat Greif reſtlos durch⸗ 
koſten müſſen. Außere Anerkennung in Form von 
Zeitungslob, Fürſtengunſt und rotem Gold blieb 
ihm lange verſagt. Den Dichter Greif betrachtete 
er Vortragende durch die Lupe der zünftigen 
Kritik und im Spiegel Greifſcher Selbſtkritik, welche 
er aus deſſen Sinngedichten ableitete, dann ließ 
er Berichterſtatter den Dichter ſelbſt in einer reich⸗ 
lichen Auswahl ſeiner Lieder, Naturbilder, Stim⸗ 
men und Geſtalten zur Verſammlung reden. Mit 
dem Wunſche, daß es ihm gelungen ſein möge, 
em Dichter Martin Greif, wie er es verdient, 
neue Freunde zugeführt zu haben, ſchloß der 
Redner feine Ausführungen, die ſehr lebhaften 
eifall fanden. 


— (Gemäldeausſtellung im Hotel 
Muſeum“.) Der „Künſtlerverein Poſen“, der 
in Poſen eine ſtändige Ausſtellung unterhält, hat 
für die Tage bis zum 21. Juni eine Ausſtellung im 

aal des „Muſeum“ zu Thorn veranſtaltet, in der 
etwa 20 Maler mit 100 Bildern vertreten ſind. 
Die Bilder, Porträts, Aktſtudien, Landſchaften, 
lumenſtücke u. a. in SI, Paſtell, Aquarell und 
teide, find nicht alle gleichwertig, aber es finden 
ch recht tüchtige Arbeiten darunter, die 0 und 
zu wiederholtem Beſuch reizen könnten. r heben 
hervor die aon „Winterlandſchaft“ (Kreide⸗ 
zeichnung) von Mywiorski, die „Bacchantin“ und 
»Ttebesantrag“ von Szmit, die „italieniſchen 
Kinder“ (zwei Paſtelle 
„böhmiſche Bauernhaus‘ (Aquarell) von Fiala, 
ein „Motiv aus der Tatra“ von M. Puffke, die 
zz Blütenſtücke“ von Marie Kremer, die „St. Veit⸗ 
irche in Prag“ von Blazizek, ein „Motiv aus einem 
galiziſchen Städtchen“ mit einer tree gelungenen 
tuppe plaudernder Juden, der „Weg zum Dorf 
Mit tauendem Schnee, von Graczynski, ein Porträt 
von Magdzinski und endlich von Zamiar, der eine 
Büßere Anzahl ſeiner Werke ausgeſtellt hat, das 
id „Die Preferencefpieler“ — auf dem zwei der 
dier Figuren allerdings fi noch nicht aus dem 
Starren losgelöſt haben —, zwei Aktſtudien, das 
elbſtporträt und das Porträt eines jungen Mäd⸗ 
esn im Stil van Dyks. Außerdem hat der 
Architekt Grodzki⸗Thorn einige 1 ausgeſtellt. 

(Silberne Hochzeit.) Das Feſt der 
ſildernen Hochzeit begeht morgen Herr Kaufmann Hoza⸗ 
komski mit ſeiner Gattin. ol i 

(Zudem Zuſammenbruch der Firma 
No wer in Alexandrowo) wird uns mit⸗ 
geteilt, daß nicht nur zwei, ſondern vier Thorner 
Fleieftrmen betroffen find, auf die etwa der gleiche 
Anteil, wie der Privatbanken, entfällt. 

— (Bolizeilihes.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. A 
1 (Gefunden) wurde ein Offizierdegen. Näheres 
M Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon n betrug heute 0,62 Meter, er 
ſſt ſelt geſtern um 2 Zentimeter geſtlegen. Bel 
CHhwalomice ift der Strom von 1,77 auf 1,76 

eter gefallen. 


Aus dem Landtreiſe Thorn, 14. Juni. 
Nachtfroſt und Hagelſchaden.) Auch in unſerem Kreiſe 
at der Nachtfroft in der Nacht von Sonnabend zu 
Renntag größeren Schaden angerſchtet. Die vereinzelten 
egenſchauer Ende voriger Woche haben ſtrichweiſe 
eo Hagelſchlag mitgeführt, ſodaß beſonders der Roggen 
vielfach Schaden gelitten hat; wie z. B. der Schlag 
gal Gut Schönwalde am Gaſthaus „Zum Kometen“ 
— . . — 


Briefkaſten. 


h „Eingeſandt.“ In Ihrer Zuſchrift wiederholen Sie 
Be die Angaben der „Gazeta Torunska“, die im Be⸗ 
ncht widerlegt find. Die Religionslehrer am Gym⸗ 
aſium und Seminar können doch nicht als „Gemeinde⸗ 
arrer des Gymnaſiums und des Seminars“ bezeichnet 
ſterden, und auch der Gottesdienſt der Militärgemeinde 
t nicht für die Gemeinde der deutſchen Katholiken mit⸗ 
eſtimmt, dieſe können vielmehr ohne weiteres davon 


& zusgeſchloſſen werden. Den Hinweis auf die „Friedens⸗ 


ſbelmei⸗ haben Sie mißverſtanden. Eine ſachliche Be⸗ 
babtigung könnte folgende Stelle Ihrer Zuſchrift ent» 
füllen: „Daß in den drei Kirchen jährlich nur 9 deut⸗ 
dde Predigten abgehalten werden, ſtimmt nicht. Mit 
en 6 deutſchen Predigten in der Johnniskirche und den 
ab Bredigten in der Jakobskirche hat es ſeine Richtigkeit, 
er daß in der Marienkirche keine deutſche Predigt ge- 
Feten wird, iſt wohl nicht richtig. Jeden Sonn⸗ und 
elertag um 8 Uhr morgens werden deutſche Andacht 
Predigt abgehalten.“ 


—........—.:. . ——.— 
Geprägtes Geld und Bankweſen 
im Altertum. 

Machdruck verboten) 


des die älteſte Form des Handelsverkehrs war die 
de Tauſchhandels. Bei primitiven Völkern, bei 
ahnen die Natur für alle Bedürfniſſe ſorgt, und jeder 
gerdelne alles gebrauchen konnte, tauſchte man das 
25 ade Entbehrliche gegen das dringender Gebrauchte 
Sobald aber durch Arbeitsteilung der Tauſch⸗ 
el komplizierter und ſchwerer durchzuführen 
» Itellte ſich die Notwendigkeit der Einführung 


hand 


x 
zins Wertträgers heraus, des Geldes. Bei den 
di liſterten Völkern wurden ſchon früher als ſolches 


und Edelmetalle Gold und Silber, aber auch Erz 
8 Kupfer eingeführt, vermutlich wegen ihrer 
ſoltterhaftigkeit und des ihnen innewohnenden ab 
uten Wertes. g 


von Sieniawska, das 


Zunächſt freilich bediente man ſich der Edel⸗ 
metalle in der unpraktiſchen Form von Barren und 
Ringen, die einfach abgewogen und dann im ganzen 
als Tauſchobjekte benutzt wurden. Später teilte 
man ſie in Einheiten verſchiedenen Gewichts, welche 
die Form roher Münzen erhielten. Aus der Zeit 
dieſes erſten Münzſyſtems haben ſich noch in 
mehreren Sprachen Ausdrücke erhalten, ſo im Eng⸗ 
liſchen „Pfund“ Sterling und im Italieniſchen 


„Lira“, das ſich gleichfalls auf libra (Pfund) zurück⸗ 6 


führen läßt. Doch erwies ſich auch dieſe Methode 
als unzulänglich, da ja von einem Normalgewicht 
bei den verſchiedenen Privatperſonen und Kauf⸗ 


leuten, die mit Edelmetallen bezahlten, nicht die 


Rede ſein konnte. Ein Stück Metall wird erſt dann 
zur Münze, wenn es einen ſtaatlichen Stempel 
aufweiſen kann, der ſeinen Wert und ſeine Reinheit 
garantiert. König Kröſus von Lydien (560 bis 546 
v. Chr.) war der erſte Herrſcher, welcher ein regel⸗ 
rechtes Münzſyſtem — Gold und Silber im Ver⸗ 
hältnis von etwa 8 zu 4 — zur Einführung brachte. 
Auch Darius ſoll ſpäter dieſe Neuerung eingeführt 
haben. Schon um das 4. Jahrhundert v. Chr. war 
in der geſamten ziviliſterten Welt geprägtes Geld 
in Amlauf. Bei der Einführung desſelben haben 
offenbar die Prieſter eine hervorragende Rolle ge⸗ 
ſpielt, wie aus den Prägungen auf den alten 
Münzen hervorgeht. Dieſelben ſind daher von 
höchſtem kulturhiſtoriſchem Werte und unterſtützen 
die Altertumsforſchung ganz bedeutend, beſonders 
inbezug auf die Mythologie und die religiöſen Ge⸗ 
bräuche der alten Griechen. Ferner hat man ſchon 
manches authentiſche Abbild eines verloren gegan⸗ 
genen oder nur höchſt unvollkommen auf uns ge⸗ 
kommenen Kunſtwerks auf einer alten Münze 
wiedergefunden, die im kunſtverſtändigen Altertum 
zu Ehren desſelben geprägt wurde. Während der 
fortdauernden Stammes⸗ und Bürgerkriege, an 
denen die Geſchichte der alten Griechen ſo reich iſt, 
wurden die Tempel als ſicherſte Aufbewahrungsorte 
für Edelmetalle und Kleinodien erachtet. Dieſe 
religiöſen Inſtitute ſpielten, wie W. H. Woodward 
im „Scient. Am.“ ausführt, eine wichtige Rolle in 
der Entwickelung des frühen Handels Griechenlands. 
Sie bewahrten große Summen in Gold auf, hatten 
elbſt auch ein reiches, von Opfergaben herrührendes 
Vermögen und verwendeten beides klug zu ihrer 
eigenen Bereicherung. Sie liehen Geld zu hohen 
Zinſen aus was kluge Privatleute zur Nachahmung 
anregte. Der erſte griechiſche „Bankier“ war wahr⸗ 
ſcheinlich Paſion, der zu Athen, mit einem Kapital 
von 50 Talenten, ein Geſchäft begründete, ſich in 
allen Zentren des griechiſchen Handels erſtklaſſigen 
Kredit verſchaffte und ſo einen Geſchäftsverkehr 
mittelſt einer Art Kreditbriefe anſtelle barer 
Zahlung ermöglichte und einführte. Die Aus⸗ 
breitung dieſes Syſtems, wenn auch vorläufig noch 
im engeren Kreiſe, zeigt den immer lebhafter 
werdenden Geſchäftsverkehr. Daß Geld in reichem 
Maße vorhanden war, iſt beſonders darauf zurück⸗ 
zuführen, daß ein Krieg nach dem anderen zur 
Prägung der bis dahin in den Tempeln verborgenen 
Schätze führte. Daß die Zinſen für geliehenes Geld 
zwölf Prozent betrugen, iſt bezeichnend für das Auf⸗ 
ſtreben der Induſtrien und die Kaufkraft des Geldes. 

Die griechiſchen Bankiers (trapezitae) hatten 
ihre Standplätze in der Agora und waren ſehr viel⸗ 
ſeitig. Sie wechſelten Geld, kauften ausländiſches 
Geld gegen Diskont, lieferten Geld für den Export, 
verliehen Gelder an Kaufleute gegen Sicherheiten 
auf Schiffe und deren Ladung und nahmen Geld 
gegen Zinszahlung in Depot. Später fungierten ſie 
auch nicht ſelten als Pfandleiher. 


Es iſt nirgends ein Hinweis darauf zu finden, 
daß dieſe alten Banken und Bankiers vom Staate 
garantiert waren; es iſt dies auch kaum wahr⸗ 
ſcheinlich. Allerdings ſcheint, nach Ariſtoteles, 
Byzanz eine Ausnahme hiervon gemacht zu haben. 


In Rom exiſtierte das Bankweſen ſchon ſeit 309 
v. Ehr. Die Tätigkeit des Bankiers ſcheint gleichen 
Umfang wie bei den Griechen gehabt zu haben. Das 
„Depoſitum“ war entweder ein zinsloſes Auf⸗ 
bewahren von Geldern nur ſicherheitshalber oder 
ein Anlegen des Geldes gegen einen vom Bankier 
zu zahlenden Zins, für welchen dieſer das Recht 
erwarb, jenes Geld in ſeinem Intereſſe zu ver⸗ 
wenden. Fallierte eine Bank, ſo wurden nach geſetz⸗ 
licher Beſtimmung die zinsloſen Depots vor den 
anderen ausgezahlt. Auch der Scheckverkehr ſowie 
die überweiſung von einem Konto auf ein anderes 
waren bekannte, vielgeübte Geſchäftsgebräuche. 

Die Bankiers führten über alle Ein⸗ und Aus⸗ 
gänge ſorgſam Buch; aklem Anſchein nach waren fie 
mit der doppelten Buchführung durchaus vertraut. 
Ihre Tätigkeit war ſomit von der moderner Bankiers 
nicht viel verſchieden. Daneben funktionierten ſie 
auch wohl als Agenten bei Auktionen und Privat⸗ 
verkäufen oder auch als Makler bei Verkäufen größerer 
Beſitzungen und ganzer Erbſchaften. Oth. 


Luftſchiffahrt. 


Preisverteilung der Flugwoche Jo⸗ 
hannisthal. Flugdauerpreiſe erhielten: 


10. Karl Möller „ 107 „ 
11. Vollmoeller 0 7 1100,48 


1. Gruli für 321 Minuten 3568,20 Mark, 
2. Aoever „ 206 „ 329064 „ 
3. Schendel „ 214 75 23787188 
4. König 2 2256,55 „ 
5. Kahnt „„ Teen 1956,42 „ 
6. Lyring „ s 1834,14 „ 
7. Heidenreich „ 132 5 1467,31 „ 
8. Schwandt 0 12 MRRZLDEN 1378,38 „ 
9. Jablonsty 20 15 1333,92 „ 
* 
” 
12. Jahnow „ 80 5 889,28 „ 
13, Steinbeck EDER = 611,38 „ 
14. von Gorriſſen „ 49 7 544,68 „ 
15. Schauenburg „ 42 En 466,87 „ 
16. Rengel „ 20 0 222,32 
17. Engelhard a 166,74 „ 
18. Otto 13 5 144,51 


* ” 
Außerdem erhielten an Zuſatzpreiſen für die längſte 
Flugdauer mit Paſſagier: 
1. König für 203 Minuten 2000 Mark, 
2. Schendel „ 146 „ 1000 „ 
Für die größte Flughöhe (2010 Meter): 
Schendel 2000 Mark. 


Bücherſchau. 

„Mit dem Kronprinzen durch Indien.“ Unter 
dieſem Titel erſcheint dieſer Tage das Tagebuch, das der 
Regierungsrat H. Zache, Dozent am Kolonialinſtitut in 
Hamburg, geführt hat, während er den Kronprinzen auf 
ſeiner Fahrt durch Indien begleitete. Es iſt ein ſtattlicher 
Band von 350 Seiten und 150 ganzſeitigen Kunſtdrucken, 
vom Süd⸗Weſt⸗Verlag in Berlin SW. 68, Schützenſtraße 
5 55 1 sgegeben und koſtet geheftet 5 Mark, gebunden 

ark. 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilung wegen Verrats mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe.) Marinebaumeiſter 
Johannes Krüger wurde am Dienstag wegen Ver⸗ 


rats militäriſche Geheimniſſe, begangen durch Be⸗ 


kanntgabe der Armierung des Panzerſchiffes 
„Naſſau“ au England, obwohl dieſe geheim bleiben 
ſollte, zu drei Monaten Feſtungshaft verurteilt, 
wovon eine Woche auf die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurde. Der Vorſitzer bemerkte 
in der Arteilsbegründung, der Gerichtshof habe bei 
der Strafmeſſung erwogen, daß dem Staate ein 
Schaden durch die Veröffentlichung der Armierung 
nicht entſtanden ſei und vier Monate ſpäter die 
Geheimhaltung der Armierung aufgehoben wurde. 
In der Verhandlung waren eine ganze Reihe Sach⸗ 
Wande aus dem Reichsmarineamt vernommen 
worden. 


(Stiftung zu Wohlfahrtszwecken.) 
Wie verlautet, hat der kürzlich verſtorbene Stein⸗ 
bruchbeſitzer Joſef Bachem, Teilhaber der Firma 
Bachem u. Co. in Königswinter, letztwillig dem 
preußiſchen Fiskus ſeine an der Heiſterbacher 
Straße und an der Rheinſeite des Petersberges 
gelegene Beſitzung Gut Heiſterfeld unter der Be⸗ 
dingung vermacht. daß dort ein Erholungsheim 
für Beamte und Arbeiter errichtet wird, wobei in 
erſter Linie die bei der Firma Bachem u. Co, be: 
ſchäftigten Arbeiter berückſichtigt werden ſollen. 
Insgeſamt werden die von Bahem zu Wohlfahrts⸗ 
zwecken vorgeſehenen Mittel auf über 400 000 Mk. 
geſchätzt. 

(Folgenſchwerer Mauereinſturz) 
in Schweinfurt.) Am Dienstag Vor⸗ 
mittag ſtürzte in Schweinfurt die Frontmauer 
der Schuhfabrik Heimann in der Kramerſtraße 
ein; mehrere Perſonen wurden unter den 
Trümmern begraben. Zwei Tote ſind bereits 
geborgen, zwei Arbeiter ſind noch verſchüttet. 
eine Perſon iſt lebensgefährlich, fünf bis ſechs 
ſind ſchwer verletzt. 

(Über einen Eiſenbahn unfall) 
wird aus Kaiſerslautern gemeldet: Bei 
Schwarzenacker entgleiſte Dienstag Mittag ein 
Güterzug. Der Lokomotivführer Hach und der 
Heizer Weber ſind tot. Der Zugführer Kiefer 
wurde ſchwer verletzt. 

(Ruſſiſche Bankräuber.) Zehn mas⸗ 
kierte Räuber überfielen Dienstag Nachmittag 
in Noworoſſisk die Filiale der ruſſiſchen Bank 
für auswärtigen Handel. Ein Schutzmann 
wurde getötet, mehrere Angeſtellte verwundet. 
Die Räuber raubten vierzigtauſend Rubel und 
entflohen damit ins Gebirge. 

(Von der Peſt.) In den letzten Wochen 
find im Gouvernement Aſtrachan vier 
Todesfälle an Peſt vorgekommen. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kultusminiſter in Memel. 
Königsberg, 14. Juni. In Beglei⸗ 
tung des Oberpräſidenten von Windheim, des 
Regierungspräſidenten Graf von Keyſerlingk, 
des Geh. Oberregierungsrats Hinze und des 
Regierungsaſſeſſors Freiherr von Mirbach hat 


der Kultusminiſter heute früh die Fahrt von N 


Cranz nach Memel angetreten. 
Zum Fall Jatho. 
Berlin, 14. Juni. Anläßlich des von 
dem Konſiſtorium der Provinz Brandenburg 


vier Pfarrern erteilten Verweiſes wegen Teil⸗ | © 


nahme an einer Verſammlung zur Beſprechung 
des Verfahrens gegen Pfarrer Jatho⸗Köln rich⸗ 


teten, dem „Lokalanz.“ zufolge, 80 Geiſtliche G 


von Berlin und Umgegend eine Proteſteingabe 
an den evangeliſchen Oberkirchenrat. 


Dynamitexploſion im Kaliſchacht. 


Hannover, 13. Juni. Im Kalibergwerk G 


Bernterode (Kreis Worbis) ereignete ſich ein 
ſchweres Dynamitunglück. Der Schachtarbeiter 
Nebel war damit beſchüftigt, eine Dynamit⸗ 
patrone zu legen und ſchlug dabei aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit auf die Patrone mit ſeinem Stemm⸗ 
eiſen, wodurch ſie explodierte. Nebel wurde 
der Kopf zerſchmettert, ſodaß der Tod ſofort ein⸗ 
trat; ein anderer Bergmann namens Keck 
wurde ſchwer verletzt nach dem Krankenhauſe 
geſchafft. 
Profeſſor Solmſen verunglückt. 

Bonn, 14. Juni. Geſtern Abend 6 Uhr 
ſtürzte bei Mehlem der Profeſſor der Aniverſi⸗ 
tät Bonn Felix Solmſen aus einem Zuge der 
Staatsbahn, geriet unter einen entgegenkom⸗ 
menden Zug und wurde ſofort getötet. 

Die öſterreichiſchen Neichsratswaßlen. 


Wien, 13. Juni. Bis zehn Uhr abends 
waren fünfzig Wahlergebniſſe bekannt, darun⸗ 
ter 27 Stichwahlen. Gewählt ſind ſieben Chriſt⸗ 
lich⸗ſoziale, ſechs Sozialdemokraten, darunter 
ein tſchechiſch⸗autonomiſtiſcher, vier Mitglieder 
des einheitlichen Tſchechenklubs, zwei Deutſch⸗ 
freiheitliche, ein Mitglied der deutſchen Arbei⸗ 
terpartei, drei klerikale Italiener. Unter den 
Gewählten befinden ſich: der Obmann des ein⸗ 
heitlichen Tſchechenklubs Jungtſcheche Fiedler, 
der Obmann der mähriſch⸗katholiſch⸗nationalen 
Tſchechen Hruban, der Tſchechiſchradikale Choc, 
der Sozialdemokrat Seitz. Die Chriſtlich⸗Sozia⸗ 
len dürften beträchtliche Verluſte erleiden. 

Im 20. Wiener Gemeindebezirk kam es zu 
großen Wahlexzeſſen. Die Polizei wurde von 
der Menge mit Steinen beworfen, worauf ſie 
blank zog. Vier Poliziſten wurden verletzt. 
Zahlreiche Demanſtranten wurden verhaftet. 


Zu blutigen Vorfällen kam es in der Prager 
Vorſtadt Zizkow, wo der Abgeordnete Burzi⸗ 
val furchtbar verprügelt wurde ‚und in einem 
Vororte von Czernowitz, wo der Gemeindevor⸗ 
ſteher erſtochen wurde. f 

Die albaneſiſche Erhebung vor dem Ende. 

Rom, 13. Juni. Der Spezialbericht⸗ 
erſtatter des „Secolo“ depeſchiert aus Podgo⸗ 
ritza: Die Türken drängten den Reſt der In⸗ 
ſurgenten auf einen ſchmalen Streifen an der 
montenegriniſchen Grenze zurück. Die Lage 
der Inſurgenten iſt verzweifelt. 

Andre nicht Robert Frey verunglückt. 

Viterbo, 14. Juni. Der abgeſtürzte 
Flieger iſt nicht der Württemberger Nobert 
Frey, ſondern der Franzoſe André Frey. 


Swenſen f. 
Kopenhagen, 14. Juni. Der Kompo⸗ 


niſt und ehemalige Hofkapellmeiſter Swenſen 
ich heute geſtorben. 


Cholera auf einem Lloyddampfer. 

Newyork, 13. Juni. An Bord des von 
Genua und Neapel heute in Newyork angekom⸗ 
menen Lloyddampfers „Berlin“ ſtarb auf offe⸗ 
ner See der Ruſſe Bragigo an der Cholera. 
Der Dampfer ging in Quarantäne und wurde 
vollkommen desinfiziert. 836 Zwiſchendeck⸗ 
paſſagiere wurden in das Quarantänehoſpital 
von Swineburne⸗Island gebracht. Die Kajüt⸗ 
tenpaſſagiere werden vorausſichtlich morgen 
entlaſſen. 


Berliner Viehmarkt. x 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 14. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 623 Rinder, darunter 310 Bullen, 
79 Ochſen, 234 Kühe und Färſen, 2507 Kälber, 1899 Schafe, 
16 576 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Lebend⸗ 
gewicht 


Schlacht⸗ 
gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . . 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
eee ER ee 


e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 53—58 88—97 
d) geringe Saugkälber 0 . .| 48-52 84—90 
Schafe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 42—44 | 84—88 
b) ältere Maſthammel 37—41 | 74—82 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Mersch see 32—37 | 68—79 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —.— —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew.“ —.— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½ Ztr. Lebendgew.] 43—45 | 54—56 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 43—45 54—56 
d) fleiſchige Schwei᷑rne 42—44 | 52—55 
e) gering entwickelte Schweine . 40—42 50—52 


J Saen 43840 4850 


Der Rinderauftrieb wird nicht geräumt. an 
ruhig. Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt verlie 
langſam und wird kaum geräumt. 


ee e in Bromberg. 
i reisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
8. 6. 11 
Mk. 


bisher 
Mk. 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1 


Weizengries Nr. : 16,80 | 17,— 
Kaiferauszugsmehll » oo 0 0. . | 18— 18,20 
Weizenmehl O0 .. » 5 7— 17,20 


1 

Weizenmehl 00 weiß Band . . | 15,80 | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 0 grün Band. . 
Weizen⸗Futtermehl 

eizenkleie 
Roggenmehl . 
oggenmehl O01. 
Roggenmehl J 
Roggenmehl II. 
Kommißmehl > 
Roggenſchrot 
Roggenkleie 


„„ TR DER Ve oc or Sr yon) 


Gerſtengraupe Nr. 1. 14,50 14,50 
erſtengraupe Nr. 2. . 13,— | 13,— 
Gerftengraupe Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſtengraupe Nr. 4 . 11.— 11.— 
Gerſtengraupe Nr. 5. . 11,.— 11,.— 
erſtengraupe Nr. 6. 10,70 10,70 


Gerſtengrütze Nr. 1. 
erſtengrüße Nr. 2. 
erſtengrütze Nr. 3. 

Gerſten⸗Kochmehl 
erſten⸗Futtermehl . . 

Burhweizengries = er 

Buchweizengrütz Cod. 19,50 | 19,50 

Buchweizengrütze Ii... I 119-119 


Gere grobe. 


‚— ww LT — T 2. —* 
Dar vr ya Br or Ze 


‚—PVHPV * 


G— M—ꝙ—“2⸗ 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 14. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 755 mm. . 
Bom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 24 Grad Celſ., niedrigſte 13 Grad Celſ. . 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Weichſel Thorn 14. 0,62] 13. 0,60 
Zawichoſe 4 — —— — 
Warſchauu . 12. 1,30 11. 1.30 
Chwalowice „ 13. 1,76 | 12. 1,77 
Zakroczun: nun. 6. 1,11] 5. 1,15 


. ie 9, | 5,24 h 
Brahe bei Bromberg A. Pegel 9. | 1,88 8 1,82 


Netze bei CzarnikaNu nu — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt 
mit 1600 Ztr. Gütern und 4 Kähnen im Schlepptau, Dampfer 
„Fortuna“, Kapt. Voigt, mit 400 Bir. Gütern, beide von 
Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer M. Walenſikowski mil 
2040 Ztr. Getreide von Wysznogrod, J. Pietranek mit 
2557 Ztr., A. Mißlowski mit 2500 Ztr. Getreide, beide von 
Wysznogrod für Order Thorn, Danzig; außerdem Dampfer 
„Brahe“, Kapt. Schmidt, mit 3 Kähnen im Schlepptau von 
Danzig nach Plozk, Dampfer „Neptun“, Kapt. Maſewski, mit 
2 Kähnen im Schlepptau von Wlozlawek nach Danzig, ſowie 
der Schleppkahn des Steuermanns Gniaſinski mit 3540 Ztr. 
Kohlen von Danzig nach Plozk und die Kähne der Schiffer 
J. Papfiorowski mit 2016 ir, J. Wierzbicki mit 2370 Itr., 
J. Grajewski mit 1850 Ztr., K. Nowakowski mit 2040 Ztr., 

A. Gorſchka mit 2160 Ztr., A. Grajewski mit 3140 Ztr. 
Kohlen, ſämtlich von Danzig nach Plozk, J. Drulla mit 
4000 Ztr., J. Smarczewski mit 4000 Ztr. Zucker, beide vor 
Wlozläwek nach Danzig. 


— 


| 
j 
i 
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Königl. Atnpiſcelaſenlottent 


Die Erneuerungsſriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 15. Juni. 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie . nigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


tf feen Nehlamalionen 


ſowie jederlei Schreiben werden ſachge⸗ 
mäß angefertigt im Rechts⸗Bureau, 
Mauerſtr. 22, part., neben dem Kaiſer⸗ 
automaten, Ecke Breiteſtr. 
Inh.: Th. Ostrowski, 
früh. Bureau⸗Vorſteher. 


„Seit Jahren litt ich an quälender 


Schlaflos- 


igkeit, meine Nerven und mein Körper 
waren ſo herunter, daß ich oft der Ver⸗ 
zweiflung nahe war. Ich konnte weder 
arbeiten, noch eſſen, mein Zuſtand war 
erbarmungswürdig. Auf ärztlichen Rat 
trank ich Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel 
Slarkquelle (Jod⸗Eiſen⸗Mangan⸗Koch⸗ 
ſalzquelle). Schon nach wenigen Flaſchen 
kam der heißerſehnte Schlaf wieder. Ich 
trinke Mark⸗Sprudel ſeit 4 Monaten, 
habe ſeit langem wieder glänzenden Appe⸗ 
tit und fühle mich ſo geſund, Bil und 
froh, wie nie zuvor. M. J.“ Arztlich 
warm empf. Fl. 95 Pfg. in der Anker- 
Drogerie, Eliſabethſtr. 12, bei Adolf 
Maler, Breiteſtraße 9, u. Paul Weber, 
Culmerſtr. 20, Drogerien. 


Monogramme 


zum Wäschezeichnen. 
Um damit zu räumen, verkaufe 
Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. :: 
solange der Vorral reicht. 


Optiker Seidler, 
Seglerstrasse 29. 
Rücken, 
2Keulen, 
Blätter 
empfiehlt 
Ofto Jacubowski. 


Ca. 200 obm Betontieg, 


lehmfrei, bis 7 em Korngröße, ſucht per 
ſofort fr. Waggon Kamlarhen u. Wrotz⸗ 
lawken und erbittet Angebote mit 
Proben 


Chr. Jorrens. 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Sensburg, Oſtpr. 


In hieſiger Stadt und Umgebung 


en G Tundstücke 


geſucht. Angebote unter W. E. 5850 
befördert die „Danziger Z1g.“, Danzig. 
er erteilt ſunger Dame 


Wer erieilt junger Dame 
Unterricht in ruſſiſcher Sprache? 


Angebote mit Preisang. unter S. J. 
20 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Als geühte Schneiderin 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
P. Zakszewski, Fiſcherſtraße 9. 


NF fi 
Perfekte Schneiderin außer ae 
Güter bevorzugt. Angebote unter F. K. 
an die an die Geſchäſtsſtelle d der er Preſſe 


0 als Buchhalter, 
Atellung 58 Sekretür, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 

3 monatl. gründl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


Dir. P. — — re Lind. — 


Sunger Ronditorgehilfe 
mit guten Zeugniſſen ſucht von 1. rt 


Stellung. Angebote unter 100 
an * Angel a — je 


m, 


energifh, zuverl. und nüchtern, firm in 
jedem Abbund, zum ſofortigen Eintritt 
bei hohem Lohn verlangt 


W. Findeisen, Baugeſchäft, 


Brieſen Weſtpr. 


Verkaufsagent 


für Nähmaſchinen und Fahrräder, 
nur mit kleiner Kaution, gegen Gehalt 
und Proviſion geſucht. 
Renne, Thorn, Bäckerſtr. 39. 
Tichliger 


Zerenggontleiler 


auf Grabkäſten von ſofork geſucht. 
S. Meyer, Kirchhofſtr. 14. 


„  Züdhtige 
Ziumer⸗Geſellen 


ſtellt ſofort ein 


Georg Michel, Zimmermeiſter, 


Schönſee, Kr. Briejen, Weſipr. 


1 Schuhmachergeſellen 


ſtellt ein 


E. Fehlauer, Schulitz, 
Breiteſtr. 72. 


Ein Laufburſche az" 


zu einem Pferde geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


dungen nebſt 


Königl. preuß. 


AKlaſeenlotterie. 


Die Einlölune der base zur l Masse 


225. Lotterie hat unter Vorlegung ar Loſe 5. Klaſſe 224. Re 


bis zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu jein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Kaſſen den Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in ½, ½, / und ½ Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 
fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, 


Katharinenſtr. 4. 


Mellienſtraße 62 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, ſind 


>, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit He 3 0 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufzügen, 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. 


Junger Glaſer⸗ oder 
Buchbindergehilfe, 


welcher guter, ſauberer Rahmenmacher ift, 
kann ſich melden, eventl. Akkord. 
Atelier Bonath, Gerechteſtraße 2. 


Ai 0, 


4% % Hypothek 


von 50 000 Mark auf ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 
Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 


Sohn achtbarer Eltern der Luft hat, das] Gelhäftsitelle der Preſſe 


Kochhandiwerk 


zu erlernen, kann ſich melden. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrlinge und 
Burſchen 


für Schmiede und Keſſelſchmiede ſtellt 
ſofort ein 


L. Drewitz, G. m. h. H., 


Thorn. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


ſucht 
. Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 
Ein tüchtiger 
Bierfahrer 


findet ſofort Stellung bei 
Wilhelm Franke, 
Lindenſtr. 58. 


I Kaſſtererin, 


mit der einf. ne vertraut, wird 
per 1. Juli d. Is, für mein Kolonialw.⸗ 
und Delikate engefchäft geſucht. Polniſche 
Sprache Bedingung. Den Bewerbungen 
bitte Zeugnisabſchr. u. Gehalts anſpr. bei⸗ 


legen. St. Klimek, Brieſen Wpr. 


Fräulein |; 


für 1 Arbeiten ſofort geſucht. 
h. Angaben mit Gehaltsanſpr. unt. 
B. 4. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


1 Fräulein (Aufängerin) 
fürs Bureau per bald geſucht. Angeb. 
an Rechts⸗Burean 
Mauerſtr. 22, zu richten. 


tüchtige Pabdireh trize ſucht 


Mode de Paris, 
Thorn, Culmerſtraße 1. 


Büfettdamen 


ſucht ſofort Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger Stellenvermittler, Thorn, Stro⸗ 
bandſtraße 13. 

Suche von ſofort ein älteres, ordent⸗ 
liches evangeliſches 


zu einem 1% Jahre altem Kinde. Mel⸗ 
Zeugniſſen ſind einzu⸗ 
ſenden an 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer, 
Zempelkowo, Kr. Flatow. 


ür den 

Junges Mädchen en 
zu einem kleinen Kinde geſucht. 

Wilhelmſtraße 9, Hofgebäude, pt. 


Kindermädchen 
mit Fröbelzeugnis per 1. Auguſt geſucht. 
Meldungen mittags 12—1 Uhr. ae 
Frau Hirschberg. Baderſir. 23, 2. 
Für mein 8 55 ee 
Geſchäft ſuche per 1. 


junges Mädchen 


mit guter Handſchrift. 


Ph. Freundlich, 


Neuſtädt. Markt 23. 


Be erzieckt für den ganzen Tag ge]. 
Meldg. Gerechteſtr. 2, 3, 1. 


Aufwärterin Gral deze. 83 / 


1 Aufwärterin 


fudgt 
Heymann, Moder. 


Geld⸗Darlehn 
ohne Bürg., Ratenrückzahl., gibt ſchnellſt. 
Selbſtgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 136. (Rückp.). 


3500 Mark, 


auch weniger, zur ſicheren Stelle a 
Grundſtück 1 A tſtadt geſucht. Ang. 
Z. 90 a. d. Geſchäftsſt. DE „Bee.“ u 


Ostrowski, N 


1000 Mk., 


auch geteilt, von ſogleich oder ſpäter zu 
vergeben. Angebote unter D. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1620000 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in beſter Lage 
Thorns hinter 19 000 M. Bankgelder zur 
Ablöſung vom 1. Oktober 1911 geſucht. 
Mietsertrag 3800 M. Angeb unter A. 
K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


910000 Mk. erſte Hypothek 


auf ein Hausgrundſtück in Mocker geſucht. 
Angebote unter 910 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Landgrundſt. z 
7. geſucht. Gefl. Angebote unter 3000 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& Fu kaufen ahl 9 
f 8 af 
Hnusg geundftüd 


Morgen Sand 
in der Jakobsvorſ zu kaufen 
Are Angebote lt Preisangabe unter 


. an die 3 . 


u verkaufe 
“ Berfäufi 


wegen Aufgabe des duch. die ge⸗ 
ſamte Einrichtung eines vollſtä digen 


Damen⸗Friſier⸗Salons 


mit 1 Gas⸗, 
Apparat, 
1 Shampoonier⸗ Einrichtung. 


1 elektr. Haarlrocken⸗ 
1 Nele Büfle und 
Reflek⸗ 


tanten wollen ſich melden unter N. 6263 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit Garten für den Monat Juli auf der 5 
Vorſtadt geſucht. 


Angeb. unter S. H. 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
nebſt reichl. Nebengelaß u. guter Ausſicht, 
Innenſtadt, p. 1. 10. z. mieten geſ. Angeb. 


m. Preis u. J. 14 an die Geſchäftsſtele N 


der „Preſſe“ erbeten. 


Herr sucht möhl. Zimmer 


mit Morgenkaffee. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter A. 12 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gebildeter, Herr ſucht ne 
ruhiges möbl. Zimmer "Ran def 


. Dame. Gefl. 1 


72 = 15 Bordergimmer 
zu vermieten i 5, 2, I. 


bl. Zimmer nebit Kabinett zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtr. 8, Laden. 


Gul Möbl. Zimmer Seed 20 


rdl. möbl. Zimmer m. Morgentaffee 
N) v. fof. 3. verm. Gerechteſtraße 17.3. 


Frdl. möbl. Wohnung 


mit Burſchengelaß zu vermieten 
; Sieobandjlrake 15, 1 


M. Zim. v. ſgl. bill. 3. vm. Allſt. Markt 9, 3 
Die von Herrn Amtsrichler Voelcker 


wohnten 2 Möbl. Zimmer ganzem 


ganzen 
o, geteilt p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2. 


Großer Laden, 


Bromberger Vorſtadt, für einen Kinemato⸗ 
graphen tadellos paſſend, billig per 1. 
10. 11 zu vermieten. 

Gefl. Meldungen erbeten unter W. J. 3 
an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Paderſtr. 30 


LadennebſtRebengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 


u. ſpäter zu vermieten. 


ä J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


i Danzi 


Vereinigung der Mufikfreunde. 


Für unſere 5 Winterkonzerte wird hiermit zur Zeichnung der Plätze 


eingeladen; 


pflichtet. 


und Teresa Carreno. 


Artöt de Padilla, Margarete 


fie beginnt in der Schwartz'ſchen Buchhandlung am 1. Juni 
und muß am 10. Oktober beendet ſein. 
zutretenden Abonnenten zahlen für alle 5 Konzerte 10 Mark. 
zeichnet, iſt zur Abnahme der Platzkarten, die übertragbar ſind, allemal ver⸗ 
Nur Wegzug vom Orte hebt das Abonnement auf. 
in keinem Falle Platzkarten umgetauſcht oder zurückgenommen. 
gewonnen ſind bereits folgende Künſtler: Eugene Ysaye, Henri Marteau 
In Unterhandlung ſteht die Geſchäftsleitung mit 
dem Ehepaar Senius, dem Rosé⸗Quartett, Frau von der Osten, Lola 
Preuse - Matzenauer, 
Meschaert und anderen erſtklaſſigen Künſtlern. 


Die bisherigen und die nen hin⸗ 
Wer Plätze 


Sonſt werden 
Definitiv 


Johannes 
Nichtabonnenten zahlen 


ſpäter für den Platz 3 und für das Konzert Ysaye 4 Mark. 


der geſchäftsführende Ausſchuß 


FJ. A. 


Gymnaſialdirektor Dr. Kanter. 


— Tivoli. 


Donnerstag den 15. Juni: 


Großes Militärkonzert, 


ausgeführt vom Infanterie⸗Regiment Nr. 61 unter perſönlicher 


Leitung des 


Muſikmeiſters Herrn Ni mz. 


— Aufang 8 Uhr. — 


Um sahfreiien Beſuch bittet 


Carl 


Ziegelei⸗ 


be 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


“ 


Dumtzlaff. 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöſten Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Spezialität: Schmantwaffeln und Epritzluchen. 
Mäller's Lichtspiele. 


Von heute, Mittwoch, ab 


gelangt täglich zur Vorführung: 


del Külnblumenkag in Thorn. 


Eigene Originalaufnahme von dem Leben und Treiben 
an dieſem Tage von Max Müller. 


Niemand n fi ſelbſt im Kinematographen in Augenſchein zu nehmen! 
Nr Bilder von größter Plaſtik und Schärfe. 


— Außerdem in beiden Theatern vollſtändig neues Programm. — 


Ostseebad Zoppot. 


Freitag den 16. uni, 


abends 7 Uhr, 


(bei ungünſtiger Witterung Sonnabend den 17. Juni), 
Aufführung der Oper: 


„Das goldene Kreuz‘ 


von Ignaz Brüll 


auf der Naturbühne 
Preiſe der Plätze: 


Telephon 475. 


Dampfmülcherei 


5, 4, 3, 2 Mark, Stehplatz 1 Mark. 
} 9 Muſikalienhandlug von Ferm. Lau; 
9 Buchhandhind (G. Kiesslich). 


D Alles nähere —— Plakate und eee ee 


im Zoppoter Wald. 


Vorverkauf in 
in Zoppot: Ziemsseus 


1 


Telephon 475. 


„Edelmeiß“, 


einzig am Platze mit eigener großen 


Kaſenbleiche. — Annahme jeder Art Wäre. 


si Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 


5 liefern. Ich hoffe damit meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und P 


h bitte um gefl. Aufträge. 


Herrenſeinwäſche liefere wie bekannt konkurrenzlos. 


een 54, 3 | 3. 75 


1 Dreizimmer⸗Wohnung n. Zubehör 

vom 1. Oktober 1911 ab zu vermieten. 

RC bis Montag 

den 19. d. Mis. einſchl. erbelen. 
Thorn Ain 13. Juni 1911. 


Vealnten⸗Wohnungsbauverein 
zu Thorn, e. G. M. b. Haftyfl. 


Dommer. Hahnemann. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12, Portier. 


Lelbiſcherſir. 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit Alert 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten, 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


5 Zimmer⸗Wohnung, 


Mellienſtr. 89, pt., mit Zubehör, für 850 
Mk. ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Stall, Remiſe. 
Fiſcherſtraße 45, Ecke Parkſtraße, 
Wohnung von 5 Zimmern, 
3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimmer 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen Neu⸗ 
bau, ſofort oder ſpäter für 850 M. jährl. 
zu verm. Näheres daſelbſt, part., links. 


Wohnung, zumer mit enen 

Zubehör und kl. Garten verſetzungshalber 

A oder 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtraße 115. 


Den erben geladen Gäſten 

zur freundlichen Mitteilung, daß 

das am 24. 6. 11 geplante 
Vergnügen 

bereits am 17. 6. l ſtattfindet. 
Unteroffzier-Bereinigung 

2. Bataillons 9. weſtyr. Jufant. 

Regiments Nr. 176. 


Zu Ghnzierfaheten 


empfehle meine 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


und „Viktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Einziges Spezjalgeſchäft 
Strümpfe 
jeder Art. 

Neuheiten in Handſchuhen. 


Beſte Ware. Allergrößte Auswahl. 
Bi lligſte Preiſe. 


Thorner Liedertafel. 


Freitag, pünktlich 8½ Uhr: 


General⸗Probe zum Sängerfeſt. 


3. Bezirkstag weſtpreußiſcher 
h nee an hr um 
20. Juni 1911 in Thorn. 


Tagesordnung: 


Sonntag den 25. Juni 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
Reſtaurant „Löwenbräu 


Vorſtandsſtzung und Rechnungs⸗ 
prüfung. 


Hauptverſammlung 
Montag den 26. Juni 1911, 


morgens 9 Uhr, 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal, 
Rathaus. 

. Jahresbericht. 

Rechnungslegung. 

„ HFeſtſtellung des Haushaltplanes 
für 1912. 

. Anträge der Innungen. 

a) Graudenz: Sicherung der Bau⸗ 
forderungen. 

b) Elbing: Vergebung von Arbei⸗ 
ten in geſonderten Loſen. 

c) Elbing: Heranziehung der Fa⸗ 
brikbetriebe zu den Koſten der 
Handwerkskammer. 

d) Thorn: Berſcht über den 1. 
deutſchen Handwerkertag. 

e) Thorn: Proteſt gegen zu hohe 
Veranlagung der Lehrlinge zur 
Unfallberufsgenoſſenſchaft. 

) Danzig: Verlegung des Sie 
der Sektion IV der nordöſtl. 
Eiſen⸗ und Stahlberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft nach Danzig. 

„Wahl von Delegierten zum Der? 
bandstage deutſcher Schloſſer⸗In⸗ 
nungen. 

6. Enentl. Bewilligung einer Reiſe⸗ 

beihilfe für den Delegierten. 

7. Wahlen. a) des Vorſitzenden, 
bp) des Schriftführers, e) des Kaſſen, 
führers, d) des Beiſitzers, e) 
ſtellv. Beiſitzer, k) 2 Rechnungs“ 
führer. 

8. Feſtſtellung des Ortes für den 
nächſten Bezirkstag. 

9. Verſchiedenes. 

Der Dorftand 
des Bezirksverbandes weſtpr. 
Schloſſer⸗Innungen. 
Der Schriftführer. 
Wilh. Gross. 
Der Vorſitzende. 
Robert Fey. 
Der Kaſſenführer. 
Richard Siebers. 


Kinemakographen⸗Theatet 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Der verliebte Notar, humor. » 
„Die Geige, Drama. 
„Berlin, Naturaufnahme 
Müller im Lömwenhäfig, humor 
. Pathé⸗Journal, neueſte Tagesereigil 


“4s 
2 


vn 8 


ou 


Der Drang zur Bühne, Drama. 
„Verhängnisvoller Schuß, Drama. 
„Rom, Naluraufnahme. 

10, Mar verfehlt eine reiche Heirat, hum. 
11. Miß Harrys, Varidtee. 

12. Charles Tante, humor. 

13. Das Glücksrad, Drama. | 
14. Japaniſche Ringkämpfe, Sport. 
15.—18. Tonbilder. 

Anderungen im Bronramm vorbehalten 


Lose 


zur Lotterie der internalionalen Aus, 
ſtelluug für Reiſe und „Fremden 
verkehr Berlin 1911 Ziehung 5 | 
5. Juli 1911 und folgende Tage/ 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000% |) 
20 000 und 10000 Mk., à 1 Mk., 
Loſe für 10 Mk., ie 
zur 13. weſtpreußiſchen Pferdeloligf, 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 19 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 


D Nee 


zur Oudeutſchen Ansitellungslatient 


in Poſen, Ziehung am 5., 6. un 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, à 2 ME, 

find zu haben bei 


„An der Gondel von Tibet, Natur- 


1 


1 


Dombrowski, | 


königl. Lotterie⸗Einnehmer⸗ 
Thorn, Katharinenſtr. 4. — 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermög. Damen. Herre ic a 
wenn auch ohne Vermögen, wollen I 


melden. M. Rothenberg. e 
ie Noiratef bübſche, 2ujähr,, alle 
Wer heiratet negenseerjem. 4000, 
Mk. Vermögen 7 Nur ernſte, nicht anonym 5 
Anträge von Herren (w. a. ohne Verm 


erbeten. Fides, Berlin 1. 


Freund 


1 


I 


vom Treffpunkt F. K. D. S. Brie 


lagert unter bekannter Chiffre. 
air 2: 


Täglicher Kalender. 


18 


9 
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Thorn, Donnerstag den 15. Juni on. 


29. Jahrg. 


Die iberiſche Halbinſel als 
britiſche Filiale. 
(Von unſerem Marine⸗Mitarbeiter.) 

Aus Liſſabon wird gemeldet, daß zwei eng⸗ 
liſche Admirale und ein engliſcher Werft⸗ 
inhaber mit der portugieſiſchen Regierung über 
den Aufbau einer portugieſiſchen Flotte ver⸗ 
handeln. Zweihundert Millionen Mark will 
Großbritannien dem glücklichen Portugal zu 
dieſem Zwecke leihen und innerhalb 25 Jahren 
ſoll die Summe an England zurückgegeben ſein; 
britiſche Ingenieure und Marineoffiziere 
werden die Bauarbeiten überwachen. 

Schon vor einer Reihe von Monaten wurde 
über dieſe Pläne gemunkelt, auch gab man be⸗ 
reits eine Menge von Einzelheiten des Pro⸗ 
gramms an. Inzwiſchen ſcheinen zwiſchen den 
beiden Regierungen Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden zu haben, deren Ergebnis nun Diele 
obengenannte Meldung wiedergibt. Ein großes 
Dock ſoll im kommenden Monat in Angriff ge⸗ 
nommen werden und der ſchiffbauliche Teil des 
Programms wird ſicher nicht auf ſich warten 
laſſen. Ebenſo wie Spanien wird alſo in abſeh⸗ 
barer Zeit auch Portugal eine wenn ſchon nicht 
ſehr große, jo doch brauchbare und wohlorgani⸗ 
ſterte Flotte erhalten. 

Auch in Spanien ſind engliſche Techniker 
führend an der Arbeit, und mit Ausnahme 
einiger Torpodofahrzeuge wird das ganze 


ſchwimmende Material auf engliſchen Werften 


hergeſtellt. Auf dieſe Weiſe iſt das engliſche 
Geſchäft ein doppeltes: England leiht Geld 
und erhält dafür ſeine Zinſen, der bei weitem 
größte Teil des geliehenen Kapitals wandert 
aber ſofort wieder nach England zurück als 
Kaufpreis für Schiffe und ihre Einrichtungen. 
Und dann wird, wie geſagt, innerhalb 25 Jah⸗ 
ren das ganze Kapital noch einmal zurück⸗ 
gezahlt. R 

Man fteht alſo, daß das Geſchäft nicht ſchlecht 
iſt. Den größten Vorteil aber wird England 
mit der Zeit auf militäriſchem Gebiete ein⸗ 
heimſen. In Portugal beſitzt es bereits ſeit 
langen Jahren das Recht der Hafenbenutzung 
in Krieg und Frieden. In Spanien iſt es ſeit 
dem Jahre 1907 im Beſitze dieſes Rechtes. In 
einem großen europäiſchen Kriege aber, wo, 
wie wir annehmen wollen, Großbritannien und 
Deutſchland einander feindlich gegenüber⸗ 
ſtänden, würden deutſche Handelsſchiffe weder 
an den ſpaniſchen noch an den portugieſiſchen 
Küſten, noch natürlich an den franzöſiſchen auch 
nur einen einzigen neutralen Hafen finden, 
ebenſowenig bekanntlich an den afrikaniſchen 
Küſten. 

Gerade dieſer letzte Umſtand machte die neu⸗ 
tralen Häfen Spaniens ſo wichtig für den 
Krieg, nämlich als Zufluchtsorte für Handels⸗ 
ſchiffe im Kriege. Jetzt haben wir anſtatt 
deſſen eine lückenhafte Reihe von Häfen, die im 
Kriege als engliſche angeſprochen werden 
...... ——̃̃ ( 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 


Machdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 

Ein unterdrückter Wutſchrei entringt ſich 
den Lippen des Syrers. Zornig funkeln ſeine 
Augen den jungen Mann an. 

„Weiß meine Tochter davon?“ 


„Id. 

„Ah — jetzt begreife ich ihre rotgeweinten 
Augen! Wie konnten Sie es wagen, faſt täglich 
in mein Haus zu kommen, wenn Sie bereits 
verlobt ſind? Wir Syrer haben andere Sitten, 
als Ihr freien Amerikaner drüben. Wenn man 
ein Mädchen beſucht, ſo liebt man es und will 
es heiraten. Oder man iſt ein — Schuft!“ 

„Omar!“ 

Ralph iſt aufgeſprungen. Aug' in Auge 
ſtehen die beiden Männer ſich gegenüber. Ihre 
Blicke glühen ineinander. | 

„Wenn Gie bei Ihrem Vorhaben bleiben 
it Ihr Geſchick entſchieden!“ ziſcht der Syrer 
wütend. „Ich habe nichts mehr mit Ihnen zu 
tun.“ 

Leiſes Klopfen an der Tür läßt ihn inne⸗ 
halten. Er öffnet. 

Fatimes bleiches Geſichtchen lugt durch die 
Spalte. 

„Mein Vater,“ flüſterte ſie ängſtlich. „Du 
ſprichſt ſo laut. Was iſt geſchehen? Ich fürchte 
mich.“ 

Liebkoſend ſtreichelt Omar das ſeidenweiche 
Lockenhaar ſeines Kindes. Fatimes unſchulds⸗ 
voller, fragender Blick beſänftigt ſtets den Jäh⸗ 
zorn des heißblütigen Orientalen. 

„Nichts, nicht, meine Taube. 
wieder! Ich bin bald bei dir!“ 


Geh nur 


Die 1 


(Sweites Blatt.) 


müſſen. Dazu kommt, daß dieſe Häfen nicht nur 
als Baſen für ſpaniſche und portugieſiſche 
Kriegsſchiffe in engliſchen Dienſten fungieren 
werden, ſondern auch als ſolche für die Schiffe 
der großbritanniſchen Kriegsflotte ſelbſt. 

Alles in allem hat England die iberiſche 
Halbinſel völlig in der Gewalt; finanziell, 
politiſch und militäriſch. Zu machen iſt nichts 
dabei, aber umſo wichtiger iſt es, daß man dieſe 
Tatſache als Faktor in alle Rechnungen auf dem 
politiſchen Gebiete einſtellt. 


Zu den Marokkowirren. 


In der ſpaniſchen Deputiertenkammer er⸗ 
klärte auf Anfrage Miniſterpräſident Canale⸗ 
jas, von den zurzeit über Marokko verbreiteten 
Nachrichten widerſprächen ſich die einen, wäh⸗ 
rend die anderen unrichtig ſeien. Mit Aus⸗ 
nahme der in Tanger erhobenen Reklamation, 
auf die bereits eine Antwort gegeben ſei, ſei 
alles andere unrichtig. Der Miniſterpräſident 
fügte hinzu, Spanien verfolge den geraden 
Weg der Verträge und erfülle genau ſeine 
Pflichten. Die Haltung Spaniens könne ſeiner 
Meinung nach keinen ernſtlichen Konflikt moti⸗ 
vieren, ſie ſei nur die natürliche Anwendung 
der Verträge. 

Aus Tanger wird gemeldet, daß der von El 
Gebbas gegen die Beſetzung von Larraſch durch 
Spanien erhobene Einſpruch zum Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Spanien 
und Marokko führen würde, falls die Madrider 
Regierung die gleiche unverſöhnliche Haltung 
beobachten ſollte, wie ihr Geſandter in Tanger. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Larraſch 
vom 12. Juni: Infolge des Proteſtes Raiſulis, 
der verſicherte, daß die Stadt und ihre Um⸗ 
gebung ruhig ſei, haben die Spanier auf eine 
Landung in Arzila verzichtet. — Aus Elkſar 
wird vom 11. Juni gemeldet: Als die Spa⸗ 
nier in die Stadt einziehen wollten, machte 
ihnen der Paſcha den Vorhalt, daß er über eine 
genügende Garniſon verfüge, um den Polizei⸗ 
dienſt verſehen zu können. 

Was ſagt man in Berlin zu dem Vorgehen 
Spaniens? In einem offiziöſen Berliner Tele⸗ 
gramm der „Köln. Ztg.“ heißt es: Es ſcheint, 
als ob den leitenden franzöſiſchen Kreiſen der 
heftige, zwiſchen den franzöſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Blättern entbrannte Krieg zuviel ge⸗ 
worden iſt, da jetzt in Paris an die franzöſiſchen 
Zeitungen Mahnungen zum Maßhalten ge⸗ 
richtet werden. Die franzöſiſche Preſſe iſt 
jedenfalls der franzöſiſchen Diplomatie voraus⸗ 
geeilt, die ſich bisher auf mündliche Ausſprachen 
in Paris und Madrid beſchränkt und noch 
nicht mit beſtimmt formulierten Forderungen 
hervorgetreten iſt. Im Laufe der Preßerörte⸗ 
rungen iſt von franzöſiſcher Seite auch die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt worden, Spanien ſei zu 
einem Vorgehen durch Deutſchland ermutigt 
worden. Bei der ruhig beobachtenden Stellung, 


Widerſtrebend gehorcht Fatime. 

In der Tür jedoch wendet ſie noch einmal 
den Kopf. Ihr Blick ruht auf Ralph — ein 
Blick, ſo voll Liebe, voll Leidenſchaft, voll Hin⸗ 
gebung, daß er dem jungen Manne tief in die 
Seele dringe. 

Dann verläßt ſie ſtill das Zimmer. 

Beide Männer blicken ihr ſchweigend nach. 

Wie doppelt reizend erſcheint ſie in ihrer 


Omars wutverzerrte Züge haben ſich wieder 
geglättet. 

„Verzeihen Sie meine Heftigkeit, Donald!“ 
ſagt er einlenkend. „Wir ſind beide zu erregt, 
um klar über dieſe ernſte Angelegenheit ſprechen 
zu können. Gehen Sie nachhauſe und über⸗ 
legen Sie alles in Ruhe! Und vergeſſen Sie 
nicht: ich bin jederzeit bereit, Ihre Stelle bei 
der P. Y. M. einzunehmen — um meines 
Kindes willen. Mögen ſie mich töten, die blut⸗ 
dürſtigen Hunde von Mohamedanern! Mir 
iſt's gleich. Ich werde meinem Gott dort oben 
nicht mit blutbefleckten Händen nahen 
Und noch eins!“ fährt er lebhafter fort, als 
Ralph ſich der Tür zu wendet. „Meine Tochter 
iſt reich, ſehr reich ſogar. Nach meinem Tode 
gehört alles, was ich beſitze, ihr — Geſchäft, 
Haus und über eine Million in bar. Sie ſehen, 
ich biete Ihnen eine glänzende Zukunft. Iſt 
dieſe Perſpektive nicht beſſer, als die Ausſicht, 
durch die Hand eines gedungenen Mörders zu 
fallen?“ N 

Immer lebhafter, immer eindringlichec, 
immer überzeugender ſpringen die Worte von 
den Lippen des Syrers. Das Beſtreben, ſeinem 
geliebten Kinde das heißerſehnte Glück au ser⸗ 


reſſe. 


die Deutſchland gegenüber den marokkaniſchen 
Wirren einſtweilen einnimmt, würde das ſehr 
unverſtändlich geweſen ſein. In Berlin iſt man 
mit dem ſpaniſchen Verhalten nur inſoweit be⸗ 
faßt geweſen, als Spanien hier wie wohl auch 
bei den andern Mächten von der durch ſeine 
Truppen vollzogenen Beſetzung Mitteilung 
machte und dieſe ähnlich wie Frankreich mit der 
Unfiherheit an den betreffenden Plätzen und 
dem Schutz der eigenen Untertanen begründete. 
Ebenſo wurde die Verſicherung abgegeben, daß 
man es nur mit einer vorläufigen Beſetzung 
zu tun habe, Verſicherungen, die von Deutſch⸗ 
land einfach zur Kenntnis genommen wurden. 


Über den Einzug der Franzoſen in Mekines 
und die dieſem Einzug vorhergehenden Kämpfe 
liegen folgende Meldungen vor: Aus dem 
Lager von Akka wird unter dem 7. d. M. ge⸗ 
meldet: Die auf dem Wege nach Mekines be⸗ 


findlichen Truppen haben heute früh Abteilun⸗ 


gen der Beni Mter erreicht und ſie zerſtreut. 
Die Kasbah der aufſtändiſchen Kaids Hammon 
und Hakka — letzterer iſt ein bedeutender 
Führer der Aufſtändiſchen — wurden zerſtört, 
ebenſo die umliegenden Dörfer, die man in 
Brand ſteckte. Die Franzoſen hatten zwei Ver⸗ 
wundete. — Die „Agence Havas“ meldet aus 
Fez vom 8. Juni: Die franzöſiſchen Truppen 
haben die Nacht zum Mittwoch in Zdida, drei 
Stunden von Mekines, zugebracht, nachdem ſie 
mehrere Banden von Berbern zurückgeſchlagen 
und das Haus des Kaid Hakki, des Anführers 
der Aufſtändiſchen, in Brand geſteckt hatten. 
Man hörte den ganzen Tag über Kanonen⸗ 
donner. Wahrſcheinlich iſt General Moinier 
mit dem Beni Mter in Kampf geraten. — 
Aus Mekines wird der „Agence Havas“ unter 
dem 8. Juni gemeldet: Die Truppen, die um 
4 Uhr morgens aufgebrochen waren, langten um 
1 Uhr 30 Minuten nachts nach einem Tages⸗ 
marſch, der durch Geländeſchwierigkeiten 
und unaufhörliche heftige Angriffe der Feinde 
ſehr erſchwert worden war, unter den Mauern 
von Mekines an. Die Feinde kämpften immer 
in auseinandergezogenen Gefechtslinien. Der 
Kampf begann früh 6 Uhr 30 Minuten. Die 
ganze Abteilung Gourand mußte ſich ent⸗ 
wickeln, um die Genietruppen zu ſchützen, die 
ſich an die Arbeit machten, um den Truppen 
den Übergang über den Wiglenfluß zu ermög⸗ 
lichen, der in einer 60 Meter tiefen Schlucht 
fließt und 400 Meter breit iſt. Die Tätigkeit 
der Artillerie trug außerordentlich dazu bei, das 
Gelände zu ſäubern. Der Kampf dauerte bis 
gegen 1 Uhr. Nachdem die Truppen den Fluß 
paſſiert hatten, marſchierten fie gegen Agedal. 
In der Nähe dieſes Ortes zerſtreuten ſie die 
letzten feindlichen Gruppen und betraten end⸗ 
lich die Gärten des Sultans. Kurz darauf 
trafen eine Abordnung von Notabeln und der 
Machſen des Prätendenten Mulay Zin ein, um 
ihre Unterwerfung anzubieten. 


ſchaffen, verleiht ſeiner Zunge eine unwider⸗ 


ſtehliche Bredſamkeit. 

Als er tief aufatmend ſchweigt, nähert ſich 
ihm Ralph nochmals. 

„Sie mögen Recht haben, Omar. Ich kenne 
mich ſelbſt nicht wieder. Das Leben erſcheint 
mir auf einmal ſo ſchön, ſo begehrenswert, wie 
noch nie zuvor. O, welch ein Feigling bin ich!“ 
ſtöhnt er auf, das Geſicht mit den Händen be⸗ 
deckend. „Ich ſchäme mich vor mir ſelber. 
Laſſen Sie mir Zeit bis morgen!“ 

„Armer Junge!“ murmelt der Syrer mit⸗ 
leidig. „Das war zuviel auf einmal! Heute 
nichts mehr davon! ... And vergeſſen Sie 
nicht, was ich Ihnen vorgeſchlagen habe. Bei 
mir heißt es: Ein Mann — ein Wort!“ 

Noch ein kräftiger Händedruck — und Ralph 
ſtürzt davon, das Herz voll widerſprechendſter 
Empfindungen. ' 

4 


In der folgenden Nacht flieh der Schlaf 
Ralph Donalds müde Augenlider 
Geſtern noch ein freier Mann, ohne Sorgen, 


voll Freude am Leben — iſt er heute nieder⸗ 


gedrückt, ſeeliſch geknechtet, der Verzweiflung 
nahe. Und wer weiß, was ihm noch bevorſteht! 
Ob nicht die P. Y. M. ihm unſägliche Leiden zu⸗ 
gedaft hat — Folterqualen ohne gleichen! 

O, unglückſeliger Moment, da er zuerſt den 
Opiumſalon betrat, zuerſt das verderbenbrin⸗ 
gende Gift auf ſich einwirken ließ! 

Nach wenigen Wochen des Opiumgenuſſes 
ſchen war ſein Gedächtnis geſchwächt, 
ſeine Willenskraft gelähmt. Das ruhige, 
klare Urteil verließ ihn. Er wurde zugänglich 
jeder den Mohamedanern ſo geläufigen 


Schmeichelei; jeder Widerſpruch erregte ihn. 


1 


Der General, 


verſprach, daß das Leben Mulay Zins geſchont 
werden, und daß er von Mulay Hafid nicht 
ſchlecht behandelt werden ſolle. Am Abend er⸗ 
ſchien Mulay Zin zu einer Beſprechung mit 
General Moinier. — Bei dem Kampfe fiel auf 
Seite der Franzoſen ein Mann, fünf Mann 
wurden verwundet. Die Feinde ſollen fünfzig 


Tote haben. Morgen werden die Truppen in 
die Stadt einziehen und den von Mulay Hafid 
ernannten neuen Paſcha der Beni Aiſſa ein⸗ 
führen. 

In dem am Dienstag abgehaltenenfranzöſi⸗ 
ſchen Kabinettsrate teilten der Miniſter des 
Außern Cruppi und der Kriegsminiſter Goiran 
die Einnahme von Mekines mit. Dabei ſeien 
auf franzöſiſcher Seite ein Soldat getötet und 
vierzehn verwundet worden. Die Regierung 
wird ihr Einverſtändnis damit erklären, daß 
die Interpellationen über Marokko in der 
Kammer nach denen über die Ruhegehälter der 
Arbeiter zur Beratung geſtellt werden. — 
In der Kammerkommiſſion für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten legte Miniſter Cruppi am Diens⸗ 
tag die Notwendigkeit der Expedition nach Fez 
dar, die der Machſen wie die fremden Kolonien 
und die Konſuln, beſonders die von England 
und Deutſchland, gewünſcht haben. Über die 
gegenwärtige Haltung Spaniens und die diplo⸗ 
matiſche Lage kann der Minijter, wie er ſagt, 
ſich nicht äußern, da ſein Geheimnis nicht ihm 
allein gehöre und er zum Schweigen verpflichtet 
ſei. Er gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, daß 
der gegenwärtige Zwiſchenfall bald in günſtigem 
Sinne erledigt ſein werde und erklärte, daß die 
Verhandlungen über die Beſtimmungen der 
Algecirasakte auf dem beſten Wege ſeien. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 13. Juni. (Kreislehrerkonferenz.) 
Geſtern fand unter dem Vorſitz des Kreisſchul⸗ 
inſpektors Herrn Prölß in der Aula des Realpro⸗ 
gymnaſiums die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
für den Kreisſchulinſpektionsbezirk Culmſee ſtatt. 
Derſelben wohnten außer den Lehrern und Lehrer⸗ 
innen des Bezirks einige Lokalſchulinſpektoren als 
Gäſte bei. Nach gemeinſchaftlichem Choralgeſang 
eröffnete der Vorſitzer die Konferenz mit einer 
Begrüßungsanſprache, in der er das Wort des 
Apoſtels Paulus: „Das Reich Gottes beſteht nicht 
in Worten, ſondern in Kraft“ in Beziehung zur 
Volksſchule brachte. Er ſchloß ſeine Ausführungen 
mit dem Wunſche, daß die preußiſche Volksſchule 
eine Anſtalt ſei, in welcher nicht in Worten, ſondern 
in Kraft unterrichtet werden möge Der Vorſitzer 
gedachte ferner des in den Ruheſtand getretenen 
Lehrers Jagielski und der Handarbeitslehrerin Frl. 
Leupold und wünſchte ihnen einen frohen Lebens⸗ 
abend. Nach Eintritt in die Tagesordnung hielt 
Lehrer Tonn⸗Seglein mit den Kindern der 
Mittelſtufe ſeiner Schule eine Unterrichtsſtunde in 
der Heimatkunde. Nach Beſprechung der Lehrprohe 
führte Lehrer Rump mit den Kindern der erſten 
Klaſſe der katholiſchen Knabenſchule einige Turn⸗ 
übungen gemäß Anleitung 8 24 vor. Nach einer. 
Pauſe gelangten durch die Kinder der évangeliſchen 
Vollsſchule unter Leitung des Lehrers Schlaw⸗ 
jinski einige Lieder zum Vortrag. Hierauf folgte 


In dieſem Stadium überreizter Nerven 
teilte ihm Omar, den er im Opiumſalon kennen 
gelernt, in einem Moment der Schwäche mit, er 
ſei Mitglied der gefürchteten und verhaßten 
geheimen Verbindung P. Y. M. Ein paar daran 
geknüpfte geheimnisvolle Bemerkungen reizten 
Ralphs Neugierde — eine krankhafte Neu⸗ 
gierde, die ſeinem Charakter ſonſt ganz fremd 
war .. . In einem Anfall von Übermut, unter 
dem Einfluß des an jenem Tage übermäßig ge⸗ 
noſſenen Opiums, bewog er den Syrer, ihn in 
die nächſte Verſammlung der P. Y. M. ein⸗ 
zuführen. Die grauſigen, die Nerven kitzelnden 
Zeremonien, denen jeder Neuling ſich dort 
unterwerfen muß, regten den jungen Mann an⸗ 
genehm auf ... So ließ er ſich leicht überreden, 
der Verbindung beizutreten, die es ſich zur be⸗ 
ſonderen Ehre anrechnet, Andersgläubige zu 
ihren Mitgliedern zu zählen, trotzdem ſie die 
Chriſten haßt und verachtet. Wenig ahnte er, 
als er nach allen möglichen Formalitäten ſich 
den Arm ritzte, um mit ſeinem eigenen Blut 
ſeinen Namen in die Mitgliedsliſte einzu⸗ 
tragen, welch ſchreckliche Folgen dieſer wahn⸗ 
ſinnige Moment für ihn haben würde 

Nach und nach gewöhnte er ſich an den fana⸗ 
tiſchen Hokuspokus. Seine Nerven reagierten 
nicht mehr darauf. 

Schließlich wurde ihm die ganze Geſchichte 
langweilig, ja widerwärtig. Nur gezwungen 
fand er ſich zu den wöchentlichen Verſammlun⸗ 
gen ein, da Omar ihn ſtets vor eigenmächtigen 
Fortbleiben warnte. N 

Nun iſt er beinahe zwei Jahre Mitglied 
dieſer unheimlichen Verbindung, die mit ihren 
wahnſinnigen Gebräuchen, ihrer weitverzweig⸗ 


‚ten Verbreitung, ganz Syrien unſicher machs 


nach unten. Hierbei kam ein Kunde und erkun⸗ 


ein Vortrag des Hauptlehrers Garske⸗Oſtaszewo 
über Wert und Ausführung von Schulſpaziergängen. 
Amtliche Mitteilungen und ein Bericht über den 
Stand der Kreislehrerbibliothek bildeten den Schluß 
der Konferenz. An dieſelbe 97 ſich ein gemein⸗ 


Schiffer Grajewski aus Wlozlowek in Rußland. 
Heute wurde ſeine Leiche bei Amthal ange⸗ 
ſchwemmt und geborgen. — Der Kriegerverein 
unternahm am Sonntag eine Dampferfahrt nach 
Thorn zum dortigen Kornblumentag. — 
Winterſaat ſteht durchweg gut und verſpricht eine 
reiche Ernte. Die Heuernte dagegen ſcheint weni⸗ 
ger gut auszufallen. Auch die Obſtgärten haben 
durch Honigtau gelitten. Kartoffeln und Gemüſe 
ſind durch Nachtfroſt ſtark geſchädigt. 

r Argenau, 12. Juni. (Schützenfeſt. Schwarze 
Störche.) Das am 11. Juni ſtattgefundene Schützen⸗ 
feſt mit Königsſchießen nahm einen ſchönen Verlauf, 
wenn auch der Beſuch infolge der kalten Witterung 
zu wünſchen übrig ließ. Schon vormittags begann 
das Schießen. Von jedem Schützen wurden 6 Schuß 
abgegeben. Die Königswürde errang Stadthaupt⸗ 
kaſſenrendant Wieck (112 Ringe); 1. Ritter wurde 
Maurermeiſter Conradt (112 Ringe), 2. Ritter 
Schneidermeiſter Malcher (104 Ringe); 1. Leutnant 
Gutsbeſitzer Artur Würtz (104 Ringe), 2. Leutnant 
Lehrer Fridehl (101 Ringe); Fähnrich wurde könig⸗ 
licher Förſter Wolcke (100 Ringe). — Am „Neuen 
See“ bei Suchatowko niſtet in dieſem Jahre wieder 
ein Paar ſchwarzer Störche, nachdem ſie mehrere 
Jahre nicht gekommen waren. 

Bromberg, 8. Juni. (Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten) unternahmen geſtern Nachmittag, 


— 
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james Ejjen im deutſchen Vereinshauſe, bei welchem 
Herr Kreisſchulinſpektor Prölß das Kaiſerhoch 
ausbrachte. 

e Gollub, 9. Juni. (Die Teilnehmer an der Oſt⸗ 
markenfahrt) beſichtigten geſtern die Anſiedler⸗ 
gemeinden Gruneberg, Oſterbitz und Schloß Golau, 
die alte Ordensburg Golau und unſere ruſſiſche 
Nachbarſtadt Dobrzyn; hier wurden fie vom Vor⸗ 
ſtande der aieligen 84 re des Oſtmarkenvereins 
begrüßt. Nachmittags kehrten ſie nach Thorn zurück. 

e Briefen, 9. Juni. (Jugendpflege. Guſtav Adolf⸗ 
ei) Dem für den hieſigen Kreis gebildeten Kreis⸗ 
aus 90 für Jugendpflege gehören Landrat Volckart 
(Vorſitzer), Gymnaſtaldirektor Dr. Lemme⸗Brieſen, 
Bürgermeiſter Meinhardt⸗Gollub und Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gieſe⸗Schönſee für die genannten drei 
Städte, Profeſſor Frhr. von der Goltz⸗Wittenburg 
und Pfarrer Eitner⸗Rheinsberg für das Land an. 
Die ſtädtiſchen Ortsvertreter haben bereits 
Arbeitspläne entworfen und zu deren Durchführung 
Staatsbeihilfen beantragt. — Am Pfingſtmontag 
wurde das Gustav Adolf⸗Feſt der Diözeſe Briefen in 
Rheinsberg abgehalten. Beim Feſtgottesdienſt 
wirkte der Rheinsberger Jungfrauenverein durch 
Chorgeſänge mit. Generalſuperintendent D. Keßler⸗ 
Berlin hielt die Pater Sch Bei der Nachfeier im 
Parke berichtete Paſtor neider⸗Wittenburg über 
die Arbeit des Guſtav Adolfvereins. Von den auf⸗ 
gekommenen Geldern erhielt der Hauptverein (ein: 
ſchließlich Liebesgabe) 545 Mark, die Gemeinden 
Goßlershauſen 100 Mark, Gollub 100 Mark. Villiſaß 
85 Mark, Hohenkirch 50 Mark, St. Veit in Osterreich, 
Krummenfließ, Neu Paleſchken und Lubiewo je 
30 Mark. 

Flatow, 12. Juni. (Prinz Friedrich Leopold) 
traf heute Abend mit Gemahlin, Gefolge und 
Dienerſchaft zu einem längeren Aufenthalt in hie⸗ 
ſigem prinzlichen Schloß ein. Er iſt der Nutz⸗ 
nießer des königl. Kronfideikommiſſes Flatow und 
Krojanke, das aus Pachtgütern und zwei Ober⸗ 
förftereien beſteht und einen jährlichen Reinertrag 
von rund 300 000 Mark abwirft. 5 

Marienburg, 11. Juni. (Ein Sängerfeſt⸗ 
Konzert,) veranſtaltet von den Männergeſangver⸗ 
einen des preußiſchen Sängerbundes, fand heute 
hierſelbſt in der Exerzierhalle des erſten Ba⸗ 
taillons des Deutſch⸗Ordens⸗Regts. 152 ſtatt. Der 
Bund umfaßt die Vereine: Sängerverein, Lieder⸗ 
freunde, Melodia, Lehrergeſangverein⸗Königsberg, 
Sängerverein⸗Tilſit, Liedertafel⸗Raſtenburg, Lieder⸗ 
tafel⸗Elbing, Liedertafel, Männergeſangverein und 
Sängerbund⸗Danzig und die Liedertafel⸗Marien⸗ 
burg, insgeſamt 800 Sangesbrüder. Von Danzig 
trafen etwa 200, von Königsberg etwa 400 Sän⸗ 
ger hier ein. Um 1½ Uhr nachmittags verſam⸗ 
melten ſich die Sänger im großen Remter des 
hieſigen Schloſſes, woſelbſt einige Geſangsvorträge 
von der Marienburger Liedertafel, den Danziger 
und Königsberger Vereinen erfolgten. Um 3 
Uhr nachmittags begann das Konzert in der Exer⸗ 
zierhalle, die vom Publikum dicht beſetzt war. 
Sämtliche Vorträge fanden ausgezeichnete Auf⸗ 
nahme, Nach dem Konzert vereinigten ſich die 
Sänger im Schützenhauſe zu einem Feſteſſen. 

r. Friedland, 10. Juni. (Tödlich verunglückt) 
iſt geſtern Nachmittag Dampfmühlenbeſitzer Her⸗ 
mann Schmidt. Er war mit dem Umlegen von 
Transmiſſionen beſchäftigt und zwar von oben 


flug nach Rinkau, einem unſerer ſchönſten Aus⸗ 
flugsorte, um dort nicht etwa ſtädtiſche Angelegen⸗ 
heiten und Fragen zu beſprechen, ſondern bei ge⸗ 
mütlicher Unterhaltung und launiger Rede einige 
Stunden ſich dem Frohſinn hinzugeben und den 
Ernſt des Lebens zu vergeſſen. Dieſe Veranſtal⸗ 
tung beſteht ſeit vielen Jahren und wurde von 
dem damaligen Oberhaupte der Stadt, dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Bachmann, ins Leben gerufen. 
Zwiſchen dem Magiſtrat bezw. Oberbürgermeiſter 
Bachmann und den Stadtverordneten herrſchte 
ſchon ſeit langer Zeit kein freundliches, ſondern 
ein geſpanntes Verhältnis, das gehoben werden 
mußte und das ſollte auf einem ſolchen Sommer⸗ 
ausfluge geſchehen. Dazu iſt es denn auch ge⸗ 
kommen. Man verſöhnte ſich und das geſpannte 
Verhältnis zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaſten hatte ein Ende. Die Ausflüge aber 
wurden beibehalten auch von den Nachfolgern des 
Herrn Bachmann, jetzt bekanntlich Herr Erſter 
Bürgermeiſter Mitzlaff aus Danzig, der dabei leb⸗ 
haft begrüßt wurde. An dem geſtrigen Ausfluge 
nahmen 40 Herren teil. 

Poſen, 11. Juni. (Zum Tode der Oberin 
Johanna Bade des Poſener Diakoniſſenhauſes) 
iſt bei dem Vorſtande des Hauſes zu Händen des 
Pfarrers Kriete folgendes Beileidstelegramm der 
Kaiſerin aus Berlin⸗Schloß eingelaufen: Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin läßt dem Vorſtande der 
Diakoniſſenanſtalt und der Schweſternſchaft herz⸗ 
lichſte Teilnahme ausſprechen bei dem ſchweren Ver⸗ 
luſt, der ſie durch den Tod der hochverdienten und 
hochverehrten Frau Oberin betroffen hat. Möchte 
das Andenken an dieſe vortreffliche Frau und 
das Beiſpiel, das ſie für den Diakoniſſendienſt ge⸗ 
geben hat, ein Segen für das Diakoniſſenhaus 
bleiben. Geſchenk ſoll als Andenken in der An⸗ 
ſtalt verbleiben, wird wieder zugeſandt. Freiherr 
v. Mirbach. Die letztere Bemerkung bezieht ſich 
darauf, daß die Kaiſerin der Oberin zu ihrem 
80. Geburtstage bereits ein Dejeuner Service aus 
der königlichen Porzellanmanufaktur hatte über⸗ 
ſenden laſſen. Durch den eingetretenen Tod war 
die Fate des Geſchenkes unmöglich ge⸗ 
worden. 


Schrimm, 10. Juni. (Das Rittergut Zbrud⸗ 
zewo) iſt von der Beſitzerin Frau Witwe von 
Skrzydlewski für über 1 400 000 Mark an Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Potworowski in Gola, Kreis Ja⸗ 
rotſchin, verkauft worden. 

—— ͥͤͤ——ũ—— . —ñ——— STB 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Juni. 1909 Wiederbeginn 
der Reichstagsberatungen. 1908 + Earl of Derby, 
bekannter engliſcher Staatsmann und Sportsmann. 
1907 Eröffnung der zweiten Friedenskonferenz im 
Haag. 1905 + Dr. Hermann von Wiſſmann, Afrika⸗ 
forſcher. 1901 7 Dr. Schurig, Vorſttzer des ſächſiſchen 
. — ——— —— K — 


digte ſich nach ſeiner Kleie. S. muß hierbei etwas 
zurückgetreten ſein, geriet von hinten mit den 
Kleidern zwiſchen Welle und Transmiſſionsriemen 
und wurde hindurchgezogen; er fiel als lebloſe 
zerquetſchte Maſſe tot zu Boden. Schmidt kaufte 
vor ca. 12 Jahren die Lams⸗Becker'ſche Wind⸗ 
mühle, baute eine Lokomobile ein und betrieb die 
Müllerei mit Wind» und Dampfkraft. Damals 
ſchon hatte er das Unglück, von den Flügeln der 
Mühle erfaßt zu werden. Er beſaß hierbei die 
Geiſtesgegenwart, ſich feſtzuhalten und machte mit 
dem Flügel wohl über 10 Runden durch die 
Luft mit, bis es gelang, die Mühle zum Stehen 
zu bringen. 

Schulitz, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Vor 8 
Tagen ertrank in der Weichſel bei Thorn der 
— . ——̃ . — . — 


wie alljährlich um dieſe Zeit, ihren Sommeraus⸗ 1 


Staatsminiſteriums. 1888 F Kaiſer Friedrich III. 
1885 + Friedrich Karl. Prinz von Preußen. 
Zuſammenkunft der deutſchen Fürſten und Napo⸗ 
leon III. zu Baden. 1849 Kämpfe der badiſchen 
Aufſtändiſchen mit den Reichstruppen bei Käferthal, 
Ladenburg und an der Bergſtraße am 15. und 
16. Juni. 1848 Zeughausſturm in Berlin. 1834 
Edward Grieg zu Bergen, berühmter norwegiſcher 
Tondichter. 1645 Schlacht bei Naſeby. Niederlage 
König Karls I. von England. 1606 * Rembrandt 
Harmenz van Ryn zu Leiden, der größte holländiſche 
Maler 1426 Sieg der Huſſiten über Friedrich I. 
von Meiſſen zu Biehanj bei Außig. 1389 Schlacht 
auf dem Amſelfelde. Sieg der Türken über die 
Serben. 923 Schlacht bei Soiſſons. 


Thorn, 14. Juni 1911. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Wiedemann in Neuſtadt 
Weſtpr. iſt zum 1. Juli d. Is. zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Schwetz a. W. ernannt 
worden. Der Gerichtsaſſeſſor Braunſchweig in 
Flatow iſt zum 1. Juli d. Is. zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht in Schlochau ernannt worden. 
Der Gerichtsaſſeſſor Martis in Marienburg iſt 
zum 1. Juli d. Is. zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht hierſelbſt ernannt worden. Der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Dr. Pommerening in Culm iſt zum 
Juli d. Is. zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Schwetz a. W. ernannt worden. Der 
Gerichtsaſſeſſor Bennecke in Halle a. S. iſt vom 
1. Juli ab zum Staatsanwalt bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Oſtrowo ernannt. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Hülsberg bei der Staatsanwaltſchaft 
in Danzig iſt vom 1. Juli d. Is. ab zum Staats⸗ 
anwalt bei der Staatsanwaltſchaft in Oſtrowo 
ernannt. 

Der Landgerichtsſekretär Rechnungsrat Her⸗ 
mann Wolff in Danzig iſt auf ſeinen Antrag zum 
1. Oktober d. Is. mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

— (Verein der Oſtpreußen.) Montag 
fand unter Vorſitz des Herrn Aukſutat eine Verſamm⸗ 
lung im Waldhäuschen ſtatt, die gut beſucht war. Der 
Vorſchlag des Herrn Gerlach, in gemeinſamer Fahrt die 
Poſener Ausſtellung zu beſuchen, wo der dortige Ver⸗ 
ein der Oſtpreußen ſich erboten hat, die Führung zu 
übernehmen, fand freudige Zuſtimmung. Ein Beſchluß 
wird in der nächſten Verſammlung gefaßt werden, doch 
nimmt der Schriftführer Herr Kromat ſchon jetzt An⸗ 
meldungen entgegen. Zur Entwerfung eines Vereins⸗ 
abzeichens wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend 
aus den Damen Frau Kanter, Frau Heyduck, Fräul. 
Graetſch und den Herren Gerlach, Kromat und Kanter jr. 
Weiter wurde beſchloſſen, am Sonnabend den 24. 
d. Mts., abends 8½ Uhr eine Johannisfeier in Wieſes 
Kämpe nach echt oſtpreußiſcher Sitte zu veranſtalten, 
mit Abbrennen von Teertonnen, großem Feuerwerk 
und verſchiedenen anderen Beluſtigungen. Als Ver⸗ 
ſammlungslokal für die Juliſitzung wird der Artushof 
gewählt. 

— (Geflügel zuchtverein Thorn.) Die 
für geſtern im Reſtaurant Bonin anberaumte General⸗ 
verſammlung wurde vertagt, da infolge Verzuges eines 
Vorſtandsmitgliedes die notwendigen Unterlagen noch 
nicht zurſtelle waren. Es fand nur unter den ziemlich 
zahlreich erſchienenen Mitgliedern eine zwangloſe Aus⸗ 
ſprache ſtatt. f 


— (Eine Bettfedernreinigungsma⸗ 


ſchine) iſt zurzeit auf dem Hofe Tuchmacherſtraße 6 
aufgeſtellt und im Betrieb, deren Vorzüge, wie uns der 
Erfinder Herr Hellwig ſchreibt, darin beſtehen, daß die 
Federn nicht nur durch die Dampfwaſchung ſchneeweſß 
werden, ſondern auch an Umfang gewinnen. Die Be- 
ſichtigung der Maſchine, die ſchon ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, iſt gern geſtattet. . 

— (Das Belt der filbernen Hodzeit) 
feiert am Sonntag den 18. Juni das Ernſt Wunſch'ſche 
Ehepaar in Mocker, Bergſtr. 35. 

— (Maul⸗ und Klauenſeuche.) Nach 
landes polizeilicher Anordnung iſt das wegen des Herr⸗ 
ſchens der Maul» und Klauenſeuche in Drzonowo und 
Falkenſtein, Kreis Culm, für den Landkreis Thorn ge⸗ 
bildete Beobachtungsgebiet, nachdem die Seuche in den 
genannten Ortſchaften erloſchen iſt, aufgehoben, mit 
Ausnahme der Ortſchaften Staw und Folgowo. Es 
gehören alſo die Ortſchaften Eliſenhof, Eliſenau, Drei⸗ 
linden, Witkowo, Seglein und Schwirſen jetzt zum 
freien Bezirk. Die Abhaltung von Viehmärkten ſowie 
der Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte iſt 
für die Ortſchaft Nawra verboten. Aus dem Beob⸗ 
achtungsgebiet Staw und Folgowo darf Klauenvieh auf 
Märkte nicht gebracht werden. 


Beinahe zwei Jahre auch iſt es her, da der 
Syrer Omar Effendi ihn in ſein Haus, eines 
der prunkvollſten und angeſehenſten in Da⸗ 
maskus, einführte. 

Als Ralph zum erſtenmal den goldſtrotzen⸗ 
den Empfangsſalon am Thomastor jenſeits 
des Baridafluſſes betrat, als im bläulich ge⸗ 
dämpften Kuppellicht von einer gelbſeidenen 
Ottomane eine Geſtalt ſich erhob — halb Kind, 
halb Jungfrau, als dieſe traumhafte liebliche 
Mädchengeſtalt, deren langwallendes Raben⸗ 
haar auf ein golddurchwirktes, edelſteinver⸗ 
brämtes weißes Seidengewand herabfiel, ihm 
lächelnd entgegenſchwebte — da glaubte der 
junge Mann ſich für einen Moment der Erde 
entrückt. 

Der ſchlaue Syrer merkte gar bald den Ein⸗ 
druck, den feine Tochter auf den Amerikaner ge⸗ 
macht hat. 

Er beobachtete Ralph genau, erkundigte ſich 
nach ihm, ſpionierte überall herum. 

Er erfuhr nur Gutes. 5 

Bis auf die unglückſelige Gewohnheit des 
Opiumrauchens iſt Ralph Donald ein Muſter⸗ 
mann. Er lebt ganz für ſich, er unterhält nur 
Beziehungen zu ſeinem Kompagnon, dem ame⸗ 
rikaniſchen Konſul und einem deutſchen Arzt. 
Er meidet jeden Verkehr mit Damen.. . Nur 
eine Paſſion ſcheint er zu kennen — die Muſik. 
In ſeiner Wohnung ſteht ein Harmonium. 
Stundenlang ſitzt er an demſelben, phantaſie⸗ 
rend, ſeine ganze Seele in Tönen aushauchend. 

Vergnügt rieb Omar ſich die Hände. 

„Einen beſſeren Gemahl für meine Toch⸗ 
ter kann ich mir garnicht wünſchen,“ ſchmun⸗ 


zelte er. „Und Fatime ſcheint ihm auch ge⸗ 
wogen zu ſein. Alles geht nach Wunſch!“ 

Da ſchränkte der junge Mann plötzlich ſeine 
faſt täglichen Beſuche ein. Zuerſt ließ er ſich 
nur noch wöchentlich einmal blicken, ſpäter nur 
alle vierzehn Tage, bis er ſchließlich ganz fort 
blieb. 

Ralph dachte ſich garnichts dabei. Seine 
Geſchäfte nahmen ihn täglich mehr in Anſpruch. 
Die Zeit rückte immer näher, da er nach ſeines 
Vaters Wunſch nachNewyork zurückkehren ſollte. 
Das Bild ſeiner heißgeliebten Braut, welches 
zwar ſtets in ſeinem Herzen thronte, aber durch 
die weite räumliche Entfernung in ſchwan⸗ 
kenderen Umriſſen erſchien, nahm wieder 
feſte Geſtalt an. Um fie, um Mag⸗ 
dalene Harriſon, drehen ſich jetzt alle 
ſeine Gedanken und Empfindungen. 
Jede andre Perſon, auch ſein kleines, liebes 
Schweſterchen, wie er Fatime oftmals ſcherzend 
nannte, mußte zurückſtehen. Er ahnte nicht, 
daß er bereits das Herz der heißblütigen Orien⸗ 
talin gewonnen, daß ſein Fernbleiben ſie tief⸗ 
unglücklich machte. 

Manchmal, wenn er an die reine Lichtgeſtalt 
ſeiner fernen Braut dachte, dann überfiel ihn 
plötzlich eine tiefe Scham — Scham über ſeine 
entwürdigende Gewohnheit des Opiumgenuſſes, 
über ſeine Zugehörigkeit zu jener geheimen Fa⸗ 
natiker⸗Verbindung. 

Oft nahm er ſich vor, dem Opiumrauchen zu 
entſagen — vergebens. Das Fleiſch iſt ſtets 
ſchwächer, als der Geiſt. Auch bei ihm trifft 
die alte Wahrheit zu, daß niemand, der einmal 
dem Opiumgenuſſe ſich ergeben, wieder davon 
laſſen kann. 


Ein Widerwillen gegen Omar, der ihn 
dieſem berauſchenden Gift in die Arme geführt, 
regte ſich in ihm — ein Widerwillen, der ſich 
auf ſein ganzes Haus, ſogar auf die kleine, un⸗ 
ſchuldige Fatime erſtreckt. 

Aus dieſem ſeeliſchen Zwieſpalt riß ihn je⸗ 
ner zärtliche, von innigſter Liebe erfüllte Brief 
ſeiner Braut. 

Nicht länger kam er ſich entwürdigt vor. 
Wer ein ſolches Mädchen errungen, der muß ſich 
reich fühlen — reich und überglücklich! 

Und nun? 

Alles Glück plötzlich hinweggewiſcht. Ruhe⸗ 
los wirft Ralph ſich auf ſein Lager hin und her. 
Beim fahlen Licht des Mondes erblickt er ein 
ſechseckiges Billett, welches an dem Moskitonetz 
des Bettes mittelſt einer Stecknadel befeſtig iſt. 

Ralph erbebt. Er kennt dieſe geheimen 
Botſchaften. 

Haſtig ſpringt er empor, zündet eine Kerze 
an und öffnet das Billett. 

Es enthällt nichts, als einen kurzen Befehl, 
unbedingt morgen in der Verſammlung zu er⸗ 
ſcheinen, widrigenfalls eine ſchwere Strafe über 
ihn verhängt würde. 

Ein tiefer Seufzer entringt ſich Ralphs 
Bruſt. Ach, er kennt auch dieſe „Strafen“. 

Große Schweißtropfen perlen von ſeiner 
Stirn. Furcht vor dem kommenden Tag miſcht 
ſich mit der körperlichen Schwäche, welche jedem 
Opiumgenuß folgt. 

Ruhelos beginnt er, im Zimmer auf⸗ und 
abzugehen. 

Was tun? Wie ſeinem ſchrecklichen Schick⸗ 


ſal entrinnen? 


— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 


1860 heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 


Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
gierten die Herren Landrichter Dr. Truppner, Kohl⸗ 
bach, can und Erdmann. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr 11 Kempke. Wegen Diebſtahls 
im Rückfalle hatten ſich die beiden Arbeiter⸗ 
frauen Anna Wojahn und Ernſtine Wedell aus 
Eulm zu verantworten. Am 24. Januar d. Is. 
wurden in dem königl. Schutzbezirk Nonnenkämpe 
bei Culm Pappeln gefällt. Von dem Abfall hatten 
beide Angeklagten ein geringes Quantum genom⸗ 
men; der abgeſchätzte Wert betrug bei jeder 15 Pfg. 
Die Tat mußte nach Lage der Sache als Forſt⸗ 
diebſtahl aufgefaßt werden. Mit Rückſicht auf das 
außerordentlich geringe Objekt wurden bei jeder 
Angeklagten auf die niedrigſt zuläſſige Strafe er» 
kannt, die immerhin bei Diebſtahl im Rückfalle drei 
Monate Gefängnis beträgt. — In der Berufungs⸗ 
inſtanz wurde gegen den Velen Glaſer Michael 
Urbanski ſowie gegen ſeine Ehefrau en und 
feine Tochter Bronislawa wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung verhandelt. Dem 
Erſtangeklagten war außerdem noch Beleidi⸗ 
gun 8 zur Laſt gelegt, In dem Haufe, in dem die 
Angeklagten wohnten, wohnte eine Treppe tiefer 
der Maurergeſelle Johann Naguſchewski. Beide 
Familien lebten in Unfrieden. Am 14. Januar 
abends kam der Erſtangeklagte in angetrunkenem 
Zuſtande nachhauſe und gebrauchte auf der Treppe 
verſchiedene Schimpfworte, die ſich nur auf a 
guſchewski beziehen konnten. Diefer erwiderte jedoch 
nichts Dan 9 ließ ſich nur durch andere 
Hausbewohner beſtätigen, daß die Schimpfworte ge⸗ 
fallen waren. Am nächſten Tage war Naguſchewski 
mit Waſſerholen beſchäftigt, als der Erſtangeklagte 
die Treppe herunterkam und ihm einen Schlag mit 
einem harten Gegenſtand, wahrſcheinlich einem 
Glasſchneider, gegen die Schläfengegend verſetzte, ſo⸗ 
daß er blutete. Jetzt faßten ſich beide Männer. 
Auf den Lärm kam Frau Naguſchewski herzu und 
ſuchte ihren Mann in die Wohnung zu ziehen. Aug 
ſie erhielt von dem Angeklagten einen Schlag mi 
einem harten Gegenſtand gegen den Kopf, der eine 
ſtarke Blutung hervorrief. Jetzt eilten a 
die Frau und die Tochter des 0 herbei, 
erſtere mit einem dicken 5 und einem Küchen⸗ 
meſſer, letztere mit einem Stocke bewaffnet, und 
ſchlugen auf Frau ee S ein, bis ſie 8 0 
mächtig dalag. Von einem Schlage waren ihr die 
Zähne eines Haarkammes in den Kopf gedrungen. 
Die Stirnwunde erforderte gleichfalls ärztliche Be⸗ 
handlung, ſodaß ſie 14 Tage arbeitsunfähig war. 
Die Angeklagten leugnen jede Schuld. Die Beweis⸗ 
aufnahme läßt daran jedoch nicht den geringſten 
Zweifel. Das Schöffengericht hatte den Michgel 
Urbanski zu 6 Wochen, die Ehefrau zu 2 Wochen 
Gefängnis und die Tochter zu 6 Mark ei 
verurteilt. Der Gerichtshof hält die Strafen für 
durchaus angemeſſen und verwirft die Berufung. — 
Der Oberkellner Stanislaus Bukowski, der Zotel. 
diener Adolf Hagel, beide aus Thorn, und der Hotel⸗ 
diener Johann Fakklewich, jetzt in Eulmſee, ſtanden 
unter der Anklage, untereinander widernatürliche 
Anzucht getrieben zu haben Wegen Gefährdung der 
uten Sitten wurde die Sffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
Die Verhandlung ergab die Schuld der Angeklagten 
im Sinne des 8175 des Strafgeſetzbuches. 
Bukowski wurde zu 4 Monaten, die beiden anderen 
Angeklagten zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt. 
— Bei der nächſten Verhandlungsſache vertrat die 
Anklagebehörde Herr Erſter Staatsanwalt Storp. 
Der Anklage lag eine Übertretun 9 kia hat 
die ſchon wiederholt die Gerichte beſchäftigt hat. 


Am 2. Januar d. Is., alſo im Winter, war der 


Bahnmeiſter Hoffmann morgens früh damit be⸗ 
fate durch mehrere ſeiner Leute die damals ſehr 

atte Eiſenbahnbrücke mit Sand ſtreuen zu 
1155 Sie waren mit der Arbeit von der Haupt⸗ 
bahnhofſeite etwa bis zur Treppe vorgedrungen, die 
nach der Kämpe Hinunterführt, als der Ober⸗ 
leutnant Schönborn von der Stadt her die Brücke 
im ſcharfen Trabe dahergeritten kam. Die Mahnung 
des Bahnmeiſters, langſam zu reiten, beachtete der 
Offizier auch dann nicht, als er ſich bereits auf dem 
eſtreuten Teil der Brücke befand. Oberleutnant 
Sch. beantragte, als er das polizeiliche Straf⸗ 
mandat erhielt, gerichtliche Entſchei⸗ 
dung. Er wurde vom S e auch 
freigeſprochen, da er nachwies, daß das 
langſame Reiten auf der Eiſenbahnbrücke 
mit Gefahr für Roß und Reiter ver⸗ 
bunden ſei; auch das Streuen ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſei durchaus nicht genügend, die 
Gefahr zu beſeitigen. Die Polizeiverord⸗ 
nung jet daher un ausführbar und könne 


Fliehen? ... . Wenn er ungeſehen mit der 
Eiſenbahn nach Beirut entkommen und dort ein 
Schiff beſteigen könnte, das ihn nach Europa 
entfuhr. Er wäre gerettet! Magdalene 
würde ihm alles verzeihen! Ach, bei ihr ſein 
zu können! Fort aus dieſem krankhaft über⸗ 
reizten Leben, aus dieſer fieberhaften, ungeſun⸗ 
den Luft! Fort, fort! ... Aber nein — er 
weiß, das iſt unmöglich. Er weiß, ſchon jetzt 
wird er von der P. Y. M. beobachtet. Vielleicht 
hält bereits einer von ihnen verborgen drau⸗ 
ßen vor ſeiner Wohnung Wache! 

Er grübelt und grübelt — — 

Dämmerung zieht herauf. 

Mit der zunehmenden Tageshelle verflüchten 
ſich die Schreckgeſpenſte. Klarer und rudrger 
beginnt Ralph zu überlegen — — 

Omar iſt ohnehin dem Tode verfallen — ob 
auf dieſe, ob auf jene Weiſe! Ihm würde kein 
Unrecht geſchehen, falls Ralph fi entſchließe; 
könnte, ſeinen Vorſchlag anzunehmen. 
Aber unter welcher Bedingung! Unter welcher 
Bedingung!! Er ſoll das Weib, das er liebt, mit 
aller Kraft ſeiner Seele, mit jedem Schlage 
ſeines Herzens, dieſes Weib ſoll er aufgeben, 
um eine andere zu heiraten — ein halbes Kind 
noch, ſchön, lieblich, unſchuldig, aber ſeiner 
Seele, ſeinem Herzen ſo fernſtehend! Ach, ſo 
unſäglich fern!! 

„Nein, nein — ich kann nicht! Ich will 
nicht!“ ſchreit es in ihm auf. „Lieber ſterben!“ 

Noch hundertmal wiederholt er ſich im 
Laufe des Vormittags, daß er es nicht tun 
kann, nicht tun will 
(Fortſetzung folet) 


R 
\ 


ſucht aufrecht erhalten werden. 
prechende Urteil hatte der Staatsanwalt Berufung 
Babs legt. Die Staatsanwaltſchaft hielt jedoch die 
erufung zunächſt nicht aufrecht, entſchloß ſich erſt 
auf dringende Vorſtellungen der Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg dazu, welche der Anſicht war, es han⸗ 
ele ſich um einen Fall von prinzipieller 
edeutung. Zu der heutigen Verhandlung 
Maren außer den früheren Zeugen nicht weniger als 
echs Sachverſtändige geladen: Oberſtleutnant Lentze, 
or Immanuel, Hauptmann Lindeck. ſämtlich 
vom 21. Infanterie-Regiment, Nittmeiſter Krell 
dom Alanenregiment Nr. 4, Regierungsrat Stanis⸗ 
. vom königl. Betriebsamt und Kreisbaumeiſter 
tauje, Es handelte ſich hauptſächlich um die Frage, 
85 das durch die Eiſenbahnverwaltung beſorgte 
treuen mit Sand die Brücke bei Glätte gefahrlos 
made. Regierungsrat Stanislaus wies darauf hin, 
aß in Thorn ein weit größeres Quantum Sand 
derbraucht werde, als bei der Graudenzer und For⸗ 
oner Brücke, woraus er folgert, daß die Vorſichts⸗ 
Taßregeln genügend wären. Sämtliche übrigen 
Sachverſtändigen ſind jedoch entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht. Bei dem verbrauchten Quantum von 2 Kubik⸗ 
Meter Sand für die ganze Eiſenbahnbrücke betrage 
5 Schicht ½ Millimeter, die bei dem ſtarken Ver⸗ 
ehr nach kurzer Zeit verſchwunden jet. 
Reiten im Schritt ſei lebensgefährlich, 
guch das Abſteigen des Reiters und Führen des 
Pferdes am Zügel ſei mit Gefahr verbunden, abge⸗ 
en davon, daß die Offiziere dann zu ſpät zum 
Dienſt kämen. Beim ſcharfen Trabe werde die Ge⸗ 
fahr des Ausgleitens für das Pferd ganz erheblich 
vermindert. Nach dieſen Gutachten beantragte der 
Staatsanwalt ſelber die Freiſprechung. Der 
richtshof erkannte in dieſem Sinne. 


en mer re onen 


der Stecher an den Jagdgewehren. 
(Nachdruck verboten.) 
Zu den beliebteſten Streitfragen auf dem Gebiete 
5 edlen Weidwerkes gehört ſeit geraumer Zeit die 
örterung der Vor⸗ und Nachteile des Stechers. 
uf der einen Seite wird da die Büchſe ohne dieſe 
nrichtung geradezu als ein wertloſes Stück Eiſen 
hingeſtellt, während andererſeits die Herren Gegner 
s Stechers gut 95 v. H. aller Unfälle dieſem zur 
aſt legen möchten. In Wirklichkeit dürften wohl 
ide Anſichten etwas übertrieben ſein. Eine Not⸗ 
wendigkeit, um dies vorweg zu nehmen, iſt der 
Stecher unter keinen Umſtänden. Er findet ſich an 
einem Militärgewehr, und auch die vorzüglichen 
amerikaniſchen Jagdgewehre beſitzen ihn nie. Trotz⸗ 
em aber werden mit beiden Schußleiſtungen erzielt, 


Gegen das frei⸗ 


die allen, ſelbſt recht hoch geſtellten Anforderungen 


genügen. Auf der einen Seite dürfte niemand 
Lugnen können, daß beſonders bei ſchwierigen 
chüſſen und bei Benutzung eines Fernrohrs der 
techer eine ganz weſentliche Erleichterung bedeutet. 
ie ſteht es nun aber mit der Gefährlichkeit des 
Stechers? In der Hand eines leichtfertigen 
Menſchen iſt jede Waffe eine Gefahr für ihn ſelbſt 
ie für ſeine Umgebung, und es kann garnicht oft 
genug wiederholt werden, daß ſolchen Herren gegen⸗ 
Über höfliche Rückſichtnahme höchſt unangebracht iſt. 
Der Jagdherr, der einen erwieſenermaßen leicht⸗ 


fertigen Schützen weiter auf ſeiner Jagd. duldet, 


macht ſich an einem Anfall ſelbſt mitſchuldig; daß 
freilich derartige Sünden häufig genug erſt entdeckt 


werden, wenn es zu ſpät und das Unglück bereits 


geſchehen ift, ſteht auf einem anderen Blatt, kann 
er kaum dem Stecher zur Laſt gelegt werden. 
eute, die es etwa fertig bringen, ſtundenlang mit 
der geſtochenen Büchſe im Walde herumzulaufen, 
werden es auch ſonſt fertig bringen, ein Unheil anzu⸗ 
ten, Richtig iſt unſtreitig, daß der ſtändige Ge⸗ 
brauch des Stechers den Schützen verwöhnt, und 
auch im Schießſport ſollte man dies berückſichtigen 
und im rein ſportlichen Intereſſe für einige Kon⸗ 
Derenzen den Gebrauch des Stechers verbieten. 
er Jäger aber ſollte im eigenen Intereſſe ſich daran 
Ewöhnen, unter normalen Verhältniſſen auf das 
Teen zu verzichten und dieſe Einrichtung nur ge- 
gentlich, bei ſchwierigen Schüſſen, anzuwenden. 


richt und Aufmerkſameit mit der Waffe wird 


leder anftänbige Jäger ic) zur ersten Pflicht machen, 

N in der Hand eines ſolchen iſt die Büchſe mit 

diecſchloß ebenſo ungefährlich, wie die Waffe ohne 
ele Einrichtung. Gelegentlich aber wird ihm die 
Oglichkeit, ſich den Schuß zu erleichtern, nicht un⸗ 
kommen fein, 8 


Haus und Garten. 


te Der Walnußbaum iſt kein Baum für den Gar⸗ 
zu weil er zu viel Platz in Anſpruch nimmt, dem Boden 

viel Nahrung entzieht, und unter ihm nichts gedeiht. 
audegen iſt der Walnußbaum der beſte Baum, um ihn 
daf große Hofplätze und freie Stellen in der Umge⸗ 
2 der Wohngebäude zu pflanzen. So ſchreibt der 
0 aktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt 
fr daß auf den weiträumigen Hofplätzen der nord⸗ 
lehenvigachen Pfarrhöfe häufig große, alte Baumrieſen 
eit . Etwas kalkhaltiger Boden, etwas Bodenfeuchtig⸗ 
der genügend Raum und freie Sonnenlage iſt alles, was 
bre Nußbaum gebraucht. Als Schattenſpender und Wind⸗ 
die der wird der Baum geſchätzt. enter erhalten 
dot betreffende Nummer vom Geſchäftsamt auf Wunſch 

enlos zugeſandt. 


Mode. 


forth N eu eſt e Pariſer Moden“, Nr. 3, das uns 
W vorliegt und in allen Buchhandlungen zu Preiſe 
eine 40 Pfennig erhältlich iſt, bietet ſeinen Leſerinnen 
als angenehme Ueberraſchung. Das neue Heft bringt 

willkommene Bereicherung einen Rieſenſchnittbogen 
$ eine Anzahl eleganter Modelle, darunter ein reizendes 
monokleid, ein elegantes Badekoſtüm und ein hübſches 
die derkleidchen. Sehr willkommen werden jedenfalls anch 
Par funderſchönen Handarbeitsvorlagen ſein, die „Neueſte 


8 iſer Moden“ Nr. 3 bringt. f 
Sport. 


Todes ſt ur i 6 ſi 
3 eines ranzöſiſchen 
te enreiters. Ein ſehr. 1 Herren⸗ 
Ken rankreichs, der gegenwärtig zur franzöſiſchen 
Begsakademie kommandierte Rittmeiſter 
Sonn ik fiel, nach einem on aus Lille 
mag Kahmitt?ag bei den Rennen in St. 
Um er bei einem Sturz vom 95 ſo unglück⸗ 
mit dem Kopfe auf den Boden, daß er auf 


d 
er Stelle tot war. Das Pferd hatte ihm außer⸗ 


Das 5 


dem mehrere Hufſchläge ins Geſicht gegeben. Die 
Leiche wurde nach dem Militärhospital überführt. 


Luftſchiffahrt. 


Der Flieger Müller, der im altſtädtiſchen 


Krankenhauſe in Magdeburg Sudenburg immer 


noch bewußtlos liegt, hat, wie jetzt von ärztlicher 
Seite feitgejtellt wird, eine leichtere Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitten, die zu Beſorgniſſen um 
jein Leben keinen Anlaß gibt. 

Der deutſche Rundflug 1911 fand am 
Dienstag ſeine Fortſetzung mit der zweiten Tages⸗ 
ſtrecke Magde 
Magdeburg in Sener Fliegern waren bis 
Mittag drei in Schwerin angekommen, wo ſie den 
Großherzog und die Großherzogin ſowie der Groß⸗ 
herzogin un Adenburg vorgeſtellt wurden. Laitſch 
hat ſich verflogen und iſt nach Braunſchweig ver⸗ 
trieben worden. 

om ettflug— Rom — Turin. Der 


in Rom zum Flug nach Florenz aufgeſtiegen, um 


den Wettflug Baris-Rom— Turin zu vollenden. 


— Bis 6 Uhr abends war keinerlei Nachricht von 


Frey eingetroffen. Das Automobil, welches dem 
Flugzeug Freys folgte, verlor ſeine Spur. 

Beim Berliner Luftſchifferbatail⸗ 
lon wurden am Dienstag nach zweimonatiger 
Pauſe in Tegel die Übungsfahrten wieder auf⸗ 
genommen. Zunächſt iſt der umgebaute Luftkreuzer 


M. 2“, der früher in Köln ſtationiert war, in 


Dienſt geſtellt worden. 

Von Wien nach Ne im Aero⸗ 
plan. Oberleutnant Bier iſt 
mittag 9 Uhr 16 Minuten von Wiener Neuſtadt 
aufgeflogen und um 9 Uhr 40 Minuten auf der 
Simmeringer Heide bei Wien gelandet. Er beab⸗ 
ſichtigte, Nachmittag nach Ofenpeſt en 

Neuer Rekord eines franzöſiſchen 
Fliegers. Auf dem Flugplatz von Chälons- 
ſu⸗Marne legte der Flieger Nieuport mit 
einem Fahrgaſt auf ſeinem Eindecker eine Strecke 
von 150 Kilometern in einer Stunde 28½ Minuten 
zurück, was eine neue Höchſtleiſtung bedeutet. 

Ein flüchtiger Lenkballon. Der Lenk⸗ 
ballon „Ville de Bruxelles“, der am Montag Nach⸗ 
mittag von Brüſſel eine Ausfahrt unternommen 
hatte und zu einer vorzeitigen Landung genötigt 
war, hat ſich losgeriſſen und iſt ohne Bemannung 
in der Richtung nach Südoſten verſchwunden. 
Nach weiterer Meldung iſt der Lenkballon „Ville 
de Bruxelles“ etwa 40 Kilometer von Brüſſel ent⸗ 
fernt in der Gegend von Löwen gelandet. 


Mannigfaltiges. 


(Für 40000 Mk. koſtbare Pelze) 
wurden Montag von der Kriminalpolizei in 
einem Berliner Fremdenlogis zwei Kürſchnern 
abgenommen. Dieſe wurden verhaftet, weil 
ſie die Sachen in Leipzig geſtohlen hatten. 
Es ſind zwei Kürſchner aus Warſchau, von 
denen der eine 


in Leipzig gearbeitet hatte. Nachdem er 


kürzlich entlaſſen worden war, nützte er ſeine 


Ortskenntniſſe zu einem Einbruch aus. Die 


Einbrecher fuhren dann nach Berlin, um hier 
die Beute an den 5 


ann zu bringen. Ein 
Beamter, der ſie auf dem Bahnhof beobachtete, 


folgte ihnen heimlich und nahm ſie f ADnn 
als 


Fremdenlogis in der Linienſtraße feſt, 
lie ihren Paketen einzelne Proben eninahmen, 
um ſie „geeigneten“ Leuten anzubieten. 


Alles, was ſie bei ſich hatten, wurde beſchlag⸗ 


nahmt. i 

(Selbſtmordverſuch.) Durch einen 
Schuß in die Schläfe verſuchte ſich Montag 
Abend der 58 Jahre alte Magiſtratsbeamte 
Hermann Schön in Berlin, Senefelder⸗ 
ſtraße 29, ums Leben zu bringen. S. war 
nach Tegel hinausgefahren und ſchoß ſich in 
der Nähe des Humboldtſchloſſes aus einem 
Revolver eine Kugel in die Stirn. Das 
Geſchoß ſtreifte den Kopf. Spaziergänger 
fanden den Lebensmüden auf und ſorgten 
für ärztliche Hilfe. Über das Motiv zur 
Tat vermochte Sch. noch keine Angaben zu 
machen. a 

(Todesfall.) Einer der Senioren der 
deutſchen Buchhändler, der ehemalige Hof⸗ 
buchhändler Theodor Ackermann, iſt im 
Alter von 85 Jahren in München geſtorben. 

(Mord und Selbſtmor d.) Wie 
die „Köln. Volksztg.“ meldet, hat in Boppard 
der geiſtesgeſtörte Arzt Dr. Schmoll ſeinen 
Patienten Sülzer in deſſen Wohnung er⸗ 
ſchoſſen und dann ſich ſelbſt getötet. 

(30 Perſonen ertrunken.) Bei 
einem 15 Werſt von Uglitſch entfernten 
Dorfe iſt auf der Wolga eine Fähre, die 
mit Menſchen überlaſtet war, während der 
Überfahrt geſunken. 30 Perſonen ſind er⸗ 
trunken. 22 5 
(Großfeuer.) In Korelitſchi 
(Rußland) iſt das Zentrum der Stadt von 
einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden. 300 
Häuſer ſind verbrannt. — Aus Dallas 
(Texas) kommt ebenfalls die Meldung von 
einem großen Brand. Danach iſt der 
größere Teil der 2000 Einwohner zählenden 
Stadt Whitewright durch eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtört worden. 70 Häuſer wurden 


vernichtet, andere beſchädigt. Menſchenleben 


find nicht zu beklagen. 
Humoriſtiſches. 


(Immer Geſchäftsmann.) „Wie geht es 


denn Ihrem Sohn mit der Malerei!“ — „Großartig! 
Und das Geld, das er verdient mit ſeiner Kunſt! E' 
Aktiengeſellſchaft könnt' mer machen aus ihm E. 


Gedankenſplitter. 
Glückſelig nenne ich den, der, um zu genießen, nicht 
nötig hat, unrecht zu tun, und, um recht zu tun, nicht 
nötig hat, zu entbehren. Schiller. 


urg⸗ Schwerin. Von ſechs in 
Karnickel fraß. Eigentlich a 


V 
Sieger Frey iſt Dienstag um 5 Uhr 7 Minuten 


ienstag Vor⸗ 


jute Tante zu jut erzogen. — Borj.: 


beim Meiſter Prager 


die wilde Toni. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

a 2 Machdruck verboten.) 
„Toni war 19 Jahre alt und hatte ein leidlich 
hübſches friſches Geſicht. Sie verſtand es ſogar, zu 
kokettieren, und das hatte den Schloſſergeſellen 
Stangen ſo imponiert, daß er ſich in ſie ernſtlich 
verliebte. — Vorſ.: Nun, Toni Kluſt, erzählen 
Sie uns mal, was Ihnen die Anklage eingebracht 
hat, — Toni: Ja, wiſſen Se, Herr Doktor, als id 
noch bei meine Tante in Polzin war, da kam 


immer zum Jahrmarkt der Schneider Dille aus 


Wandkke zu uns rüber un zwar mit eene Schau⸗ 
bude, wo er eenen Wilden zeigte, der lebendige 

er war er ja keen 
Wilder, er war blos ſo anjezogen, un Karnickel 
fraß er boch nich, ſondern kaute blos jo an det 
Fleeſch, nachdem er ſe dotgemacht hatte. Meine 
jute Tante in Polzin ſchickte mir nu nach Berlin 
in'n Dienſt, aber die Schaubude jing mir immer 
in'n Kopp rum, un da ſagte mir mein Schatz, Fritze 
Stangen, ick ſoll doch mal an Schneider Dille 
ſchreiben, det er mir vor den nächſten Jahrmarkt 
for ſeine Bude angagiert. Det dhu ick nu boch, un 


richtig, er kommt nach Berlin un redt mir zu, bei 


ihn in Stellung zu treten. — Vors.: Können Sie ic 
denn nich kürzer faſſen? — Toni: Det wird ni 

jehen, ſonſt verſtehen Se mir nich. Alſo ick willige 
doch in, ick muß mir verpflichten, Trikot anzulegen, 


een janz kurzet Kleed mit Flitter druff um die 


Taille zu legen, mir det Jeſichte een bisken braun 


machen zu laſſen un eenen Meſſingring an de Naſe 
feſtzuklammen. Denn muß ick eene Trommel ums 
binden un tapfer druff losklappen mit zwee 
Be immer wenn Schneider Dille eene neie 


Vorſtellung ausbrüllte, Zu jagen hatte ick jarniſcht. 


Aber ick mußte det Jeld annehmen un jeden 
FTroſchen in eenen Sum ſchmeißen, der uff eenen 
Tiſch ſtand un der mit eene Decke bis unten 
runter verdeckt war, uff die mit Jold das Wort 
„Kaſſa“ ſtand. — Vorſ.: And in dieſer Eigenſchaft 
waren Sie auf dem Jahrmarkt in Polzin bei 
Ihrem Brotgeber tätig. — Toni: Brotgeber! Hat 
ſich wat. Ick ſollte die toten Karnickel kochen un 
eſſen, und det konnte ick nich, dazu hat mir meine 
t Und da 
griffen Sie zu dem unmotivierten Mittel des 
Diebſtahls. — Toni: Nee noch jleich. Ick war 
ſchon in Seelow, in Mutſchlin un in Schmirgeln 
0 den Jahrmarkt, un überall freute man ſich über 
mir. Der olle Schneider aber wurde von ſeine Olle 
uffjeſtachelt. un da piſakte er mir, wo er konnte, 
gab mir niſcht nich zu eſſen, un ick mußte dabei det 
freindlichſte Jeſichte machen. Det konnte ick doch nu 
voch nich, un wie Fritze rüber kam, da ſagte ick 
ihm alles — „Toni, Meechen“ ſagt der hierdruff, 
„ſei doch nich dow, jeh dem ollen Knickſtiebel durch 
un nimm de Kaſſe mit, wenn ſe jrade recht voll is; 
damit de wat zu leben haſt. Denn kann er ja ſeine 
Olle dahin ſtellen. — An richtig, den andern Abend 
druff, Fritze war jrade da da geht det los. — 
Vorſ.: And in welcher Art? — Toni: Et war die 
14. Vorſtellung, un die Kaſſe war janz voll. Ick 
jebe Fritzen een Zeichen. Er kommt an die Bude, 
jibt mir eenen Iroſchen vor de Kaſſe und fängt 
mit den Schneider Dille een F. Wah an, ſo det der 
mir den Ricken zudrehen muß. Währenddeß nehme 
ick den janzen Topp mit Jeld, ziehe meinen langen 
Abendmantel über die MWilden-Uniform un ziehe 
los. Dille merkt aber niſcht, jeht in de Bude, jibt 
die Vorſtellung. während aber mein Fritze fleich 
wieder rausjekommen is, un wir ziehen beede los. 
— Vorſ.: Das zeugt aber von einem ga 
deutenden Raffinement. — Toni: Ja. jetzt dhut et 


mir ja boch leed, denn det bisken Jeld war ja bald 


ausjejeben, un mit det Dienſtſuchen hatte et voch 
feine Schwierigkeit. Aber an allet hat Fritze ſchuld. 
— Vorſ.: Angeklagter Stangen was meinen Sie 
denn nun zu dem Ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechen? — Stangen: Wat ſoll ick dazu meenen. 
Wenn ick ooch wat meene, det ändert doch niſcht 
an de Sache. Die Toni hat ja alles injeſtanden, un 
ſo war et doch. — Weil die Angeklagten beide 
geſtändig, wird zu dem niedrigſten Strafmaß & 
geilen, Es lautet auf 3 bezw. 2 Wochen Ge⸗ 
ängnis. Schneider Dille aber, der als Zeuge zu⸗ 
egen, ſchüttelte beim Verlaſſen des Saales wieder⸗ 
holt den Kopf und murmelte vor ſich hin: „Ihre 
jute Tante in Polzin kannte ick, wenn die dieſes 
erlebt hätte.“ 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 14. Juni]13, Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 0 85,15 | 85,50 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216,40 | 216,35 
Wechſel auf Warſchuu 4 = | —— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %ů .. 93,75 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 % [83,75 | 83,80 
Preußiſche Konſols 3½ / 02 0. «+ 93,7. 93,7 
Preußiſche Konſols 3 % „ 83,7 83,70 
Thorner Stadtanleihe 4% . —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ 0 . -| —.— | — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,50 | 100,50 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % . 90,10 | 90,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,— | 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% . . „ . 61,60 | 102,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,50 92,50 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 9570 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 0% „94,70 94,70 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 196,60 | 197,— 
Deutſche Bant-Attin.. . . 2... 263,40 | 263,49 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 188,50 188,30 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien 124,— | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 128,75 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 275,25 | 273,10 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . . .| 230,75 230,70 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,— | 183,50 
Laurahütte⸗Aktien 176,10 | 176,50 
Weizen loko in Newport. - 2. 2... 95,.— | 94%, 
„ Juli 19111 a TE 205,75 | 205,50 
„ Seplember -- E 198,50 | 197,— 
5 Oktober ERDE ET 198,50 | 197,— 
Roggen Juli. 2 2 168,75 | 168,25 
„Septen 168,75 | 168,— 
” Oklobe n 168,75 | 167,75 
Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 %, Privatdisfont 3½ 0%. 
Danzig, 14. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 6 in⸗ 
ländiſche, 51 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 14. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 


7 inländiſche, 141 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleie 


und 13 Waggon Kuchen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 14. Juni 1911. 
Wetter: Regen. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 191 ¼ Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 726 Gr. 159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. bez. 
per Juni— Juli 159 Mk. bez. 


be⸗ 


per September — Oktober 157 Mk. bez. 
per Oktober — November 1561/,—157 Mk. bez. 
ruſſiſch 720— 741 Gr. 108 / —109 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 121—130 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
Rohzucker Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 10,50 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,85 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 8,70— 9,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,35—10,45 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


In den beiden letzten Berichtswochen war der Schiffs⸗ 
verkehr auf der Weichſel andauernd rege. Vom 30. 
Mai bis 13. Juni paſſierten Thorn die Weichſel ſtrom⸗ 
auf 23 Dampfer und 44 Kähne und ſtromab 16 
Dampfer und 38 Kähne. Von dieſen 121 Fahrzeugen 
waren 17 Schleppdampfer und 30 leer. Eingeführt 
aus Rußland wurden in den beiden Wochen 13 989 
Zentner Kleie in 6 für Thorn beſtimmten Kahn⸗ 
ladungen, 3000 Zentner Feldſteine in einem nach Ko⸗ 
kotzko gehenden Kahn, 12 305 Zentner Weizen, 2836 
Zentner Roggen, 3432 Zentner Gerſte und 1258 Zentner 
Luplnen in 8 Kahnladungen. Von dieſem Gelreide 
blieben 11 132 Zentner Weizen und 2530 Zentner Gerſte 
in Thorn, das übrige ging nach Danzig. Ferner kamen 
noch 3 Kähne über die Grenze mit 3144 Zentner Me⸗ 
laſſe und 2292 Zentner Kriſtallzucker, für Danzig bes 
ſtimmt. Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 
4 Dampfer und 4 Kähne aus Danzig mit 6800 
Zeniner Gütern und 4500 Zentner Pflaſterſteinen, ſo⸗ 
wie 6 Kähne mit 14 711 Zentner engliſcher Kohle und 
dann noch ein Dampfer aus Königsberg mit 500 Zent⸗ 
ner Gütern. Verfrachtet wurden in Thorn 2 Dampfer 
nach Danzig mit kleiner Güterladung. Am ſtärkſten 
entfaltet ſich jetzt der Durchgangsverkehr ſtromauf. Es 
paſſierten Thorn von Danzig nach Warſchau 2 Dampfer 
und 31 Kähne mit 44 230 Zeniner Quebrachoholz, 
42 022 Zentner Gütern, 17490. Zentner Petroleum, 
4140 Zeniner Thomasmehl, 6100 Zentner Dünge⸗ 
mitteln, 471 Zentner Steinkohlenteer und 50 Stück 
Pferderechen; ferner von Danzig nach Plozk ein 
Dampfer und 4 Kähne mit 11 120 Zentner engliſcher 
Kohle und 2000 Zentner Gütern, von Danzig nach 
Sozewka 2 Kähne mit 4200 Zentner Steinkohlen und 
von Danzig nach Wlozlawek ein Kahn mit 1943 Zent⸗ 
ner Gütern. Von Frachtſätzen der letzten beiden Wochen 
ſind zu erwähnen: Für Kleie von Warſchau nach 
Thorn 16 Mark, für Getreide von Plozk nach Thorn 
16 Mark, ab Wlozlawek 12 Mark, für Melaſſe von 
Wlozlawek nach Danzig 12 Mark, von Kamſon 15 
Mark, alles pro Laſt von 51 Zentner; für Quebracho⸗ 
holz von Danzig nach Warſchau 18 Pf. pro Zentner, 
für Güter von Danzig nach Warſchau 20 Pf. pro Zent⸗ 
ner bei Geſtellung eines freien Schleppdampfers. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 4. bis einſchl. 10. Juni 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Maſchinenarbeiter Joſef Cetkowski, T. 
2. Kaſernenwärter Franz Kruszezynski, T. 3. Maurergeſelle 
Otto Schmidt, T. 4. Arbeiter Wilhelm Wildſchrei, T. 5. Ar⸗ 
beiter Joſef Wengerski, S. 6. Tiſchlergeſelle Johannes 
Brooſche, T. 7. Heizer Bruno Doletzki. S. 8. Arbeiter Joſef 
Liſſewski, T. 9. Hilfsſchaffner Adolf Thiel, T. 10. Arbeiter 
Joſef Skodzinski, T. 11. Dachdeckergeſelle Joſef Paſchinski, S. 
12. Arbeiter Ignatz Zwierzynski, S. 13. Arbeiter Valentin 
Rene S. 14, Bäckergeſelle Paul Stamm, T. 15. Ar⸗ 
Gi Brzezinskl, T. 16. Vizefeldwebel Guſtav 

enſch, T. 

Aufgebote: 1: Krankenwärter Hermann Rieſe⸗Eſſen und 
Antonie Lange. 2. Droſchkenbeſitzer Alexander Wegenke⸗Thorn 


und Helene Rook. 

Eheſchließungen: 1. Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Auguſt 
Schillemeit⸗Thorn mit Juſtine Strempel. 2. Diplombrauerei⸗ 
ingenieur Karl Lamm⸗Potsdam mit Käthe Raapke. 3. Schloſſer 
Apolinary Pinski mit Helene Prylinski. 4. Fleiſchergeſelle 
Max Andrzejewski⸗Thorn mit Cäcilie Jaczynski. 

Sterbefälle: 1. verwitw. früh. Beſitzerfrau Anna Bar⸗ 
czinski, geb. Osmann, 77 J. 2. Eva Kruszezynskt, 2 St. 
3. Bautechniker Stanislaus Jonatowski, 19 J. 4. ein tot⸗ 
geborener unehel. Knabe. 5. Förſterfrau Amalie Thimian, 
geb. Thimy, 70 J. 6. dem Arbeiter Marian Pniewski ein 
toter Knabe geboren. 7. Wladislaus N 3. 
8. früh. Beſitzerfrau Emilie Krüger, geb. Papke, 70 J. 


Ein Friedensgruß aus dem Orient. Der Beſuch 
von Ausſtellungen ſtrengt an und der Beſuch von Welt⸗ 
ausſtellungen ſtrengt ſogar ſehr an, denn ein jeder bemüht 
ſich, aus ihnen möglichſt viel Nutzen für ſich zu gewinnen, 
und jemehr geboten wird, eine deſto größere und anſtren⸗ 
gendere Aufgabe iſt es für den aufmerkſamen Beſucher, 
jeder einzelnen Schauſtellung in der Ausſtellung voll ge⸗ 
recht zu werden. Darum iſt zu begrüßen, daß einige der 
in der Hygieniſchen Ausſtellung zu Dresden den 
ausſtellenden Firmen nicht mit Tabellen, mit Zahlen und 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen aufwarten, ſondern daß 
ſie frei geſchaffen haben, und mit künſtleriſchem Empfinden 
etwas bieten, das nicht nur ſofort ſchlagend von ihrer 
Eigenart Kenntnis gibt, ſondern das zum ruhigen, mühe⸗ 
loſen Genießen einladet. So handelte auch die orienta⸗ 
liſche Tabak⸗ und Zigarettenfabrik Yenidze Dresden (Sa⸗ 
lem Aleikum). Die Koje iſt von einem im mauriſchen 
Stile gehaltenen Rahmen eingefaßt, deſſen Ornamente der 
monumentalen Fabrik an der Marienbrücke entnommen 
find. In magiſcher Beleuchtung bietet ſich hier ein eigen⸗ 
artiges Bild. Links der Orient mit all ſeiner Farben⸗ 
pracht, rechts der Okzident, die Stätte der Arbeit, Auf 
der einen Seite lachende Fluren, blühende Pflanzen, Mo⸗ 
ſcheen und Minaretts im bunten Wechſel am Geſtade des 
jüdlichen Meeres, rechts die ſiebenſtöckige Fabrik, der Ei⸗ 
ſenbahnſchienen weltumſpannendes Netz, das mächtige 
Keſſelhaus, kurz die Stätte der Arbeit, des Fleißes. So 
ſcharf die inneren Gegenſätze der Bilder ſind, hier klingt 
beides zuſammen und verſchmilzt zu einem einheitlichen 
Ganzen, als wäre es von blauem Dunſte der Zigarette 
umwoben, an deren Genuß man beim Anblick der Aus⸗ 
ſtellung mahnend erinnert wird. Die türkiſche Stadt mit 
ihrem eigenartigen Gepräge iſt vorzüglich wiedergegeben, 
da links die Gitterfeuſter gehören ſicher zu einem Harem 
der Großen des Reiches, im Vordergrunde eilen die Boote 
und Schiffe behend dahin, um ihre koſtbaren Laſten den 
mächtigen Dampfern des Abendlandes zuzuführen. Zwi⸗ 
ſchen den blühenden Tabakpflanzen ſchreitet leichten Fußes, 
mit Grazie die Bürde haltend, eine Orientalin dahin. 
Und wiederum rechts, drinnen in dem hohen Gebäude, 
regen ſich Tauſende und aber Tauſende fleißige Hände, 
um die feinen Tabake zu aromatiſchen Zigaretten zu ver⸗ 
arbeiten, bei deren Genuß man ſo ſchön träumen kann, 
ſo gern ſeinen Gedanken Audienz gibt und auf der lichten 
Rauchwolken kühnem Bogen ſeine Phantaſie frei ſchweifen 
läßt, ungehindert von des Tages Pein, frei von der 
Stunde Kleinmut und Griesgrämlichkeit, durch den unge⸗ 
ſtörten Genuß einer edlen Salem Aleikum, deren Namen 
ſich bei jedem voll erfüllen möge: „Friede ſei mit Dir!“ 


„Kinder- Hervorragend bewährte 
mehl Nahrung. 
Die Kinder gedeihen 
vorzüglich dabei 
ken. leiden nicht an 


kost Verdauungsstörung. 


Sämtliche Zahlungen für die Stad t= 
gemeinde Thorn, als Steuern, Pacht⸗ 
gefälle, Zinſen u. ſ. w., können von jetzt 

b außer den betreffenden Kaſſen auch 
auf das Poſtſcheckkonto Nr. 1771 des 
Magiſtrats Thorn bei jeder beliebigen 
Poſtanſtalt geleiſtet werden. 

Neben den fälligen Beträgen iſt 
ſtets noch eine 1 von 10 Pfg. 
einzuzahlen, auch darf der Zweck 
der Geldſendung, ſowie die Nr. des 
Hebebuchs ꝛc. auf dem Zahlkarten⸗ 
abſchnitt nicht fehlen. 

Zahlkarten werden in unſerer Steuer⸗ 
kaſſe — Rathaus, Zimmer Nr. 31 — 
unentgeltlich abgegeben. 

Thorn den 29. Mai 1911. 


— der Magiftrat. 
Pelannimachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
mittelſchule iſt die Stelle eines 


kbangeliſchen Elementarlehrers 


zu beſetzen. 

Das Anfangsgebalt der Stelle beträgt 
1800 M., Alterszulagen ſowie die Be⸗ 
ſoldung bei einſtweiliger Anſtellung ent⸗ 
ſprechend dem Volksſchullehrergeſetz vom 
26. Mai 1909. Höchſtgehalt 3700 Mt 
Als Wohnungsgeldzuſchuß wird der für 
die Volksſchullehrer vom Provinzialrat 
zurzeit feſtgeſetzte Satz von 520 Mark 
(bei Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vor⸗ 
genannten Geſetzes ¼ weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Turnlehrer⸗ 
prüfung bei der Landesturnanſtalt zu 
Berlin abgelegt und möglichſt auch die 
Befähigung zur Leitung von Jugend⸗ 
ſpielen durch eine Prüfung nachgewieſen 
haben, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldung unter Beifügung eines Lebens⸗ 
laufs und ihrer Zeugniſſe bis zum 20. 
Juni d. 93. an uns einzureichen. 

Thorn den 27. Mai 1911. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge 
haltenen Mineralwäſſer, Selterſer, 
Sodawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und daß 
der Genuß ſo kalten Waſſers auch in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechen⸗ 
den Wärmegrade von 10 Celſius 
abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über⸗ 
haupt, iusbeſondere aber der Mine⸗ 
ralwäſſer gewarnt. 

Thorn den 10. Juni 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
in Thorn und Mocker für das Vierteljahr 
April Juni 1911 beginnt am 


Montag den 12. Juni. 


Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗ Ableſezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗Verwaltung, 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47. in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 9. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Schleppdampfbarkaſſe „Hecht“ iſt 
nunmehr in Betrieb geſtellt und weiſen 
wir nochmals darauf hin, daß von jetzt 
ab das Einſchleppen von Traften von 
Anfang des e 8 11 das 
Ausſchleppen der Traften, d. h. von dem 
Punkte ab, an welchem die Enahrt in 
das Hafenbaſſin mündet, nur Wu unſern 
Geſellſchaftsdampfer erfolgen darf. 

An Gebühren ſind je 15 Mk. für eine 
Traft zu zahlen; die Anmeldungen der 
ein⸗ bezw. auszuſchleppenden Traften hat 
rechtzeitig bei unſerm Hafenmeiſter zu 
geſchehen. 

Thorn den 10. Juni 1911. 


Thorner 


Sufsfene Minufefnft 
Der Vorſtand. 


Naubonile⸗ 
Stammherde 


Bankau 


bei Poſt⸗ a Bahnſtation Warlubien 
Weſtp.), Telephon 4. 


Pia den 12. Juli 191l, 


nachmittags 3 Uhr: 


Auktion 


von ca. 50 ſprungfähigen, meiſtens 
ungehörnten Böcken. 

ace Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. 

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schüferei⸗ 
direktor Albrecht-Guben. 


Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit BR 
Bahnhof Warlubien. 0 


E. Gerlich. 


Tur erhaltene Pumpe ae: 


Königſtraße 35. 


Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtän 


unſere 


fellt⸗ un Diebesficheren Schrunkfäter 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


den 


Wegen Inventur bleibt 
Warenhaus 


Sonnabend den 17. Juni 


bis nachmittags um 5 Uhr 


geſchloſſen. 
Hpentur Answerkan 


beginnt Montag den 19. Juni. 


1 U. 


unſer 


Generalvertreter. 


Die Plal-Nähmasehlnen 


für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 


lichster Weise geeignet. 


Panten Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
Ne ö gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


36 se Senke. 


A. Renne, Thorn, er 30 


Sinzelsfüc ö 10 9 
En-gros und en-detail J. M. Wendisch Nachf. 


e IIIIN 
H. Mansard, Bentſ ſchen, S 


Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Nunſtdünger⸗ 90 
5 Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 

aul Gele, Magen: u. Maſchinenfette, 

Karbolineum, Treibriemen, a Saban 


zu Fabrikpreiſen. 

Chile⸗ Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Thomasmehl⸗ 

Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſämtliche 

Fu ee in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
Tagespreiſen. 


Coppernicus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
a Pfd.-Paket 35 Pfg. 
Seifenfabrik, 


Zu haben bei 
Thorn, Altst. Markt 3. 


Be 


N 


Hauptgewinne 


N 


J. Zawitaj, Vierdruchppargte⸗Fubril, 


Bromberg, Bahuhofſtraße 66, 
Goldene Medaille 
empfiehlt 


Mier druck Apparate 


in jeder Ausführung zu billigſten Preiſen. 


i Umänderungen alter Apparate 


nach den neueſten Regierungsbeſtimmungen werden gut und billig 
ausgeführt, 
Per" Zuverläſſige Monteure ſtehen zur Verfügung. mm 


Telephon 715. 


Waller h ar Th lorn, 


Fernſprecher 508. Friedrichſtraße Ecke. 


Darrieh v. Aufamabile, Motar- U. Fahrräden, 


ba der anderer Fahrradwerke. 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. 


Teehnisehes Bureau für Ausführung von Hanstelegraphen, 


Telephonen, Uhren und Signalanlagen. 


® 
® 
3 
Großes Lager in Kinderwagen. © 
® 
® 
® 


Poröse Ziegelhohlsteinplatten, 


m und 6'/, cm ftarl, 
ſehr leicht und doch ao e beſtes und billigſtes Material 
für Wände, Zäune ꝛc 


Marienbader Entfettungs⸗Tabletten 
a Schachtel 2 pet 


Fritz Kaum, 


Fernſprecher 688, — 8 Chauſſee 49. 


| 0) Seeg: 00% 
die 8 b Kopfläuse Kleupner⸗, Dachdecker⸗ 


Uiktoria- Fahrräder f Runilagin, ggg d Naffrleiuggs⸗Arbeien 


5 50 Pf., ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
8 bei E. Anders & Co. und Ad. Majer fannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 
als unübertroffen. — — 


— ef ohlungen, Aepat aluren — Patz, 


Bat = Klempnerei und Inſtallations⸗ 
Geſchäft, 
Schuhmacher ſtr., Ecke Schillerſtr 


(Marke Corona) zur e Entfettungskur ohne Diät, 
Dep.: Annen⸗Apolhele (d. Helft). 


Da ich keine Agenten und Reisende halte, folgedessen keine 
Spesen habe, verkaufe dieselben 5 ſowie 


Neuanfertigung von 


dale eimer ene „ lt berzigsl. Heſchäſts⸗oder 


ſauberſter Ausführung. 
. Krzyminski, 
Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 


— unter Fabrik - Preisen billigst. — 


Ewald Peting, 


Waffen- und Fahrrad-Geschäft, Schillerstrasse 30. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme iu 
bis zu 1000 Itr. Tagesleistung! 8 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser } 
urösste Erleichterung der Dresch- BE 


Patent-Strohpressen. 


dessler 


PAS mit den neuesten Verbesserungen versehen, f 


wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg-A 


III ran | 
5850086 666666 66600 00993 7 
2 
8 
8 
Poröſe Deckenſte ine aller Maße verkauft 2 0 
8 


Polnbans zu kaufen peluch. nabe Der Stat, 12 Morgen Card, Mil 


Angebote unter WB. A. 6 an die Ge⸗ Arbeiter zum Herbſt zu vergeben. Zu 


arbett. 


Graudenz. 


7a onath, 
0 TEN 
? C gehtestr.2. er 5 9505 N 


Gummi-, Stahl- Brenn- Signier- Präge-, 
Datum-, Entwertungs-, Nummerier- 
\ Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


b stem SF 


ade 


und deren Folgezuſtände, Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnisſchwäche, Ge⸗ 


mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen! 


ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 


der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 
Altona (Elbe). 


77 
5 vie 
Er 


der Internationalen 
Ausstellung für Reise- 
und Fremdenverkehr. 


11420 Gewinne Wert Mark 


175000 
‚5000 
200 


11 Lose 10 Mark, 
Lose 1 N. Porto u. Liste 30 Pf., 
zu haben bei den Königl., Lotterle- 
Einnchmern und in allen durch Pla- 
kate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Lose-Vertriebs-Ges., Berlin . 24 
A. Rolling, Hannover. 


Sauberſte, ſchnellſte 


und billigſte chemiſche 
Wäſche und Färberei 


bekommen Sie bei 


Thorn, 

Seglerſtr. 22 u. Neuſt. Markt 2% 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 33. 
Vom 1. April ab befindet ſich melt 
zweites Geimäft nicht mehr Neuſtädtiſche 

Markt 22, ſondern 


Elijabethite. 4 4 


Sofort, fiejerbar! ! 


Gebrauchte 


mit 60 “ Kaſten, 8 HP. Marſhall⸗ 

Lokomobile mit 60“ Kaſten,7 EP. 

Garrett⸗Lokomobile mit 54“ Kaſten, 
volle Garantien, billigſt. 


Hodam & Ressler, 


10 Sans „ — N 8 


| Reue fete 
Mathesheringe 
enpftelt⸗ Stück 10 Pfennig 
A. Kirme®: 
Ferienaufenthalt 


für 14jährigen Knaben in waldreich 
Gegend geſucht. ge 

Angebote unter A. 3 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Parzelle, 


2 


erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


0 e eee . W . Be — 


u kr lam Lula 


r me be—mao VWHAamaothomıu brs 


4 


=: 8 ao 


| 


Nr. 188. 


Thorn, Donnerstag den 15. Juni n. 


Die Preſſe. 


Die Tagung des hanſabundes. 

Am 12. Juni, zwei Jahre nach ſeiner Gründung 
im Zirkus Schumann, hat der Hanſabund ſeine erſte 
Generalverſammlung im Sportpalaſt, dem größten 
Verſammlungslokal Berlins, abgehalten. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß eine Vereinigung, der über 
200 000 Mitglieder angehören ſollen und mehrere 
tauſend Verbände, von denen eine größere Anzahl 
gleichzeitig in Berlin ihre Kongreſſe abhielten, eine 

aſſenverſammlung zuſtande bringen kann. Ob die 
4000 Zuhörer aber in der Hauptſache Berliner oder 
Auswärtige waren, ob namentlich der Mittelſtand 
dem Rufe zur Generalverſammlung in dem Maße 
gefolgt war, wie es die Leitung gewünſcht hat, 
wagen wir zu bezweifeln und wollen wir unerörtert 
laſſen. Von politiſchem Intereſſe und von Intereſſe 
für weitere Kreiſe ſind nur die auf der Tagung ge⸗ 
haltenen Reden, insbeſondere die Reden, welche als 
„Clou des Tages“ bezeichnet werden müſſen und von 
dem Abg. Dr. Streſemann und dem Hanſabunds⸗ 
präſidenten Geheimrat Rießer im Schlußwort ge⸗ 
ſprochen wurden. Herr Dr. Streſemann gab 


einen Extrakt von den Reden, die er gewöhnlich Hanſabundes geht! 


draußen im Lande in nationalliberalen Partei⸗ 
verſammlungen zu halten pflegt. Es iſt ſein altes 
Lied vom Kampf gegen die Bureaukratie und dem 
langſamen Geſchäftsgang in den Miniſterien und 
Reichsämtern, ſein alter Ruf von dem Einziehen 
eines größeren kaufmänniſchen Geiſtes und kauf⸗ 
männiſch gebildeter Männer in die Konſulate, Bot⸗ 
ſchaften und Geſandtſchaften und ſein ſtetes Klage⸗ 
lied über das „Übermaß“ von Geſetzen, mit denen 
das deutſche Volk beglückt werde. Alles das und 
noch viel mehr könnte auch ein konſervativer Redner 
ſagen, um den billigen Beifall der Maſſe zu erringen. 
Denn wer ſollte wohl auf konſervativer Seite irgend 
etwas einwenden gegen eine größere Beſchleunigung 
des Geſchäftsganges in den Miniſterien und Reichs⸗ 
ämtern? Auch konſervative Kreiſe, insbeſondere die 
der Landwirtſchaft naheſtehenden Berufsvereinigun⸗ 
gen, müſſen oft über Gebühr auf entſprechende Ant⸗ 
worten bei Eingaben warten. Geradezu komiſch war 
es aber, daß Herr Dr. Streſemann, ein national⸗ 
liberaler Abgeordneter, ſich gegen das Übermaß von 
Geſetzen wandte. Wer verlangt denn wohl die 
meiſten Geſetze in unſerem Vaterlande? Wer teilt 
wohl die meiſten Versprechungen an die Wähler⸗ 
maſſen aus? Niemand anders doch als die 
Nationalliberalen und freiſinnigen Agitatoren und 
Redner. Allein die Tatſache, daß die national⸗ 
liberale Fraktion des Reichstags zu Beginn der 
gegenwärtigen Legislaturperiode des Reichstags 


26 Initiativanträge, die größte Anzahl von allen 


politiſchen Parteien, eingebracht hat, in denen die 
verſchiedenſten geſetzgeberiſchen Vorſchläge gefordert 
werden, beſagt mehr als genug. Die Verteilung 
der Kali⸗Propagandagelder ſollte ein national⸗ 
liberaler Redner zur Wirkung auf die Maſſen 
ſchließlich lieber nicht benutzen, denn die national⸗ 
liberale Fraktion des Reichstags hat durch den Abg. 
Dr. Bärwinkel in der Sitzung des Reichstags vom 
22. März 1911 die Verwendung der Kaligelder durch 
die Reichsregierung gebilligt, und der Abg. Dr. Bär⸗ 
winkel hat ſogar den Bund der Landwirte gegen die 
gänzlich unberechtigten Angriffe in Schutz genommen! 
Das beſte hat ſich unzweifelhaft Geheimrat Rießer 
bis zum Schluß aufgeſpart. Während alle vorher⸗ 
gehenden Redner ängſtlich das Thema vermieden, 
kam Geheimrat Rießer in ſeinem Schlußwort ſofort 
auf den einzig ſpringenden Punkt, der für jeden 
p — — — —ę—— NEE ea 


Wie Napoleons Mutter ſtarb. 


Als Napoleon Bonaparte die höchſte irdiſche 
Macht erreicht hatte, Kaiſer der Franzoſen geworden 
war und alle, die ihm nahe ſtanden, Verwandte und 
Freunde, Gehilfen und Diener mit Gold und Ehren 
verſchwenderiſch bedachte, ließ nur ſeine Mutter, 
Laetitia Ramolino, ſich durch ſoviel Glanz und Herr⸗ 
lichkeit den nüchternen Sinn nicht trüben. „Pourvou 
que cela doure!“ fo ſprach fie mit dem korſiſchen 
Akzent, den ſie niemals verlor. Und während die 
Brüder und Schweſtern des Imperators ſich 
ſchrankenloſem Genuſſe hingaben, legte „Madame 
Mere“ von der Million, die ihr als Jahres⸗ 
einkommen beſtimmt worden war, den allergrößten 
Teil zurück — als Notgroſchen für die Tage des 
Unglücks, die fie mit untrüglicher Gewißheit vor⸗ 
ausſah. 

Rom wurde ihre Zuflucht, nachdem das Schickſal 
Napoleons ſich erfüllt hatte. Dort lebte ſie in 
ruhiger Zurückgezogenheit. Fremde fanden nur 
ſelten Einlaß zu ihr, aber jeder, der dem Kaiſer 
gedient und ihm Treue bewahrt hatte, war ihr will⸗ 
kommen — ſo erzählt C. de Tſchudi in ſeinem kürz⸗ 
lich (bei Fontemoing und Cie. in Paris) erſchiene⸗ 
nen Buche „La mere de Napoléon“. Täglich erhielt 
fie den Beſuch ihres Stiefbruders, des Kardinals 
Feſch, dem ſie einſt die Mutter erſetzt hatte und der 
jetzt allein der Sorge um ihr Daſein ſich widmete. 
Von ihren Kindern ſah ſie Lucien, der als Fürſt 
von Canino römiſcher Bürger geworden war, und 
Louis, den ehemaligen König von Holland, am 
meiſten. Jéröme, der leichtſinnige Exkönig von 
Weſtfalen, deſſen Gemahlin, die vortreffliche Prin⸗ 
zeſſin Katharina von Württemberg, mit beſonderer 
Liebe an ihr hing, ließ ſich öfters für die Dauer 
eines Winters in der ewigen Stadt nieder, und alle, 
Kinder und Enkel, verehrten ſie als das Haupt ihres 
Stammes. Aber ſo oft mehrere von ihnen ſich an 
einem Orte auf längere Zeit vereinigten, erweckten 


Vaterlandsfreund und nationalgeſinnten Mann bei 
ſeiner Stellungnahme zum Hanſabund entſcheidend 
iſt, nämlich auf die Stellung zur Sozialdemokratie, 
und dabei wurde erfreulicherweiſe Herr Geheimkat 
Rieger, der in ſeinem Schreiben an Freiherrn von 
Pechmann, an den Chefredakteur der „Kreuz⸗ 
zeitung“, und in ſeinem Verhalten bei der Stichwahl 
in Aſedom⸗Wollin für manchen noch unklar geblie⸗ 
ben ſein mag, klar und deutlich. Es war eine 
offene Abſage an jedwede Sammlungspolitik der 
bürgerlichen Parteien gegenüber der Sozial⸗ 
demokratie, von welcher Seite die Anregung dazu 
auch kommen möge Eine klipp und klare Erklärung, 
daß bei Stichwahlen zwiſchen rechtsſtehenden Par⸗ 
teien und der Sozialdemokratie für den Hanſabund 
die Sozialdemokratie das kleinere Übel iſt und daß 
der Hanſabund ſoweit als möglich bei ſolchen Stich⸗ 
wahlen die Wahl eines Sozialdemokraten fördern 
und unterſtützen wird. Die Sammlung gegen die 
Sozialdemokratie wurde von Geheimrat Nießer offen 
als eine „Sammlung aller rückſtändigen Elemente“ 
bezeichnet und damit endlich einmal der Offentlich⸗ 
keit klarer Wein eingeſchänkt, wohin die Reiſe des 
Daß eine ſolche unzweideutige 
Proklamation des erſten Präſidenten des Hanſa⸗ 
bundes den ungeteilten Beifall der Sozialdemokratie 
findet, iſt nicht weiter verwunderlich, und das 
Freuden⸗ und Jubelgeſchrei des „Vorwärts“ iſt zu 
verſtehen. 


Für weitere politiſche Kreiſe aber und für einen 
erheblichen Teil der Mitglieder des Hanſabundes 
ergibt ſich daraus die Frage: Was nun? Iſt es 
möglich, ſo fragen wir, daß nach einer ſolchen offenen 
Stellungnahme für die Sozialdemokratie noch weite 
Kreiſe der Induſtrie und des Handwerks den Hanſa⸗ 
bund unterſtützen? Iſt es denkbar, daß dieſe Parole 
des Herrn Geheimrat Rießer von nationalliberaler 
Seite in irgend einer Weiſe befolgt und gefördert 
werden kann? Die Nationalliberalen haben doch 
vor kurzem noch im Reichstage feierlich erklärt, daß 
ſie als Parole bei den kommenden Stichwahlen ver⸗ 


künden werden: Unter allen Amſtänden gegen die 


Sozialdemokratie! Was ſagen die Kreiſe des Hand⸗ 
werks und des deutſchen Mittelſtandes überhaupt 
zu einer ſolchen direkten Förderung der Sozial⸗ 
demokratie durch Geheimrat Rießer, die von ihnen 
als der Todfeind der bürgerlichen Geſellſchaft immer 
betrachtet worden iſt? Die geſtrige Proklamation 
des Herrn Geheimrats Rießer erfordert gebieteriſch 
die Stellungnahme weiteſter Kreiſe. Mit einer 
gewiſſen Genugtuung war ja allerdings ſchon ſeit 
längerer Zeit zu bemerken, daß der Hanſabund auf 
der ſchiefen Ebene immer mehr weiter nach links 
ging, ſchon ſeit einigen Monaten wurden zu den 
Agitationsverſammlungen hauptſächlich freiſinnige 
Redner herangezogen, und auch am Montag war die 
Teilnahme der nationalliberalen Abgeordneten nur 
ſehr gering. Neben dem Abg. Dr. Streſemann be⸗ 
merkte man nur den Abgeordneten Beck⸗Heidelberg 
und Dr. Friedberg. Das Gros der Parlamentarier 
wurde von freiſinniger Seite geſtellt: Die Abge⸗ 
ordneten Dr. Wiemer, Fiſchbeck, Traeger, Roſenow, 
Mommſen, Sommer, Günther, Dr. Dohrn, Kobelt, 
Gyßling, Ahlhorn, Naumann, Dove waren vertreten 
und drückten der Verſammlung ihren Stempel auf. 
Es wird Sache der Induſtrie und des Handwerks 
ſein, zu entſcheiden, wie weit ſie dieſen offenbaren 
Linksabmarſch des Hanſabundes mitmachen wollen. 
Daß konſervative und nationalliberale Kreiſe, die 
in der Sozialdemokratie die größte Gegnerin des 
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ſie den Verdacht der Metternich'ſchen Polizei und 
ſcheuchte ein Wink aus Wien ſie auseinander. 

Bei den päpſtlichen Würdenträgern ſtand die 
Mutter Napoleons in ebenſo hohem Anſehen, wie 
bei den römiſchen Armen. Faſt täglich ging ſie zu 
Fuß durch die Straßen, um in einer Kirche die 
Meſſe zu hören oder die Ruinen des Altertums, 
das Forum und das Koloſſeum, zu durchſtreifen. 
Jedermann wich der Greiſin, die ſich bis ins Alter 
die klaſſiſche Regelmäßigkeit des Antlitzes und die 
hoheitsvolle Geſtalt bewahrt hatte, ehrerbietig zur 
Seite. Ihr Kammerherr Colonna und eine Vor⸗ 
leſerin waren ihre ſtändigen Begleiter. Später 
liebte ſie es, ihre Enkelin Charlotte, eine Tochter 
Luciens, um ſich zu ſehen. Am 22. April 1830 ſchritt 
ſte mit Colonna und ihrer Enkelin durch den Garten 
der Villa Borgheſe, als ſie plötzlich auf dem ſchlüpf⸗ 
rigen Wege ausglitt und zu Boden fiel. Man 
brachte ſie in ihren Palaſt. Die ärztliche Anter⸗ 
ſuchung ergab, daß ſie eine Hüfte gebrochen hatte, 
und der Unfall ſchien, namentlich ihrer achtzig Jahre 
wegen, ſo ernſt, daß der Kardinal Feſch vom Papſt 
den Befehl erhielt, ihr in ſeinem Namen die letzte 
Olung zu ſpenden, — eine Ehre, die ſonſt das Vor⸗ 
recht gekrönter Häupter iſt. Doch nicht ohne Grund 
halten die Höflinge der Tuilerien Madame More 
im Spott „die Bäuerin“ genannt. Ihr in der 
Jugend durch harte Arbeit und manchen beſchwer⸗ 
lichen Marſch geſtählter Körper überwand die 
Gefahr. Noch ſechs Jahre verweilte ſie unter den 
Lebenden, zu faſt gänzlicher Anbeweglichkeit ver⸗ 
urteilt und bald auch des Augenlichts beraubt. Nun 
waren die Tage der Ausflüge auf den Monte Pincio 
und nach der Campagna dahin. Aber die heiße 
Sonne des Südens drang doch durch die offenen 
Fenſter bis zu ihr, und vom Korſo klang das heitere 
Gewirr der Stimmen bis in ihr Gemach. Auch jetzt 
hielt ſie noch an ihren Gewohnheiten feſt, trug im 
Sommer eine weiße, im Winter eine ſchwarze 
Schürze über dem Kleide, und ſpann und ſtrickte, 
bis ihr die Hände den Dienſt verſagten. Von ihrem 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Staates, jeder Kultur und jeder Entwickelung ſehen, 
mit einem ſolchen Bunde, deſſen letztes Ziel auf die 
offene Unterſtützung und Förderung der Sozial⸗ 
demokratie bei den nächſten Wahlen hinausläuft, 
nicht mitmachen können, iſt ſelbſtverſtändlich und 
von Natur geboten. 

* 


* * 

Über den Schluß der Tagung des Hanſa⸗ 
hundes berichtet die „Deutſche Tageszeitung“ noch: 
Schon um %4 Ahr, nachdem die erſte allgemeine 
Hanſabund⸗Tagung kaum dreiviertel Stunden in 
ihrem Bundes⸗Glanze zuſammen geweſen war, hatte 
der Aufbruch und auch das Ausſtrömen der 
Zuhörer begonnen. Vergeblich mühte ſich Herr 
Rießer wiederholt, die Flüchtenden durch Gebärden 
und ſcharfe Zurufe zurückzuhalten. Als es ihm zu 
bunt wurde, und die Zuhörer mitten während der 
Rede wegliefen, verſicherte Herr Rießer drohend. 
daß man das geſamte heutige Programm dennoch 
durchführen werde, wie man es auch in der id nicht 
durchführen werde, wobei er ſich anſcheinend nicht 
bewußt wurde, welcher neckiſche Doppelſinn gerade 
in dieſem Augenblicke in ſeinen Worten verborgen 
lag. Freilich fügte er hinzu: „Aber dazu müſſen 
Sie uns verhelfen. Sie müſſen hierbleiben!“ Es 
ball alles nichts. Die Zuhörer deſertierten unauf⸗ 
haltſam. Und das konnte man ihnen wirklich nicht 
übel nehmen. Wer wegging verlor auch nichts, 
denn im Schlußworte, 
hatte gedruckt verteilen laſſen, ließ er nur mit 
vielem Drehen und Wenden durchblicken, daß der 
Hanſabund keine Wahlparole gegen die Sozial⸗ 
demokraten ausgeben könne. And damit iſt für alle 
Angehörigen der werteſchaffenden Stände, die in 
der Sozialdemokratie ihren ſchlimmſten und unver⸗ 
ſöhnlichſten Feind erkannt haben, das Urteil über 
die Hanſabundtagung geſprochen, trotz aller mittel⸗ 
ſtandsfreundlichen Mimicry, die man durch einzelne 
Redner machen ließ Die köſtlichen Hanſabund⸗ 

ieder, die am Saaleingange vertrieben wurden, 

enthalten einen Vers, der wohl „anders gemeint“ 
iſt — wie ſo vieles bei dieſer ſogenannten Hanſa 
der aber getroſt als Leitwort des Hanſatages 
gelten könnte: 


„Herr Rießer ſaß im Freundeskreis 
Und ſprach zu den Genoſſen: 
„Fürwahr belohnt iſt unſer Fleiß, 
Das Paktum iſt geſchloſſen!“ 


Einem Stimmungsbild der „Oſt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ entnehmen wir: 
Mitten in dem erſten Drittel des Parterre iſt eine 
a Eſtrade errichtet, in deren Mitte auf erhöhtem 

e in Gold und Rot der Präſident des 
Hanſabundes, Geheimrat Rießer, Platz genommen 
hat. Zu ſeiner Seite links und rechts, eine Stufe 
tiefer, die übrigen Herren des Präſidiums, hinter 
ihm, noch überhöht, die Rednertribüne mit Schall⸗ 
fang, der aber leider nicht genügt, die meiſten Vor⸗ 
tragenden verſtändlich zu machen. Nach einem 
Schlager kommt daher der Beifall immer nur aus 
der nächſten Umgebung; dann aber nehmen die 
Weiterſitzenden den Beifall auf. Das Programm 
des Hanſabundes iſt ja ſo verlockend, ſo vielver⸗ 
ſprechend, es will das Unmögliche möglich machen, 
und dabei kommt es auf eine Handvoll unzutreffen⸗ 
der Behauptungen nicht an. Denn daß Handel, 
Gewerbe und Induſtrie bei uns „vergewaltigt“ 
werden und ſich dagegen ſchützen müßten, das glaubt 
doch kein Kindskopf mehr, der die Entwicklung ſeit 
1871 im Reiche zu überſchauen vermag. Nicht ein⸗ 
mal die Herren des Bank⸗ und Bankiergewerbes 
können klagen; weit eher — ihre Klienten. Aber 
im Hanſabunde ſollen ſich alle einig ſein, diejenigen, 
denen das Fell über die Ohren gezogen wird, und 
diejenigen, die es ihnen über die Ohren ziehen; 
und alles, was man ja über die konſervativ⸗liberale 
Paarung im Bülowblock gejagt hat, iſt nur ein 
Kinderſpiel gegen die Ehe ice Bauhandwerkern 


Lager aus leitete ſie ihren Haushalt, ließ ſich die 
Ausgaben vorrechnen und mahnte, wie ſtets, zur 
Sparſamkeit. Solche Mahnung bekamen auch ihre 
Söhne und Töchter immer von neuem zu hören. 
War doch wirklich das Vermögen, das ſie von ihrer 
Apanage erübrigt hatte, mehr als einem ihrer 
Kinder Hilfe und Rettung geworden. Ihre Enkel 
fürchteten ſich ſonderlich vor einem mächtigen, mit 
Kupfer beſchlagenen Spinde, das in ihrem Zimmer 
ſtand und in das ſie eingeſperrt wurden, wenn ſie 
zuviel Lärm machten. Sie ſpeiſte von einem Maha⸗ 
gonitiſchchen, das Napoleon zu gleichem Zwecke be⸗ 
nutzt hatte, und wie ihm, genügten auch ihr wenige 
Minuten für ihre Mahlzeiten. Jedes neue Buch 
über ihren Sohn ließ ſie ſich vorleſen. Von aus⸗ 
ländiſchen Werken mußten beſondere überſetzungen 
für ſie angefertigt werden und den ausführlichſten 
Schlachtenſchilderungen folgte ſie, die in den kor⸗ 
ſiſchen Kämpfen ſelbſt oft im Kugelregen geſtanden 
hatte, mit niemals ermüdender Aufmerkſamkeit. 
Alle Liebe, die ſie für Napoleon gefühlt hatte, 
wandte ſie ſeinem Sohn, dem Herzog von Reich⸗ 
ſtadt, zu. Sie hatte ihn ſchon 1829 zu ihrem Haupt⸗ 
erben durch ein Teſtament beſtimmt, das mit dem 
Satze begann: „Alles, was ich beſitze, verdanke ich 
dem Kaiſer. Die Gerechtigkeit fordert daher, daß ich 
es ſeinem Sohne Hinterlajje.“ Im Sommer des 
Jahres 1832 kam Prokeſch⸗Oſten, der Erzieher des 
Herzogs von Reichſtadt, nach Rom und wurde von 
der Prinzeſſin Charlotte, die inzwiſchen den Fürſten 
Gabrielli geheiratet hatte, aufgefordert, die Groß⸗ 
mutter ſeines Zöglings zu beſuchen. Sie empfing 


ihn, ganz in Schwarz gekleidet, mit wohlwollender 


Feierlichkeit und ließ ſich, ſichtlich bewegt, von dem 
Enkel, den man ſo ängſtlich von ihr fernhielt, er⸗ 
zählen. Als er ſich zum Fortgehen anſchickte, erhob 
ſie ſich mit größter Anſtrengung, hieß ihn nieder⸗ 
knien und legte ihm die Hände aufs Haupt, damit 
er ihren Segen ihrem Enkelkinde brächte. Wenige 
Tage ſpäter empfing Prokeſch⸗Oſten in Bologna die 
Nachricht vom Tode die Horzoas von Reichſtadt. 


as Herr Rießer vorher R 


und Hypothekenſchiebern, Fabrikanten und Impor⸗ 
teuren, Kleinkaufleuten und Großſpekulanten, wie 
ſie hier — verlangt wird. Es bleibt freilich nur 
eine Namensehe, nicht einmal mit Abfindung; und 
nachher geht jeder wieder ſeinen eigenen Weg. Es 
iſt verſtändlich, daß auf einer ſolchen Verſammlung 


hauptſächlich Fanfaren geredet, Stichworte hinaus⸗ 
eſchleudert werden, die die Anhänger begeiſtern 
Pollen: viel Tatſachen kann man nicht aufſpeichern. 
Immerhin ſollte man auch bei den Fanfaren vor⸗ 
akt ſein. Wenn der Präſident it Het unter 
türmiſchem Beifall kundgab, daß mit Hilfe des 
Hanſabundes „bereits 11 Reichstagsmandate den 
Agrardemagogen entriſſen“ feier, jo iſt das erſtens 
falſch und zweitens ſind davon, auch mit Hilfe des 
Hanſabundes? — ganze neun Mandate an die 
Sozialdemokrutie gefallen. Wir glauben 
aber kaum daß von dieſer Partei Ben Gewerbe 
und Induſtrie eine größere Anterſtützung erfahren 
werden, als durch die „Agrardemagogen“ genann⸗ 
ten Mitglieder der geſamten Rechten, die immer⸗ 
hin unter Bismarcks Führung der Induſtrie durch 
den Schutzzoll die Exiſtenzmöglichkeit wiedergegeben, 
den Handel von unlauterem Wettbewerb und an⸗ 
deren Schädlingen nach Möglichkeit befreit haben 
und dem Handwerk überhaupt als Erſte beige⸗ 
ſprungen ſind, als es ſich ſchon 55 verloren geb 
und andere Leute erklärten, dem Handwerk ſei nicht 
mehr zu helfen. Im allgemeinen wiederholten alle 
edner, daß man nichts gegen die Landwirtſchaft 
habe und nur gegen die „Überagrarier“ kämpfe Der 
Landwirtſchaft wurden ſogar ſehr freundliche Worte 
gewidmet, denn man kann es doch mit ſeinen beſten 
Kunden nicht verderben. Was in Wahrheit da⸗ 
hinterſteckt, erſah man aus dem lebhaften Plädoyer 
des Abg. Kämpf für den Freihandel und gegen die 
Getreidezölle, ebenſo aus der Behauptung des Abg. 
Streſemann. Deutſchland jet ein reiner Exportſtaat 
geworden. Der jungliberale Agitator ſcheint nicht 
zu wiſſen, daß allein der Wert der deutſchen Kar⸗ 
toffeln den unſerer geſamten Eiſenproduktion über⸗ 
trifft und daß der geſamte Export nur einen win⸗ 
zigen Bruchteil des inländiſchen Marktverkehrs 
darſtellt. Im übrigen waren die Reden auf Atting⸗ 
hauſens Mahnung „Seid einig. einig, einig!“ ges 
kai und vermieden jede Feſtlegung auf irgend 
welche wirtſchaftlichen oder politiſchen Bekenntniſſe. 
Auf die Dauer wurde das etwas reichlich. In⸗ 
folgedeſſen begann die Abwanderung ſehr 5 5 ob⸗ 
wohl Präſident Rießer immer wieder ſein „Bitte, 
hierbleiben!“ rief — und e noch nicht einmal 
das ſchöne Bundesfarbenlied geſungen worden war, 
in dem es heißt: 

Kennt ihre unſre ſtolzen Farben: 

Lichtes Gold und Blau und Braun? 

Gold die lichten Morgenflammen, 

Blau das Weltmeer anzuſchaun; 

Braun die pflugdurchwühlte Erde, 

Von der Etſch bis an den Belt: 

Deutſchland. Deutſchland, über alles, 

ber alles in der Welt! 

Am Golde fehlt es dem Hanſabunde natürlich 
nicht. und wenn erſt die Wahlen vorüber ſind und 
als Mittelſtandsretter ſo und ſo viele — Sozial⸗ 
demokraten in den Reichstag eingezogen ſind, dann 
werden die Maſſen der Kleinbürger im Hanſabunde 
auch merken. warum „braun und blau“ die 
anderen Farben ſind. 


vorſchau auf das Kaifermanöver. 


Die Zahl unſrer aktiven Offiziere, denen die 
Spangen mit den 1870/ 1er Schlachtennamen auf 
dem e e Denkmünzenbande die 
große“ Kriegserfahrung atteſtieren. nimmt von 
Jahr zu Jahr ab, und auch der Ritter von in 
China und in Afrika verdienten Schwerterorden, 
die wenigſtens im Kleinkrieg die Kugeln haben 
pfeifen hören, gibt es im Heere nicht eben allzu 


Er hatte, als die Mutter ſeines Vaters ihm ihren 
Segen zudachte, ſchon mit dem Tode gekämpft. 


Laetitia Bonaparte ſah einen Zweig ihres 
Stammes nach dem andern in den Staub ſinken. 
Nur ſelten noch unterbrach der Klang fremder 
Schritte das einſame Schweigen ihres Palaſtes. 
Kurz vor ihrem Ende empfing ſie drei Franzoſen, 
von denen wir eine Schilderung ihres Ausſehens 
beſitzen. Ihr Geſicht ſchien vollkommen blutleer und 
ihre ſchwarzen Augen waren erloſchen. Aber ein 
freundliches Lächeln belebte ihre Züge. Die 
mageren Wangen zeigten faſt keine Runzeln. Am 
die Winkel des feingeſchnittenen Mundes lag der 
Ausdruck ſchmerzlicher Ergebenheit, und ihr Profil 
war jo ſcharf geſchnitten, wie das Medaillonbild 
einer römiſchen Kaiſerin. Um den Kopf hatte fie 
einen weißen Turban, der die hohe, der ihres Sohnes 
ſo ähnliche Stirn freiließ. Ein Hermelinmantel 
war über ihr Samtkleid bis zu ihren Füßen ge⸗ 
breitet, aber ihre Hände fühlten ſich, trotz dieſer 
wärmenden Hülle, kalt wie Marmor an, als die 
Franzoſen ſie zum Abſchied küßten. Am 2. Februar 
1836 entſchlief ſie ohne Kampf und ohne Schmerz. 
Bis zum letzten Augenblick blieb ſie bei Bewußtſein 
und ſah dem Tode ohne Furcht entgegen. Von ihren 
Kindern war nur Jséröme in ihrer letzten Stunde 
bei ihr. Thorwaldſen fertigte eine Maske ihres 
Antlitzes an, und in der Nacht zum 5. Februar 
wurde ihr ſterblicher Teil in der Kirche von Carneto 
bei Civita Vecchia beigeſetzt. Napoleon III. ließ 
den Sarg 1851 nach Korſika bringen und 1857 im 
Gewölbe einer zu ihrem Gedächtniſſe errichteten 
Kirche aufbahren. Ein ſchwarzer Marmorblock ver⸗ 
ſchließt den Zugang zum Gewölbe und trägt in 
goldenen Buchſtaben die Aufſchrift: 


Maria Letizia Ramolino Bonaparte 
Mater Regum, 
v. W. 
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diele. Ein jo glänzendes Zeugnis es auch für die 
deutſche Friedensliebe ſein mag, daß wir ſogar ſchon 
zwei Generäle in der Stellung eines Kommandie⸗ 
renden (v. Pritzelwitz und Gallwitz) haben, die ſich 
nur auf dem Manöverfelde die Qualifikation zu 
den von ihnen bekleideten hohen Poſten erworben 
haben um ſo nachdrücklicher muß die Forderung 
aufrechterhalten werden, daß die allein allerkriegs⸗ 
mäßigſte Friedensſchulung die Armee und ihre 
Führer als die ſcharfe Waffe erhalten kann, die 
im Ernſtfalle beide für der lerer ſein ſollen. 
Wenn daher ein durch hundert Gefechte gegangener 
Offizier von dem ruhigen und reifen, im Here 
und darüber hinaus allgemein anerfannten Urteil 
des „alten Römers“ des langjährigen Südweſt⸗ 
und Kommandeur des braunſchweigiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr, 92), in einem Vortrag — vom 
8. Februar d. Is. vor der militäriſchen Geſellſchaft 
zu Berlin — aus ſeinen Erfahrungen im ſchwarzen 
Erdteil berichten konnte: „Viel zu gering war im 
Verhältnis die Zahl derjenigen Offiziere, die man 
ern als ſelbſtändige Führer verwendete, und die 
1 genug Urteilskraft, Charakter und Unter- 
nehmungsluſt beſaßen. Das iſt eine Wahrheit, und 
wir haben allen Grund, hier eine Beſſerung zu er⸗ 
ſtreben“, dann wird vielleicht auch der ſoldatiſch 
etwas voreingenommene Laie mit dem Berufs⸗ 
militär die Notwendigkeit der beſonderen Erziehung 
zur Tat und zur richtigen Entſchließung zugeben 
und die Berechtigung von Übungen größten Stils 
für die Durchführung der Schlagfertigkeit unſeres 
Heeres einſehen müſſen. 

Das vornehmſte Mittel, gerade unſere höheren 
Führer ſchlüſſig in ihren Aufgaben für den Ernſt⸗ 
fall firm zu machen, bildet in ſeiner heutigen 
kriegsmäßigen Form das Kaiſermanöver, das laut 
Kabinettsorder vom 28. Februar in dieſem Jahre 
unter 991 14 des Garde⸗, 2. und 9. Armee⸗ 
korps vom 11. September ab ſtattfinden ſoll und 
vorausſichtlich vier Tage dauern wird. Da jedes 
dieſer drei Korps in dar Friedensformation fünf 
Infanterie⸗Brigaden, das Gardekorps ſogar elf 
SnfonterieRegimenter und dazu drei ſelbſtändige 

ataillone here a die 9. und die von 
Colmar i. E. heranzuholenden mecklenburgiſchen 14. 
Jäger (beim 9. Korps) ge ſein werden, jo 
en der bereits gemeldeten Aufſtellung von einer 
blauen und einer roten Armeeabteilung in der 
Stärke von je zwei Armeekorps mit je einer Divi⸗ 
ſion Heereskävallerie nicht einmal die ſonſt in den 
letzten Jahren faſt i e den finan⸗ 
ziellen und etatspolitiſchen Bedenken entgegen. 
Sollte eine Dreigliederung einzelner Korps vorge⸗ 
gogen werden, jo würden Truppenteile des 3., 4. 
und 10. Armeekorps für die Komplettierung zu 
drei Infanterie⸗Diviſionen in Frage kommen. 


Graf Dohna, der militäriſche Reiſechef des Kron⸗ 
prinzen in Indien, die Nord⸗Reiterei der Inſpek⸗ 
teur der 2. Kavallerie⸗Inſpektion in Stettin, 
Generalleutnant von Stangen, führen. Neben den 
ſchon langgewohnten Militärkraftwagen, dem 
automobilen Train, den lenkbaren Luftſchiffen, den 
drahtloſen e e ee — auch ein 
re der ſoll mit ausrücken — werden die 
iztere der Döberitzer Fliegerſchule eine gez neu⸗ 
eitige Beigabe für die Aufklärung bei beiden 
Parteien bilden. Durch umfangreiche Einziehungen 
von Reſerviſten, die insgeſamt die 1911 unter 
anſchwellen laſſen. werden die Bataillone auf eine 
Kopfſtärke von 700 Mann gebracht, wobei die Re⸗ 
gimenter mit nur zwei ſtehenden Bataillonen (5. 
F., 5. Garde⸗Grenadiere, 148, 149, 162, 
163) je ein komplettes Reſervebataillon unter dem 
Major beim Stabe formieren. Dazu kommt die 
Aufſtellung von, im Ganzen, ſechs ſelbſtändigen 
Reſerve⸗Regimentern Infanterie und drei Reſerve⸗ 
Abteilungen Feldartillerie bei den drei übenden 
Armeekorps. ö 
Die ſtrategiſchen Vorbereitungen für das Kaiſer⸗ 
manöver liegen, nunmehr zum ſechſten male, in der 
Hand des Chefs des Generalſtabes der Armee, Ge⸗ 
nerals der Infanterie von Moltke, die ver⸗ 
waltungstechniſchen, d. h. die Regelung des 
Manöver⸗Fuhrparkweſens, die Einrichtung von 
Proviant⸗ und Furageämtern, Feldſchlächtereien und 
bäckereien, werden von dem Generalmojor Staabs, 
dem Direktor des Armee⸗Verwaltungs⸗Departe⸗ 
ments des preußiſchen Kriegsminiſteriums, ver⸗ 
ſehen. Eine je erhebliche Rolle wird, angeſichts 
der Verſammlung auf kleinem Raum ſo erheblicher 
Trupenmaſſen, vornehmlich für den Abtransport 
nach den Garniſonen, auch die Arbeit der Eiſen⸗ 
bahnabteilung des großen Generalſtabes bilden, 


die unter ihrem Leiter, dem früheren Südweſt⸗ 


afrikaner Oberſten Quade, mit Aſſiſtenz der 
Linienkommandanten in Berlin (für den Ab⸗ 
transport der Garde), Stettin und Bromberg (für 
das 2. A.⸗K.) und Altona (für das 9. A.⸗K.), dieſe 
ſchwierige Aufgabe mit gewohnter Präziſion löſen 
wird. f 
Nach einer früheren Mitteilung (der „Tägl. 
Rundſchau“ vom 14. Januar) ſollte der Kriegs⸗ 
ſchauplatz in der rechtsſeitigen Oderniederung 
zwiſchen Stettin und Schwedt zu ſuchen ſein. doch 
dürfte in Wirklichkeit es weiter weſtlich, in dem 
Geländeabſchnitt zwiſchen dem Müritzſee und der 
Uder, zum Bataillieren kommen. Daß die Hochſee⸗ 
flotte in den Dispoſitionen der Leitung aktive 
Berückſichtigung findet, iſt kaum anzunehmen. Nicht 
unwahrſcheinlich wäre dagegen. wenn man der 
Armeeabteilung des Prinzen Leopold den Cha⸗ 
rakter eines etwa von Roſtock Stralſund oder 
Greifswald her auf Berlin zu vorrückenden großen 
Landungskorps geben würde, dem ſich das Ober⸗ 
kommando in den Marken in offenſiver Defenſive 
entgegenwirft. Doch muß ſolche und jede andere 
Dispoſition noch für weitere drei Monate in den 
Panzerſchränken der von dem „Japaner“ v. Bron⸗ 
ſart betreuten Manöverabteilung des großen Gene⸗ 
“alitabes, am Berliner Königsplatz, ruhen, um erſt 


in der Woche vom 4. zum 10. September als Be⸗ 
fehl von den beiden (fiktiven) feindlichen Haupt⸗ 
quartieren hinaus zu gehn an Blau und Rot und 
das viertägige Ringen vor dem oberſten Kriegs⸗ 
herrn von über hunderttauſend Mann, Roß und 
Reiter in die Manöverwege zu leiten. 


Das Bismarck⸗Nationaldenkmal. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß für die Er⸗ 
richtung eines Bismarck⸗Nationaldenkmals auf der 
Eliſenhöhe bei Bingerbrück hat, ſo ſchreibt die „N. 
G. C.“, zum 24. Juni eine Sitzung einberufen, in 
der über die weitere Behandlung der Frage ein 
Entſchluß gefaßt werden ſoll. an erinnert ſich, 
daß die von den Preisrichtern getroffene Ent⸗ 
rung in der Hffentlichkeit den lebhafteſten 

iderſpruch hervorgerufen hat. Es iſt daher 
außerordentlich erfreulich, daß. wie man aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle hört, auch der Kaiſer das Er⸗ 
gebnis des Wettbewerbs mißbilligt und ſich wäh⸗ 
rend ſeiner Anweſenheit in Straßburg ſehr abfällig 
darüber geäußert hat. Der Kaiſer lehnte daher 
auch den Beſuch der offenbar ihm zuliebe nach 
Wiesbaden verlegten Ausſtellung der achtzig von 
den Preisrichtern bewerteten Entwürfe ab, als er 
ſich im Morat Mai zu den Feſtſpielen dort befand. 
Die Eröffnung der Ausſtellung wurde dann unter 
dem Vorwande, daß ſie zu ſpät fertig geworden 
lei, „vertagt“. 
Spruch des zu großem Teile aus Theoretikern be⸗ 
ſtehenden Preisgerichts hervorgerufen hat. iſt be⸗ 
dauerlicherweiſe von ſehr nachteiligem Einfluſſe auf 
die Opferwilligkeit des deutſchen Volkes geworden. 
Die Geſamtkoſten für das Bismarck⸗Nationaldenk⸗ 
mal waren in dem Programm zum Wettbewerb auf 
rund zwei Millionen Mark veranſchlagt. Bisher 
ſind nur 800 000 Mark eingegangen. Hiervon kom⸗ 
men noch ungefähr 300 000 Mark für die Koſten des 
Wettbewerbs in Abzug. Man darf daher be⸗ 
zweifeln, ob ſich die Bauſumme zuſammenbringen 
laſſen wird, wenn nicht durch einen neuen Wett⸗ 
bewerb ein Reſultat erzielt wird, das nicht nur 
die Preisrichter, ſondern auch die große Offentlich⸗ 
keit befriedigt. f 


Evangeliſch⸗ kirchlicher Hilfsverein. 
Am Dienstag Vormittag begann im Sitzungs⸗ 
ſaale des Herrenhauſes die gemeinſame Verſamm⸗ 
lung der Vertreter des evangeliſch⸗kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins und der Vertreterinnen und Vertreter der 
Vereine der Frauenhilfe. Saal und Tribünen 
waren gefüllt. Die Kaiſerin mit den Damen 
und Herren ihrer Umgebung N um 9½ Uhr 
und nahm an der roſengeſchmückten Miniſterbank 
Platz. Der Vorſitzer des engeren Ausſchuſſes, 
Exzellenz Frhr. von Manteuffel eröffnete ſo⸗ 
gleich die Sitzung. Generalſuperintendent Blau 
prach das Eingangsgebet. Frhr. von Man⸗ 
teuffel dankte zunächſt der Kaiſerin für ihr Er⸗ 
ſcheinen und berichtete dann über erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte der Arbeit der Frauenhilfe. Die Zahl der 
ge Frauenhilfe gehörenden Vereine hat das zweite 
auſend überſchritten: 2097 Vereine beſtehen, 217 
mehr als vor Jahresfriſt. Die wichtigſte Aufgabe 
der Frauenhilfe, die freiwilligen Kräfte in den Ge⸗ 
meinden heranzuziehen und zu ſchulen, konnte ge⸗ 
fördert werden beſonders in der Richtung der Aus⸗ 
bildung von freiwilligen Helferinnen und Kranken⸗ 
pflegerinnen auf dem Lande, 693 Helferinnen wur⸗ 
den in 10⸗ bis 12wöchigen Kurſen ausgebildet, 
mannigfache Inſtruktionskurſe wurden von den 
Provinzialverbänden veranſtaltet und von Tauſen⸗ 
den beſucht, in denen die Fragen von Mutter und 


— 


Kind, Jugendpflege, Armen⸗ und Krankenpflege 


behandelt wurden. Die Frauenhilfe für das Aus⸗ 
land hat in ihrem Mutterhaus in Münſter 39 Probe⸗ 
ſchweſtern, darunter 6 aus Braſilien. Die erſten 
Schweſtern werden in zwei Jahren hinausgehen 
können. Drüben ſoll ihnen ein Heim geſchaffen 
werden, für das die Mittel durch eine Verloſung 
ana werden ſollen. Hierzu hat die Kaiſerin 
koſtbare Gegenſtände geſtiftet. Die Fürſorge für 
Heimarbeiterinnen geht rüſtig vorwärts; viele arme 
Frauen konnten in das Erholungsheim zu Neuhof 
oder in Bäder geſchickt werden. Die internationale 
Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden wurde beſchickt. 
Über 200 000 evangeliſche Frauen wenden alljährlich 
über 2 Millionen Mark in der Frauenhilfe auf. 
Frau Konſiſtorialpräſident Er nſt berichtete über 
die Arbeit im Wiesbadener Verband, deſſen Anfänge 
auf die Anregung der Kaiſerin im Jahre 1899 zurück⸗ 
gehen. Es ſei ſchwierig geweſen, der überzeugung 
Geltung zu verſchaffen, daß die Frauenhilfe neben 
dem vaterländiſchen Frauenverein und den Diakonie⸗ 
vereinen und in Eintracht mit dieſen beſtehen könne 
und müſſe. Jetzt beſtänden 69 Vereine, die auf⸗ 
klärend wirken, um die ſchlummernden Kräfte der 
Frau für die Liebestätigkeit frei zu machen, und die 
Diakoniſſenſtationen. Kleinkinderſchulen, Inſtruk⸗ 
tionskurſe und ähnliches überall, beſonders in den 
ärmeren ländlichen Diſtrikten, gründeten. 

Generalleutnant von Wedel ſprach über die 

ortſchritte im Verband Brandenburg. 26 Vereine 
aben Anterſtützungen zur Einrichtung und Unter: 
altung von Diakoniſſenſtationen, Gemeindehäuſern, 
Kleinkinderbewahranſtalten, Kochkurſen erhalten 
können. Die Potsdamer Stadtmiſſion hat ein 
Jugendheim erbauen können. Ein ſchönes, großes 
Gemeindehaus hat die Frauenhilfe in Perleberg er⸗ 
baut, ebenſo in anderen Städten der Mark; ander⸗ 
wärts wurden die unbenutzten Wirtſchaftsgebäude 
der Pfarren zu Gemeindehäuſern eingerichtet. Die 
mehr als 400 Vereine des Verbandes blühen kräftig 
auf. Auf dem Lande fanden Kochkurſe und Anter⸗ 
weiſung in der Krankenpflege überraſchend ſtarken 
Anklang. Di 

Lic. Cremer ſprach über die Frauenhilfe für 
das Ausland, beſonders für Braſilien. Das ſtarke 
deutſche Element in Braſilien das ſich über weite 
Länderſtrecken und bis in den Urwald hinein verteilt, 
bedarf dringend der evangeliſchen Diakoniſſen und 
erwartet ſie ſehnlichſt. Evangeliſche Frauenhilfs⸗ 
vereine beginnen ſich drüben zu bilden. Die katho⸗ 
liſche Kirche hat in Braſtlien allenthalben zahlreiche 
Ordensniederlaſſungen mit deutſchen barmherzigen 
Schweſtern. 

Superintendent Bury⸗Elbing hielt einen Vor⸗ 
trag über den beruflichen Dienſt der Frau in der 
evangeliſchen Gemeinde. Aus Kaiſerswerth ſeien 
84 Diakoniſſen⸗Mutterhäuſer hervorgegangen mit 
19 958 Schweſtern; der evangeliſche Diakonieverein 


könne 1400 Schweſtern in den Dienſt der Wohlfahrts⸗ E 


und Gemeindepflege ſtellen. Die Frauenhilfe habe 
das große Verdienſt, den Grundſatz vorangeſtellt zu 
haben, daß die Frauen und Jungfrauen in der Ge⸗ 
meinde die notwendige Liebesarbeit perſönlich über⸗ 
nehmen und mit der Diakonie Hand in Hand gehen. 
Zur weiteren Förderung dieſer Ziele müßten die 
Gemeinden noch weiter organiſtiert werden. Ver⸗ 
trauensmänner und Frauen müßten die Gemeinde⸗ 


Der allgemeine Unwille, den der Ab 


ſchweſtern unterſtützen, indem ſie ſich perſönlich um 
die Notſtände kümmern. Gemeindehelferinnen 
müßten herangebildet werden. Durch eine ſolche 
Organiſation müßten vor allem die weiblichen 
Kräfte in den Gemeinden mobil gemacht, angeleitet 
und ausgebildet werden zur Pflege und Unter: 
ſtützung der weiblichen arbeitenden Jugend und der 
alleinſtehenden Frau im Kampf um das Daſein. 

Um 10% Uhr verließ die Kaiſerin die Verſamm⸗ 
lung. Nach einer kurzen Diskuſſion erſtattete Lic. 
Cremer den Jahresbericht, in dem er die Arbeiten 
in den Provinzial⸗ und Kreisverbänden behandelte. 
Das Organ des Vereins, der „Bote“, hat nunmehr 
22 350 Abonnenten. Aus dem Kaiſerin⸗Fonds wur⸗ 
den 17000 Mark an Einzelvereine gezahlt. Redner 
regte zum Schluß die Gründung von Jugendgruppen 
an, um die jungen Mädchen zur Arbeit der Frauen⸗ 
hilfe heranzuziehen. 

In der folgenden Diskuſſion wurde ein gewiſſer 
Gegenſatz und gewiſſe Reibungen zwiſchen der 
Frauenhilfe und dem vaterländiſchen Frauenverein 
berührt. Exzellenz Frhr. von Mir bach bemerkte 
hierzu, es beſtänden Abmachungen zwiſchen den Vor⸗ 
ſtänden der Frauenhilfe und des vaterländiſchen 
Frauenvereins, wonach ſich die Vorſtände gegen⸗ 
ſeitig verpflichtet hätten, daß da, wo der eine Verein 
an kleineren Orten oder auf dem Lande eine Arbeit 
angefangen hätte, der andere Verein nicht dieſelbe 
Arbeit treiben ſollte. Die Frauenhilfe habe dieſe 
machungen treu gehalten, der vaterländiſche 
Frauenverein nicht immer. Die beiden großen Ver⸗ 
eine ſollten alles tun, um Hand in Hand zu gehen, 
zumal beider Protektorin die Kaiſerin ſei. General⸗ 
ſuperintendent Heſekiel ſprach das Schlußgebet. 
Exzellenz von Manteuffel ſchloß die Sitzung 
um 12% Uhr. 

Nachmittags um 5 Uhr fand Feſtgottesdienſt in 
der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniskirche ſtatt, in dem 
Hofprediger Wendlandt⸗Potsdam ſprach. 


Der verband der unteren Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten deutſchlands, 


der mit ſeinen 90 600 Mitgliedern der ſtärkſte Be⸗ 
amtenverband Deutſchlands und der ganzen Welt 
iſt, hielt Ende voriger Woche in den Germaniaſälen 
zu Berlin ſeinen 3. Verbandstag ab. Der vom 
Verbandsvorſitzer Oberpoſtſchaffner Laux⸗Berlin 
erſtattete Geſchäftsbericht hebt hervor, daß die von 
dem Verband zur Beſoldungsordnung und Perſonal⸗ 
reform geſtellten Wünſche zwar den Reichstag in 
eingehenden Debatten beſchäftigt, aber leider keine 
Berückſichtigung gefunden hätten. Immerhin ſei es 
ein Erfolg, daß der Reichstag in einer Reſolution 
einen Ausgleich der in der Beſoldungsordnung ent⸗ 
haltenen Härten gewünſcht habe. In den erſten 
beiden Sitzungen wurden nur innere Verbands⸗ 
angelegenheiten erledigt. In der Erörterung von 
Standesfragen, in denen Remmers Berlin, 
Lenz⸗Düſſeldorf, Hofmeiſter⸗Minden und 
Siege⸗ Hamburg am Sonnabend referierten, kam 
die Enttäuſchung zum Ausdruck über die Nichtberück⸗ 
ſichtigung der Wünſche der unteren Beamten bei der 
Beſoldungsreform, die für viele gerade der ſchlechteſt 
beſoldeten unteren Beamten nicht nur keine Auf⸗ 
beſſerung, ſondern durch den Fortfall der Zulagen 
Verſchlechterungen der Bezüge gebracht habe. In der 
lebhaften Diskuſſion, an der ſich Vertreter aus allen 
Teilen des Reiches beteiligten, und die ſich über 
ſechs Stunden hinzog, wurde beſonders eine Auf⸗ 
beſſerung der ganz unzureichenden Tagegelder der 


Poſtboten gefordert, die in Berlin noch immer nur 


3,50 Mark betragen und in kleineren Städten bis 
2 Mark heruntergehen. Auch eine Neuregelung des 


Beſoldungsdienſtalters ſei notwendig, um die be⸗ 


ſtehenden Angleichheiten zwiſchen den einzelnen 
Beamtenkategorien auszugleichen. Die Aufbeſſerung 
der Wohnungsgelder ſei gleichfalls erforderlich, und 
vor allem müßten die Dienſtwohnungen auf dem 
Lande verbeſſert werden. Ferner wurde darüber 
Anne geführt, daß im letzten Jahre aus Sparſam⸗ 
keit die Dienſtſtunden übermäßig ausgedehnt wurden. 
Der Verbandstag beauftragte den Vorſtand, dahin 
vorſtellig zu werden, daß auch im inneren Dienſt 
die Bezeichnung untere Beamten aufgegeben und 
auch die unteren Beamten als vollberechtigte Be⸗ 
amte zu gelten hätten. Einſtimmig wurde folgende 
Reſolution angenommen: Der Verbandstag 
ſtellt mit Bedauern feſt, daß trotz der ungenügenden 
Berückſichtigung der unteren Beamten bei der Er⸗ 
höhung der Gehälter und des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes die geſetzgebenden Körperſchaften des 
Reiches den vom Reichsatg als berechtigt anerkann⸗ 
ten, auf eine Reviſion des Beſoldungsgeſetzes gerich⸗ 
teten Wünſchen nicht Rechnung getragen haben. 
Im Hinblick auf die fortbeſtehende ſchwierige wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der unteren Beamten erneuert der 
Verbandstag die Bitte, durch eine entſprechende 
Reviſion des Beſoldungsgeſetzes oder auf andere ge⸗ 
eignete Weiſe eine ausreichende Einkommens⸗ 
verbeſſerung der unteren Beamten herbeizuführen. 
Der Verbandstag ſpricht die Erwartung aus, daß 
der nächſtjährige Etat entſprechend den Beſchlüſſen 
des Reichstages eine ausreichende Zahl neuer etats⸗ 
mäßiger Stellen vorſehen werde, damit die zurzeit 
außerordentlich ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
der Poſtboten, Poſtillone und Telegraphenarbeiter 
einer Beſſerung entgegengeführt werden können. 

Sr . ñ————§r—tĩr— ———— 


Internationaler Guttemplertag. 


Hamburg, 8. Juni. 

Unter ſehr zahlreicher Beteiligung findet hier 
der internationale Guttemplertag ſtatt. Hierzu 
ind Delegierte aus allen Teilen Deutſchlands, den 
europäiſchen und überſeeiſchen Ländern eingetroffen, 
Nachdem nachmittags 3 Uhr im Logenhauſe an der 
Michaelisſtraße einehauptverſammlung der 
Großloge II ſtattgefunden hatte, fand ſpäter im 
ſtaatlichen Vorleſungsgebäude der erſte Vortrag 
Kalt den Prof. Dr. v. Bunge⸗Baſel über „Die 

rſachen der Stillunfähigkeit unje- 
rer Frauen“ hielt. Der Referent berichtete über 
ſeine ſeit Jahren nach dieſer Richtung hin ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen und widerlegte die gegen 
Ki Schlüſſe erhobenen Einwendungen. Im An⸗ 

luß daran ſprach Prof. Dr. v. Kräpelin⸗ 

ünchen über das Thema: „Die Pſychologie 
des Alkohols“. Der Redner ſtellte eine Reihe 
von 25 Leitſätzen auf, in denen er im weſentlichen 
folgendes betonte: Die Haupturſache für die Ver⸗ 
breitung des Alkohols liegt in der alkoholiſchen Be⸗ 
geiſterung, die zur Beſeitigung von Unlujt wie zur 
rhöhung feſtlicher Stimmungen herangezogen 
wird. Neben der Begeiſterung erzeugt der Rauſch 
nebenbei auch regelmäßig erhöhte Reizbarkeit und 
das Gefühl der Überwältigung durch die Gift⸗ 
wirkung. Die durch die erhöhte Willensanregung 
bedingt geſteigerte Anregbarkeit erklärt die un⸗ 
geheure Macht des Beiſpiels auf den Ange⸗ 
krunkenen. Den Abſchluß des Rauſches bildet die 
Willenslähmung. Letztere hat die Herabſetzung der 


Arbeitsfähigkeit zur Folge, weshalb dem Trinker 
jede Arbeit beſonders ſchwer fällt. Infolge der 

illensſchwäche iſt der Trinker für Verführungen 
außerordentlich zugänglich. Die Anſpornung des er⸗ 
ſchlafften Willens durch Alkohol iſt ein ſehr ver⸗ 
breiteter Beweggrund zum Trinken. Die geſteigerte 
Zugänglichkeit des Trinkers und des Angetrunkenen 
macht den Kampf gegen die Verführung unerläß⸗ 
lich. — Die beiden Vorträge fanden lebhaften Bei⸗ 
fall. — In der neuen Muſikhalle fand ein Ems 
pfangsabend ſtatt, zu welchem Vertreter aller 
Behörden und die Spitzen der Geſellſchaft erſchienen 
waren. — Am nächſten Morgen wurde der Wett⸗ 
marſch über 100 Kilometer veranitaltet, An der 
folgenden Jahresſitzung der Großloge Il 
nahmen über 2000 Perſonen teil. Nach dem Bericht 
des Großtemplers iſt die Mitgliederzahl auf 50 325 
geſtiegen. Die Jugendverbände zählen 18 000 Mit⸗ 
lieder. Der Abend ſchloß mit einer Feſtvor⸗ 
tellung im Stadttheater. Es folgte ſodann eine 
Beſichtigung der Ausſtellung. Nach Be 
endigung der Vorfeier begannen die Sitzungen 
der Weltloge. Der Orden umfaßt zurzeit 75 


Großlogen, die ſämtlich in der Sitzung vertreten 


ſind. Der veranſtaltete Kindertag fand allgemeinen 
Beifall. — Im Vorleſungsgebäude hatte Prof. Dr. 
Kaſſowitz⸗Wien einen Vortrag über „Alkohol 
im Kindesalter“ angekündigt. Da der Re⸗ 
ferent ſelbſt verhindert war, hielt in ſeiner 
Vertretung den Vortrag Dr. Holitſcher Lehrer 
Scharrelmann⸗Hamburg ſprach über „Schu le 
und Alkohol“. Er forderte rationellere Ent⸗ 
wicklung der kindlichen Kräfte in der Schule durch 
Pflege der produktiven Fähigkeiten. ar hen Be⸗ 
rückſichtigung des kindlichen Intereſſes, Erziehung 
u wiſſenſchaftlicher Denkart und vertieften e 
Auffaſſung und Betätigung. — Oberarzt Dr. 
Nonne⸗ Hamburg referierte über „Arztliche 
und juriſtiſche Forderungen bei der 
Behandlung Alkoholkranker“. Er be 
roch die Frage was die Arzte und die Juriſten 
tun können, um den Alkoholismus zu verhüten, die 
Alkoholkranken zu heilen und die Unheilbaren ſelbſt 
wie die menſchliche Geſellſchaft vor ihnen zu hüten. 
Er ſchilderte kurz den ſchädigenden Einfluß des 
Alkohols auf die wichtigſten Körperorgane und 
namentlich das Nervenſyſtem. Die Arzte können 
vor allem vorbeugend wirken. Referent gab ſodann 
Anhaltspunkte bezüglich der Behandlung Be⸗ 
laſteter und Nichtbelaſteter ſowie der Unheilbaren, 
die nach ſeiner Anſicht nur in Trinkerheilſtätten 
untergebracht werden dürfen. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Ausführungen erläuterte der Redner ein⸗ 
gehend die Stellung der Rechtspflege gegenüber 
dem Alkoholmißbrauch und begrüßte es lebhaft, daß 
in Zukunft unter beſtimmten Vorausſetzungen auch 
die Trunkenheit an ſich ſtrafbar ſein joll. Die Ver⸗ 
abreichung von Alkohol an Kinder und Minder⸗ 
jährige müſſe ſowohl zum eigenen Gebrauch wie 
für fremden Genuß verboten werden. Redner ſchloß 
eine Ausführungen mit der Anſicht daß. wenn die 
vorgetragenen ärztlichen und juriſtiſchen Wünſche 
größtenteils erfüllt würden, der Kampf gegen den 
Alkoholismus mit wirkſamen Waffen geführt wer⸗ 
den könne. (Beifall.) Hierauf hielt Profeſſor 
Laitinen⸗Helſingfors einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über „Einfluß kleiner Alkohol⸗ 
mengen auf den Verlauf der Tuber⸗ 
kuloſe im Tierkörper“. 

r . — —— 


Bund deutſcher verkehrspereine. 


7152 Worms, 9. Juni. 
Unter zahlreicher Beteiligung fand hier die 
Hauptverſammlung des Bundes deutſcher Verkehrs⸗ 
vereine unter dem ‚Barlih von Gontard⸗Leipzig 
ftatt, an der Vertreter der heſſiſchen Regierung, der 
Provinzialdirektion, des Eiſenbahnminiſters und 
der Stadt Worms teilnahmen. Nach dem von Dr. 
Seyfert bekanntgegebenen Geſchäftsbericht ge⸗ 
hören dem Bunde 162 Verkehrsvereine, Städte, Ge⸗ 
meinden und Badeverwaltungen. 25 Verkehrsver⸗ 
bände, 11 Verkehrsbureaus und Zeitungen und 
Sportvereine an. Der Bericht erwähnt die zahl⸗ 
reiche Beteiligung an der in Berlin ſtatt indenden 
internationalen Ausſtellung für Reiſe⸗ und 
Fremdenverkehr und an der Brüſſeler Weltaus⸗ 
ſtellung und bemerkt, daß die Angelegenheit der 
finanziellen Anterſtützung der Verkehrspropaganda 
durch die Regierungen der Bundesſtaaten mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg wieder in die Hand genommen 
worden ſei. Hinſichtlich der Propaganda im Aus⸗ 
land, verlangte Dr. Friedrich⸗Leipzig eine 
ſtändige Propaganda, Auskunftsſtellen in den 
wichtigſten Verkehrszentren, auf die durch geeignete 
Reklame aufmerkſam gemacht werden müſſe; au 
das Annoncenweſen muß einheitlich gehandhabt 
werden. Über die „Schnakenplage“ referierte 
Dr. Bopp⸗Freiweinheim, der betonte daß den 
Luftkurorten überall durch die Schnakenplage große 
Schädigungen erwachſen ſeien und daß die Schnaken⸗ 
plage nur durch allgemeine vom Staat zu treffende 
Maßnahme bekämpft werden könne. Am weck⸗ 
mäßigſten nehme die Sache das Reichsgeſundheits⸗ 
amt in die Hand Profeſſor von Reichenau 
findet, daß das überhandnehmen auf den letzten 
naſſen Sommer zurückzuführen ſei Gefordert wurde 
die Errichtung von Anterſuchungsſtellen. Dr, 
Kuckuck⸗Dortmund hält die wichtige Einrichtung 
der Ferienſonderzüge für ſehr reformbedürftig. Der 
Borjiger erkannte das Entgegenkommen der 
Verkehrsverwaltung an und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß auch in der Frage der Ferien⸗ 
ſonderzüge auf Entgegenkommen werde gerechnet 
werden können. Oberſt a. D. v. Schweninger⸗ 
München nimmt die Verkehrsverwaltung gegen den 
Vorwurf des Fiskalismus in Schutz. Das Syſtem 
85 Ferienſonderzüge müſſe entwickelt werden. Dr. 
öwe- Berlin erkennt den Nutzen der Preſſe füt 
die Beſtrebungen des Verbandes in warmen 
Worten an. — Die Verhandlungen werden fort⸗ 


geſetzt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Eine deutſche Nordpolarex⸗ 
pedition. Ein deutſcher Offizier, Leut⸗ 
nant Schröder Strantz) vom Stolberg” 
ſchen Grenadierregiment Nr. 9, bereitet eine 
wiſſenſchaftliche Expedition in das Nordpolar⸗ 
gebiet, in das Herz Ruſſiſch⸗Lapplands, nach 
Nowaja⸗Semija, in die Jalmal und Tay 
Taimyr Halbinſel vor, Gebiete, die geographiſch, 
zoologiſch, geologiſch, ethnographiſch, wirt 
ſchaftlich noch kaum erforſcht find und daher 
eine Reihe wertvoller wiſſenſchaftlicher Ergeb‘ 
niſſe liefern dürften. An dieſer Forſchungs⸗ 
reiſe, die durch eine Vorexpedition im vor! 
gen Winter vorbereitet wurde, werden eine 
Reihe von wiſſenſchaftlichen Spezialiſten teil⸗ 


nehmen. Die Unkoſten find auf 250000 Mk. 3 Mark. Scherzhafter Weiſe bemerkte er 


deranſchlagt, ſind aber bisher nur zum ge⸗ 
ringen Teil gedeckt. 

Der Nachlaß Tolſtois. Gräfin 
Alexandra Tolftoi hat dem Verlag Ladyſh⸗ 
nikow⸗Berlin die Generalvollmacht erteilt, 
die nachgelaſſenen Werke ihres Vaters in 
allen Staaten mit Ausnahme Rüßlands zu 
edieren. Die Werke erſcheinen noch in dieſem 
Jahre in drei Bänden. 

Der Nachfolger Wallots. Aus 
Dresden wird berichtet: Zum Nachfolger 
Wallots auf der königlichen Kunſtakademie in 
Dresden iſt Profeſſor Beſtelmeyer von der 
Dresdener techniſchen Hochſchule, früher in 
München, beſtimmt worden. 

Prof. Hermann Schaper, der be⸗ 
kannte Kirchenmaler, iſt im Alter von 58 


Jahren in Hannover geftorben. Von] 


Schaper, der am 13. Oktober 1853 in Han⸗ 
nover geboren iſt, ſtammt die Ausſchmückung 
des Aachener Münſters, des Doms zu 
Bremen und der Garniſonkirche in Hannover. 
Auch an der Ausſchmückung der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche in Berlin und der 
Erlöſerkirche in Homburg v. d. H. hat der 
Künſtler Anteil gehabt. 


Adolf Wilbrandt f. 
In ſeiner Vaterſtadt Roſtock, wo er 


vor 


74 Jahren zur Welt kam, hat der Dichter 


Adolf Wilbrandt die Augen geſchloſſen. Wil⸗ 
brandt hat zuden bekannteſten Dramatikern 


und Erzählern der vorigen Generation gehört 
und bis in ſeine letzten Jahre zahlloſe beach⸗ 
tenswerte Werke geſchaffen. Das Leben des 


Dichters war recht bewegt. Nachdem er in Ro⸗ 


wurde der Schmiedemeiſter 
Hohndorf bei Löwenberg getötet. Sch. kam 


ſtock, Berlin und München Jura und Philo⸗ 


ſophie ſtudiert hatte, wurde er Journaliſt und 


Schriftſteller und lebte abwechſelnd in München, 
Berlin, Roſtock, Frankfurt a. M. Im Jahre 
1871 ließ er ſich zum erſtenmal in Wien nieder. 
Dort errangen ſeine Dramen, beſonders das 
von Makarts Geiſt durchhauchte Werk „Arria 
und Meſſalina“, am Burgtheater große Er⸗ 
folge. Nachdem Wilbrandt in den Jahren 
1877 bis 1881 wieder ein Wanderleben geführt 
hatte, kehrte er als Direktor des Hofburg⸗ 
theaters, an dem ſeine Frau Auguſte Baudius 
als Heroine wirkte, wieder nach Wien zurück. 
Im Jahre 1887 überſiedelte er nach Roſtock, um 
dort ſeine Tage zu beſchließen. Im Jahre 1890 
ſchuf er ſein bedeutendſtes Werk, ſein Drama 
„Der Meiſter von Palmyra“, das am Burg⸗ 
theater unzählige Aufführungen erlebte. Seit⸗ 
her hat er vor allem warmherzige und tempe⸗ 
ramentvolle Romane veröffentlicht, unter denen 
„Die Oſterinſel“ genannt ſei. 


Luftſchiffahrt. 

Wieder ein tödlicher Abſturz eines 
Fliegers. Bei dem am Sonntag begonnenen 
Wettflug in Wiener Neuſtadt iſt der Flieger 
Vinzenz Wieſenbach mit ſeinem Flugzeug 
aus einer Höhe von etwa vierzig Metern abge⸗ 
ſtürzt; Wieſenbach iſt tot. 
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Maunigfalliges. 


((Ein gern gegebener Ku ß“.) 
Unter dieſer Spitzmarke erzählt der „Bresl. 
Generalanzeiger“ folgende Schnurre: Ein 
Liegnitzer weilte kürzlich in Breslau, als ge⸗ 
rade hier der Margueritentag abgehalten 
wurde. Von einem recht hübſchen Mädchen 


wurde ihm eine Blume zum Kauf angeboten. 
Er erſtand ſie und zahlte wegen des nied⸗ 
lichen 


Geſichtchens der Verkäuferin ſogar 


Sofort ſtellte ſich Blutvergiftung 


me 


darauf: „Ich will gern weitere 3 Mk. zahlen, 
wenn Sie mir einen Kuß geben wollen.“ 
— „Ei, warum denn nicht? Mit Vergnügen“ 
erwiderte die auf große Einuahmen zum 
Vorteile der guten Sache bedachte Ver— 
käuferin. Der Tauſchhandel kam ſofort zu⸗ 
ſtande. Der Liegnitzer zahlte ſeine 3 Mark 
und erhielt den gewünſchten Kuß von der 
jungen Dame. Dieſe bemerkte nur noch, als 
alles in ſchönſter Ordnung war: „Erlauben 
Sie, daß ich mich Ihnen vorſtelle: Studiofus 
Müller“. Der Liegnitzer ſoll ſich ganz 
energiſch den Mund gewiſcht haben; die 
Bartſtoppeln der hübſchen Verkäuferin kratzten 
ihn erſt nachträglich. Wahrſcheinlich hatte 
er vorher das Haaſe-Bier im Schweidnitzer 
Keller etwas eingehend gekoſtet. 
(Unterſchlagungen.) Der jeit einigen 
Jahren in der Berliner Stadthauptkaſſe angeſtellte 
Magiſtratsbureau⸗Aſſiſtent Borchert iſt flüchtig ge⸗ 
worden. Bisher ermittelte man, daß er aus der 
ihm anvertrauten Kaſſe über 4000 Mark unter⸗ 
ſchlagen, und weiter, daß er durch Aufnahme von 
Darlehen Kollegen. Freunde und Verwandte um 
mehr als 20 000 Mark geſchädigt hat. — Unter 
der Anſchuldigung, amtliche Gelder und Aktenſtücke 
beiſeite geſchafft zu haben, wurden am Montag in 
Katzenelnbogen der Amtsanwalt Hoffmann und der 
Aktuar Haſenſtrang verhaftet. 
(Unterſchlagungsprozeß.) Vor 
der Potsdamer Strafkammer hatte ſich am 
Sonnabend! der Kaufmann und Reiſende 
Karl Solms zu verantworten, der ſeit Januar 
d. Is. in Unterſuchungshaft iſt. S., der ſich 
1896 bei der Firma Richard Kampfmeyer 
befand und mit einem Geſamteinkommen von 
5000 Mark angeſtellt war, hatte ſich während 
der 14 jährigen Dienſtzeit grobe Veruntreu⸗ 
ungen zu Schulden kommen laſſen. Die 
Summe der unterſchlagenen Gelder beläuft 
ſich auf 120728 Mark. Trotzdem der An⸗ 
geklagte einen großen Teil der Summe durch 
Wertpapiere, Lebensverſicherung und feine 
ſehr wertvolle Briefmarkenſammlung, die 
einen Wert von 70000 Mark haben ſoll, 
gedeckt hat, iſt die Firma doch noch um 
80 000 Mk. geſchädigt. Der Angeklagte war 
geſtändig. Der Staatsanwalt beantragte 


1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Der Gerichts⸗ 


hof ging wegen der Größe der unterſchlage⸗ 
nen Summe über den Antrag hinaus und 
verurteilte den Angeklagten wegen fortgeſetzter 
Unterſchlagungen zu 2 Jahren Gefängnis 
unter Anrechnung von 3 Monaten der er⸗ 
littenen Unterſuchungshaft. 

(Eine Folge des Bankkrachs.) 
Der Juſtizrat und Notar Ed. Huchzermeier 
in Gelſenkirchen, der frühere Aufſichtsrats⸗ 
vorſitzer der verkrachten Niederdeutſchen Bank, 
iſt verhaftet worden 
(Dürchteinen Stichlener Biene) 
Schreich in 


eben aus der Kirche, als ihn eine Biene ſtach. 
ein, und 
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, war der 
große ſtarke Mann eine Leiche. 

(Tod durch Ertrinken.) Bei einer 
Kahnfahrt auf dem Rhein kippte in Worms 
Sonntag Nachmittag ein Nachen um, den 
die Inſaſſen an einen Schleppdampfer ge⸗ 
hunden hatten. Die 5 Inſaſſen fielen ins 
Waſſer. Vier wurden gerettet, der fünfte, 
Vizefeldwebel Utrecht, ertrank. 


(Familientragödien.) Aus Heck⸗ 
lingen (Anhalt) wird vom Sonnabend ge⸗ 
meldet: Die Frau des Arbeiters Brand 
ſtürzte ſich, wahrſcheinlich infolge von Nahrungs⸗ 
ſorgen, mit ihren drei Kindern im Alter von 
1—10 Jahren in die Bode. Die Kinder 
ertranken, die Mutter wurde gerettet. — In 
Berlin hat die 35 Jahre alte Frau des 
Oberpoſtſchaffners Thiele in der Nacht zum 
Sonnabend ſich und ihre acht Kinder im 
Alter von 1—13 Jahren durch Leuchtgas 
zu vergiften verſucht. Die Mutter und ſieben 
Kinder wurden nur betäubt und haben keinen 
Schaden erlitten. Das einjährige Kind, das 
übrigens vollſtändig verkrüppelt iſt, wurde 
dagegen tot aufgefunden. 

(Die Kornblumentage in 
Preußen.) Die Anforderungen an Korn⸗ 
blumen und Poſtkarten, die aus Preußen an 
das Zentralkomitee des preußiſchen Landes⸗ 
vereins vom roten Kreuz anläßlich der Korn⸗ 
blumentage geſtellt werden, ſind unerwartet 
groß. Mehr als 5 Millionen Kornblumen 
und 2 Millionen Poſtkarten ſind bereits ver⸗ 
ſandt worden. Der Kaiſer hat für die 
Garderegimenter den Ankauf von 30 000 
Poſtkarten befohlen. 


Bau eines eigenen Hauſes flüſſig zu machen. Es 


(Drei Automobiliſten von 
einem Güterzug zermalmt.) Auf 
der Eiſenbahnſtrecke Kopenhagen —Korſör 
wurde in der Nähe von Ringſted ein Auto⸗ 
mobil, das die Bahnſchranke nicht bemerkt 
und dieſe überfahren hatte, von einem Güter⸗ 
zuge erfaßt und vollſtändig zertrümmert. Die 
drei Paſſagiere des Automobils wurden ſo⸗ 
fort getötet und ſchrecklich verſtümmelt. 

(6 Perſonen bei einem Brande 
ums Leben gekommen.) In einem 
Geſchäftshaus in Liverpool iſt Montag eine 
Feuersbrunſt ausgebrochen, bei der der Ge⸗ 


ſchäftsinhaber, ſeine vier Kinder und ſein 
Bruder umgekommen ſind. i 
(Von der Cholera.) Im Vilajet 


Siwas greift die Cholera um ſich. In 
Samſun ſind am 7. Juni acht Erkran⸗ 
kungen vorgekommen, von denen zwei tödlich 
verliefen. 

(Leo Tolſtois Gut.) Nach einer 
Meldung der „Now. Wr.“ hat die Regierung 
beſchloſſen, das Gut Tolſtois, Jasnaja Pol⸗ 
jana anzukaufen, das jetzt von ſeiner Witwe 
für 500 000 Rubel ausgeboten wird. 

(Eine Lebensverſicherung von 
20 Millionen Mk.) hat der Sohn des 
Newyorker Millionärs Wannamacker aufge: 
nommen. Er iſt ſomit der höchſtverſicherte 
Mann der Welt. 


(Die Hofhaltungen der preußiſchen 
Prinzen.) Es iſt amtlich gemeldet worden, daß 
der Kaiſer den bisherigen perſönlichen Adjutanten 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
Hauptmann von Schwartzkoppen zum Hofmarſchall 
des Prinzen und 5 zum königlichen 
Kammerherrn ernannt hat. an erſieht hieraus, 
daß die Hofhaltungen preußiſcher Prinzen dem 
Kaiſer untergeordnet ſind. Nicht die Prinzen ſelbſt, 
der Kaiſer ernennt ihre Hofmarſchälle, ihre Ad⸗ 
jutanten und, wenn ſie verheiratet ſind, die Ober⸗ 
hofmeiſterin, Hofdamen und Kammerherren ihrer 
Gemahlinnen. Die prinzlichen an — der 
amtliche Ausdruck lautet „Hofſtaaten“ ſind 
EIER des königlichen Oberhofmarſchallamtes. 
ine ſelbſtändige Hofhaltung erhalten die preu⸗ 
ßiſchen Prinzen der Regel mach mit ihrer Groß⸗ 
jährigteit, d h. mit achtzehn Jahren. Dann treten 
an die Stelle ihrer Militärgouverneure und Er⸗ 
zieher die „militäriſchen Begleiter“. Doch wird die 
Altersgrenze nicht immer innegehalten. So haben 
die beiden älteſten Söhne des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen, der neunzehnjährige Prinz 
Prin fe Siegismund und der achtzehnjährige 
Prinz Friedrich Karl, noch mit ihrem Bruder, dem 
fünfzehnjährigen Prinzen Friedrich Leopold ge⸗ 
meinſchaftlich einen erſten und zweiten Militär⸗ 
Gouverneur, den Hauptmann von Gärtner und den 
Leutnant Freiherrn von Schleinitz, ſowie den 
Zivilgouverneur Pfarrer Nöll. An die Stelle der 
militäriſchen Begleiter treten nach einiger Zeit 
„perſönliche Adfutanten“. Prinz Joachim von 
Preußen, der jüngite, zwanzigjährige Sohn des 
Kaiſerpaares, hat z. B. zwei militäriſche Begleiter, 


den Major von Roeder und den Leutnant von Dit⸗ 


furth, ſein um zwei Jahre älterer Bruder, Prinz 
Oskar, dagegen bereits einen perſönlichen Adju⸗ 
tanten, den Leutnant von Bock und Polach, aller⸗ 
dings auch in dem zur Dienſtleiſtung bei ihm komman⸗ 
dierten Flügeladjutanten Major Grafen Soden 
einen älteren militäriſchen Mentor. Die perſön⸗ 
lichen Adjutanten trugen früher eine ähnliche 
Aniform wie die der kaiſerlichen Flügeladjutanten. 
ſeit der Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers legen 
ſie jedoch zu der Uniform ihres Truppenteils nur 
die ſilbernen Adjutantenſchnüre an. Wenn ein 
Prinz ſich vermählt, ſo wird natürlich ſeine Hof⸗ 
haltung beträchtlich erweitert und gewöhnlich ein 
Hofmarſchall, meiſt einer ſeiner früheren Adjutan⸗ 
ten, an ihre Spitze geſtellt. 
der Fall. Während z. B. Prinz Eitel Friedrich den 


Kammerherrn von Lettow⸗Vorbeck zum Hofmar⸗ 


ſchall hat, wird die Hofhaltung des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von ſeinem perſönlichen Adjutanten, dem 
Hauptmann G5 von Ende, als „Vorſtand“ 
geleitet. — Die kleinſte Hofhaltung hat von allen 
großjährigen preußiſchen Prinzen der ohne jeden 
militäriſchen Rang im Auslande lebende Prinz 
Joachim Albrecht. Sie iſt im Hof⸗ und Staats⸗ 
handbuche mit einer einzigen Zeile abgetan, die 
folgendermaßen lautet: „Haushofmeiſter: Dra⸗ 
heim“. ngc. 


(Die Büſte der Gräfin du Barry.) 
„Nur noch eine einzige Sekunde, lieber Herr Scharf⸗ 
richter, bitte!“ So ſoll am 8. Dezember 1793 die 
Gräfin du Barry, einſtmals, als Favoritin des 
Königs Ludwigs XV., die mächtigſte Frau in 
Frankreich, gefleht haben, bevor das Meſſer der 
Guillotine ihr Haupt vom Rumpfe trennte. Ein 
Haupt, deſſen Schönheit ihre Zeitgenoſſen einmütig 
prieſen und von deſſen Reizen zahlreiche Bildwerke 
uns eine lebendige Vorſtellung überliefern. Eins 
dieſer Bildwerke, eine Büſte, die Auguſtin Pajou 
ſchuf, iſt jetzt in Paris zur Verſteigerung gelangt 
und hat den Beweis dafür erbracht, wie hoch die 
Kunſtwerke des 18. Jahrhunderts gegenwärtig von 
ihren Liebhabern bewertet werden. Denn es 
wurden für die Büſte der Nachfolgerin der Mar⸗ 
quiſe de Pompadour nicht weniger als 193 000 
Franken geboten und bezahlt! Der bekannte 
Feen ar Paul Decourcelle, der mit ſentimen⸗ 
talen Schauerdramen ein großes Vermögen er⸗ 
worben hat, war es, der ſeine geſamten Kunſtſchätze 


in dem Verſteigerungshauſe der Rue Drouot in alle 


Winde gehen ließ, um, wie man ſagt, Geld zum 


Nicht immer iſt dies 


zeigte ſich. daß Paul Decourcelle, der auf den Ges 
ſchmack ſeiner Landsleute einen ſo ſchlechten Ein⸗ 
fluß ausgeübt hat, ſelbſt einen ausgezeichneten Ge⸗ 
ſchmack beſitzt und daß ſeine Sammlung den beſten 
ihrer Art zugezählt zu werden verdiente. Mit dem 
Ergebnis der Verſteigerung hat Herr Decourcelle 
alle Urſache zufrieden zu ſein, am zufriedenſten 
wohl mit dem Geſchäfte, das er mit jener Büſte 
der Gräfin du Barry gemacht hat Vor ihm beſaß 
der Millionär Emile Deutſch de la Meurthe, der 
bekannte Förderer der Luftſchiffahrt. die Büſte, die 
er für ein paar tauſend Franken erſtanden hatte Er 
wurde ihrer überdrüſſig und tauſchte ſie bei einem 
Händler gegen eine auf 8000 Franken geſchätzte Uhr 
ein. An demſelben Tage noch verkaufte der 
Händler ſie für 15000 Franken an Paul Decour⸗ 
celle, — der alſo an ihr jetzt die hübſche Summe 
von 178 000 Franken mühelos verdient hat. nge. 


Bromberg, 13. Juni. Handelskammer Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 201 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 197 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., 
Notiz. 4 
geſund, do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 160 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. 
Futtererbſen 156—162 Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe veritehen ſich loko Bromberg. 


162 Mk., 


Magdeburg, 13. Juni. Zuckerbericht. 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade I 
ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. 
mit Sack 19,50 19,75. Stimmung: ſtill. 


Hamburg, 13. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko luſtlos. 6,50. Wetter: regendrohend. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Ham BA rg, 


14. Juni 1911. 


Name 3 , 8 3 | Witterungs« 
1 = — 22|8258| verlau 

der Beobad)- 8 8 5 = Wetter ES 88 8 der 115 

tungsſtation | $ = 3 8 24 Stunden 
Borkum 756,4 SW ᷓGhalb bed. 11 2,4 nachts Nied. 
Memel 757,3 NW. Ibededt | 13 0, [meiſt bewölkt 
Hannover 756,3 N halb bed. 9 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 753,4 NW'Obedeckt 10 6,4 nachts Nied. 
Bromberg 752,4 O0 Regen 13 2,4 nachts Nied. 
Metz 758,2 NO bedeckt 925,4 nachts Nied. 
München 755,7 SW. Regen 11 2,4 nachts Nied. 
Paris — — — — — — 
Haparanda 757,1 SW bedeckt 6 0,0 nachm. Nied. 
Archangel 758,9 NO heiter 3) 0,0 nachts Nied. 
Petersburg 759,3 SW. |heiter 11 0,0 vorw. heiter 
Warſchau 753,9 SSO bedeckt 15 O, ſvorm. Nied 
Wien — — — — — — 
Rom — — — — — = 
Hermannſtadt 758,6 SO heiter 19 2,4|porm. Nied. 
Belgrad 756,9 SSO bedeckt 200 0,4 ;ieml. heiter 
Biarritz 765,2 WS Wiheiter 16 2,4 vorm. Nied. 
Nizza — — — = — 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 

i (. Dienſtſtelle Bromberg). \ 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag 15. Juni: 
Abnehmende Bewölkung, etwas kühler, veränderlich, einzelne 
Regenſchauer. 0 


Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.21 Uhr, 
Mondaufgang 11.35 Uhr, 
Monduntergang 6. 5 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag (Fronleichnam) den 15. Juni 1911. 8 
St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland be⸗ 
ginnt jetzt ſtärker zu werden. In den erſten 12 Tagen 
des Monats paſſierten die Grenze bei Schillno 102 
Traften mit 99 026 Stück Hölzern, während in der 
zweiten Hälfte des Monats Mai nur 63 Traften mit 
49 281 Stück Hölzern eingeflößt wurden. Auch die 
Zufuhr von Harthölzern hat begonnen; denn die im 
Juni eingeflößten 102 Traften enthielten von eichenen 
Hölzern 544 Rundeichen, 606 Plancons, 55 Kreuz⸗ 
hölzer, 1690 Rundklobenſchwellen und 1022 einfache 
und doppelte Schwellen, zuſammen 3917 Stück. Von 
tannenen Hölzern brachten ſie 3930 Rundtannen, von 
Laubrundhölzern 258 Elſen, 13 Eſchen und 15 Birken. 
In kiefernen Hölzern beſtand die Einfuhr aus 61521 
Rundkiefern, 28 051 Sleepern, 496 Plancons und 825 
einfachen und doppelten Schwellen, zuſammen 90 893 
Stück. Rechnet man dem im Juni bisher einge⸗ 
gangenen Holzquantum noch die 101 Traften aus Mo⸗ 
nat Mai hinzu, ſo ergibt ſich für das laufende Jahr 


15. Juni: 


eine bisherige Holzeinfuhr von 266 Traften mit zuſam⸗ 


men 195 949 Stück Hölzern. 


1 


feinste Qualitäts-Cigarette 
u bis fg per Sfück. 


. 


Die Rubrik In @ursivschrift 
1. 448.4 1.Apr.|7 J. dulĩ O 1. Okt. a 1.1 
@1.Fbr.]51.Mail81 Aug. NI. Mon. 
81. Ars J G 1. Juniſ 9 l. Sp. DI. be:. 


d 1.2.8. ſe 1.5.11 
0 1.3.9. UF 1.6.12, 


7 die Zinstermine an. Es bedeutet: 


J. 7112 15.3.9. 


%15.6.12. 
211.6.12, 
v versch. 


q, quartaliterl. 


42 do 
40. 


15.4,10. 
1 15.5.1. 


147. 
1.2.5. 
136.8. 


Berliner Börse, 13, Juni 191 


Gmrachnungssätze: 1 Fr., Ure, Lon, Passta: 80 Pf. — Osst. 1 fl. Gerd: 2 Hl., Währ.: 1,70, 1 2.2 


7 f. südd.: 
1 Col d-Rbl.: 3,20. — 1 


12. — 1 fl. holl.: 1,70. — 1 Ul. Bangs: 1,50. — 
Paso: 4. — 1 Doll.: 


ik: 1,121. — 1 Rbl: 2.18 
4.20. — 1 Lettl. 


20.40 
Serlin. Bankdiskont 4 5, Lombardzinsfuß 5% Privatdiskont 30% F. 
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Schutz gegen Pieh⸗ 
Seuchen! 


bieten unfere garantiert fäurefeften 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 


und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Bettfedern 
Daunen 
Fertige Betten 


nur staubfreie Ware 


JuliusGrosse 
Elisabethstr.18 
Jegr. 1867 Fernspr.521 


Fra, Gnome 


und 


bartenzierkugelN 


in reichhaltiger Aus wahl empfiehlt 


Gustav Heyer, 


Thorn, Breiteſtraße 6. 


Für feſtentſchloſſene zahlungsfähige 


Käufer 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
Aer Lie , ſowie Geſchäfte 
aller 


Meckelburg & Co., 
Poſen O. 1, Viktoriaſtraße 3. 


Ein Damenfahrrad 


zu verkaufen Brückenſtraße 26, 2. 


Beh Meine Beſitung 


in Ober Neſſau bei aa orz⸗Thorn, 

261 Morgen groß, erſttlaff ger Boden, 

maſſive Gebäude und volles Inventar, 

verkaufe im ganzen oder das Reſtgrund⸗ 

ſtück von 150—180 Morgen. 
Verkaufstermin am 


Donnerstag den 22. Juni, 
um 11 Uhr vorm., 
in meinem Hauſe. Bahnhof Schlüſſel⸗ 
mühle 1¼ Kilometer. 
Gustav Link, Ober Neſſan. 


mi-Stem 

S liefert 0% 
Justus Wallis 
Thorn» 


Suchen Lie Stellung? 


50 Muſterbewerbungsbrieſe 1 Mark 
nur bei Max Gläser, Buchhandlung. 


Zwei» bis dreima. käglich friſche 


Vollmilch und Butter. 


Auf Wunſch auch frei ins Haus. 
Selma Steinke. Zentralmolkerei. 


A auch ohne Bürgen, zu 
eh: darlehn, günftigen Bedingungen, 
auch Ratenabzahlung, gibt A. . 

üdp 


Berlin-Ehatl,, —.— 105. 


s Berta. 


Grundfti 


Beabſichtige mein Grundſtück im ganzen, 


| aber auch in einzelnen Bauplätzen zu ver⸗ 


kaufen. Gärtnerei kommt nicht inbetracht. 
J. Pommerenke, Schwerinſtr. 8. 


Herrenfahrrad, 


gut . zu verkauſen 
— Tborn-⸗Mocker, 1 Ulmen⸗Allee 2, 1. 


 Grundiiid mit Gartenland 


fteht zum Verkauf 
Mocker, Waldauerſtraße 1. 


Dampfdreſchmaſchine, 


kat neuer Lanzſcher Apparat iſt wegen 
odesfalls billig zu verkaufen, auch auf 
ratenweiſe Abzahlung. 
Fr. Majewski, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtr 47. 


Ein Federkaſtenwagen 


hat zu verkaufen 
A. Rux, Neſſau 
bei Schirpitz. 


Mein Grundſtück, 


34 pr. Morgen guter Boden und Wieſe 
uit guten Gebäuden und Inventar ver⸗ 
kaufe wegen hohen Alters. 

Thews, Zloſterie bei Thorn. 


Gin- And zweiſh. Federwagen, 
1 Arbeitsgeſchirr, 1 Bettgeſtell mit 
Matratze billig zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtraße 10. 


Fernipredier 57 


DRUCK-ARBEITEN, 


wle: 


Werke, Zeitidiriiten, Broitiüren, Kataloge, Profpekte, 
Programme, Beridite, Einladungen, Kuverts, 
Refinungen, Briefbogen u. Quitfungen, 
Viiitenkarten, Gratulations-, 


Hdreß- und Poit- 
Rarten uw. 
fertigt 
die 


C. Domdrowski"" Budidruderei 


Thorn 


Katfarinenitr. 4. 


Fernipredier 57 


Hausgrundffüc, 


Innenſtadt, zu gem geſucht 


„Preſſe“ erbeten. 


Hekkſchaftlicher Spaziermageit, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 


Gefl. Angebote unter K. B. Nr. 100 


an die 1 der 9 


D 


leg. möbl. Mohn: Schlafzimmer, 
ganz feparaı, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 19, im Geſchäft. 


I möbl. Zimmer zu vermieten von jo» 
fort Araberſtr. 8, 2 Tr. 


Gn möbl. e zu verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 


Gin elegant möbl. Volderzinmer 


per ſofort zu vermieten. 8 
Casper, Coppernikusſtr. 7, 3. 


Angebote 
unter 8. B. an die Geſchäftsſtelle der 


Möbl. Zim. bill. zu verm. Hoheſtr. 7, 2, l. 
immer von ſofort zu ver⸗ 


Ind möbl, 


mieten Araberſtr. 4, 2. 


1—2 gut möbl, Vorderzim. von ſofort 


zu vermieten Strobandſtr. 1. 
zu ver⸗ 


2 möbl. Vorderzimmer 


mieten 
Katharinenſtraße 3, pt., 
Von W oder ſpäter 


Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Küche, Bad⸗ u 
Mädchenſtube zu vermieten 


Erſte Etage: 
1 Wohnen 


4 Zimmer und Zubehör, per ſofort oder 
1. Juli zu vermieten 
Baderſtraße 2. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör) aufs Eu ae Neu⸗ 
bau Vergſtraße 22,24 

Jablonski. 


rechts. 


4 Zimmer, Küche, Hau ug, 
gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alexander Ritiweger, Nachfolger. 


- Brüdenftr. 5,1. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Jakobſtr. 10 zwei Wohnungen zu 


drei Zimmern für 450 M. 


und 4 Zimmer für 700 M. vom 1. Okt. 
zu vermieten. Näheres beim 
Wirt, 1 Treppe. 


Der von Herrn Kindorff in der 
Heiligengeiſtſtraße bewohnte 


Laden 


iſt zu vermieten. 


E. Szyminski. 
verm. Hoheſtr. 7, 2. 


| Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 


Tuchmacherſtraßs 2 cb uermieten. 


Gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinett ſofort zu vermieten. 
Grunwald. Neuftädt. Markt 12. 


Wilhelmstadt, 


Albrechiſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fell: Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Wilhelmsplatz 6, 


1. Etage: 


herrſchaftl. Wohnung, 


7 Zimmer, 2 Balkons, Loggia ꝛc., per 
1. 10. zu vermieten, 

parterre, links: 
desgl. 4 Zimmer, Garten ic. jofort, 


Gerſtenſtraße 3, 


2, Etage: 


ſchͤne Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon = 10 zu vermieten 
Glogau. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 


Großer Laden 


nebſt Moher Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6 
I meinem Haule, , Snkubjirage % 


2. Efage, 


bisher von Herrn Juſtizrat Nes 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Is. 
oder ſpäter anderweitig zu vermieten. 


Robert Tilk. 


— 1 
Die im Haufe Breitejtr. 37 in der % 
Etage gelegene 


Wohnung. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt dom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Gas und Badeeinrichtung zu verm. 
J. Rucki, Lindenſtr. 3. 


3 Zimmer⸗ Wohnung. 


reichl. Zubehör, 1 Tr., von 1. 1 
Mellienſtraße 57. 


